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Vorwort des Reichsarchivs. 


In immer ſteigendem Maße treten an das Reichsarchiv 
Wünſche von Kriegsteilnehmern heran, über Vorgänge im Felde 
und über Zeit- und Ortsangaben unterrichtet zu werden, an die 
ſich für ſie bedeutſame Erinnerungen knüpfen. Es kommen Bitten 
von Hinterbliebenen Gefallener, ihnen die Umſtände mitzuteilen, 
unter denen ihre Angehörigen bluteten und ihr Leben ließen. Die 
Erfüllung ſolcher nicht unberechtigt erſcheinenden Forderungen 
iſt für das Reichsarchiv in jedem Einzelfalle unmöglich. Daraus 
entſprang zu Beginn dieſes Jahres der Gedanke zur Herausgabe 
der „Erinnerungsblätter deutſcher Regimenter.“ 

Die Anregung des Reichsarchivs hat eine über Erwarten 
große Zuſtimmung gefunden. Bisher ſind bereits faſt 1000 Trup⸗ 
penteile des ehemaligen deutſchen Feldheeres zur Aufnahme in die 
Sammlung angemeldet worden. Zur Entlaſtung des Reichs⸗ 
archivs mußte für Bayern das Bayeriſche Kriegsarchiv und für 
Sachſen die Heeresaktenverwaltung um Mithilfe bei der Durch⸗ 
führung der Schriftfolge gebeten werden. 

Es wird erſtrebt, nach Möglichkeit alle Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
truppenteile im Rahmen der „Erinnerungsblätter“ bearbeiten zu 
laſſen, ſodaß die Sammlung für die gewaltigen Kämpfe in vor⸗ 
derſter Linie gleichzeitg als einzig daſtehendes Quellenwerk gelten 
kann. 3 

Die Hefte machen keinen Anſpruch darauf, „Regiments⸗ 
geſchichten“ im hergebrachten Sinne des Wortes zu ſein. Sie be⸗ 
ſchränken ſich vielmehr auf Auszüge aus den amtlichen Kriegs⸗ 
tagebüchern und bringen in chronologiſcher Ordnung Angaben 
über den jeweiligen Aufenthaltsort, über Kampfbeteiligung, Ver⸗ 
luſte, Perſonalfragen u. dgl. Durch Beifügung einer kurzen, in 
den Rahmen der Geſamtoperation einführenden Schilderung und 
guter Überſichtskarten follen fie zu einem anregenden und gzu- 
verläſſigen Nachſchlageheft für alle werden, die in dem Truppen⸗ 
teil gefochten oder Angehörige in ſeinen Reihen verloren haben. 


Den perſönlichen Erinnerungen des einzelnen Mitkämpfers geben 
ſie Spielraum und Anregung, den Hinterbliebenen Gefallener 
einen klaren Umriß der Kampfhandlung, bei der ihr Angehöriger 
ſein Leben ließ. 

Für den weitaus größten Teil der Regimenter wird das 
„Erinnerungsblatt“ die einzige Geſchichte der Anteilnahme des 
Truppenteils am Weltkriege bleiben müſſen. Die Auflöſung des 
Regiments auf der einen und die unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen notwendige Bereitſtellung beträchtlicher Geldmittel auf der 
anderen Seite verhindern, daß dem Truppenteile eine allen 
Einzelheiten gerecht werdende Geſchichte einmal entſtehen könnte. 
Solchen Regimentern wird daher Gelegenheit geboten, wenig⸗ 
ſtens ihr „Erinnerungsblatt“ möglichſt auszugeſtalten. 

Für einen kleineren Teil der Truppenteile bedeutet das „Er⸗ 
innerungsblatt“ dagegen nur eine Axt Vorarbeit, die entſprechend 
einfacher gehalten iſt. Solche Vorarbeiten ſind in Hinſicht auf die 
Fülle des zu verarbeitenden Stoffes unentbehrlich, wenn dereinſt 
dem Regiment eine hiſtoriſch wahre Geſchichte entſtehen ſoll, die 
den mannigfachen an ſie zu ſtellenden Anforderungen gerecht 
werden kann und die für ihre Herſtellung aufzuwendenden Koſten 
lohnen ſoll. Solche Geſchichten werden aber immer nur bemit⸗ 
telten Angehörigen des Regiments zugänglich ſein, ſo daß auch 
für dieſe Regimenter das „Erinnerungsblatt“ über den Rahmen 
einer Vorarbeit hinaus tiefe Bedeutung erlangt. 

Auf dieſe Verhältniſſe iſt es zurückzuführen, wenn die ein⸗ 
zelnen Hefte der Sammlung untereinander in bezug auf Aus⸗ 
ſtattung, Behandlung des Stoffes und Umfang Unterſchiede 
zeigen, Die Kriegstagebücher werden für die Bearbeitung der 
„Erinnerungsblätter“ vom Reichsarchiv zur Verfügung geſtellt. 


Potsdam, im November 1920. 
4 Der Präſident des Reichsarchivs. 
j v. Mertz. 


Vorwort. 


Im folgenden erſcheint die Geſchichte des 3. Oſtpreußiſchen 
Feldartillerie⸗Regts. Nr. 79 nach den vom Reichsarchiv für die 
„Erinnerungsblätter deutſcher Regimenter“ gegebenen Richtlinien. 

Ob ſpäterhin eine ausführliche Geſchichte der Regiments folgen 
kann, läßt Det zurzeit noch nicht überſehen, die Abſicht beſteht. 

Die folgenden Erinnerungsblätter umfaſſen nur die „Kriegs“ 
Geſchichte des Regiments, da ſeine „Friedens“ ⸗Geſchichte mit den 
Geſchichten der Stammbatterien in einem beſonderen Buch von 
123 Seiten Stärke und 47 Bildern, darunter die der Abtlgs.⸗ 
Kommandeure, Battr.⸗Chefs, Adjutanten und etatmäßigen Wacht⸗ 
meiſter, mit denen das Rgt. ins Feld zog, von dem Unter⸗ 
zeichneten zuſammengeſtellt, im Jahre 1913 herausgegeben wurde. 
Von dieſem Buche ſind noch 1200 Exemplare vorhanden. Es 
wird gewiß jeder Leſer der Kriegsgeſchichte den Wunſch haben, 
auch die Friedensgeſchichte zu beſitzen, ſie iſt durch Vermittelung 
des Unterzeichneten zum Preiſe von 3.60 Mk. zu beziehen. 

Eine rege Beſtellung, auch der Friedensgeſchichte, wäre im 
Intereſſe des Abſatzes dieſes Buches und der noch nicht gedeckten 
Unkoſten der Kriegsgeſchichte ſehr zu begrüßen. 

Es war ein junges Regiment, das Feldartl⸗Regt. 79, erft am 
1. Oktober 1912 erſtanden. Gleichwohl hat es ſich in hervor⸗ 
ragender, oft von höheren Stellen anerkannter Weiſe in Oſt⸗ 
preußen, Polen, Litauen, Kurland, Rumänien, und an der Weſt⸗ 
front geſchlagen. Es befand ſich den ganzen Krieg hindurch bei 
der 41. Inf.⸗Diviſion. 

Das Band treuer Kameradſchaft, welches ſo viele während 
der großen Tage des Weltkrieges in Freud und Leid, auf Märſchen 
und in Schlachten, im jauchzenden Vorwärtsſtürmen und bitter- 
böſen zähen Standhalten verbunden hat, ſoll durch die folgenden 
Erinnerungsblätter neu geſtärkt werden. Es ſollen Erinnerungen 
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an vergangene Tage und liebe Kameraden, von denen fo mancher 
ſeine Treue für Kaiſer und Reich mit ſeinem Herzblut bezahlt hat, 
erſtehen und beim gemeinſamen Leſen dieſer Blätter ſoll mancher 
fragen: „Weißt du noch, — damals?“ — 

Die Anlagen geben ſtatiſtiſche Angaben. 

Etwaige Berichtigungen nimmt der Unterzeichnete zum Nutzen 
der ſpäteren Kriegsgeſchichte des Regis. dankbar entgegen, ebenſo 
anderweitige Unterlagen und Beiträge. 

Der Koſten wegen konnten dem Buch nur wenig Karten bei⸗ 
gegeben werden. Es ſind auf ihnen bei weitem nicht alle Orts⸗ 
namen verzeichnet, die zur genauen Geſchichtsſchreibung not⸗ 
wendigerweiſe im Text genannt werden mußten. Wer keine ge⸗ 
nauen Karten beſitzt, kann ſich ſolche vielleicht von Bekannten 
borgen oder ſie aus größeren Bibliotheken leihen, wenn er es 
nicht vorzieht, die erforderlichen Karten im Maßſtabe 1: 300 000 
käuflich zu erwerben. ý 

So flattert denn hinaus ihr „Erinnerungsblätter“ und grüßt 
alle 79er. 


Heidrich, 


Hauptmann bei der Artillerie⸗Schule 
in Jüterbog. 
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Überſichtskarte des öſtlichen Kriegsſchauplatzes 

Überſichtskarte des weſtlichen Kriegsſchauplatzes 

überfichtstarte des rumäniſchen Kriegsſchauplatzes 

Lage am 22. November 1914 

Lage am 22. November, abends, und 23. November 1914 

Die Lagenkarten für den 22. u. 23. Nov. ſind dem Heft: „Die 
Schlacht bei Lodz“ von Major v. Wulffen entnommen. Auf der 
Karte vom 22. November iſt die Stellung des Regiments durch 
die drei Geſchützzeichen ſüdlich Adamow kenntlich gemacht. Auf 
der Karte vom 23. November bedeuten die Geſchützzeichen ſüdlich 
des Ortes (nördlich der Namens) „Ruzyca“ die 1. u. 3. Batterie 
TeldartNgts. 79 und Batterien des Reſerve⸗Feldart Rgts. 50. 

Höhe 229 ſüdlich Pſzanowice war am Nachmittag des 23. 11. 
wieder verloren gegangen, ſo daß am Abend dieſes Tages kein 
deutſcher Truppenteil nördlich des Bahndammes ſtand. Die 
Truppeneinzeichnung in der Skizze ſüdlich Pſzanowice gibt die 
Lage um Mittag des 23. November an. 


1914 


1. Mobilmachung. 


Das Regiment weilte ſeit dem 15. Juli in Arys zur Schieß⸗ 
übung. Unter Leitung von Exz. v. Mackenſen fanden größere 
Truppenübungen ſtatt, als am 


29. Juli die Schießübung abgebrochen und das Regiment 
in die Garniſon Oſterode, Oſtpreußen, abtransportiert wurde. 

31. Juli: Der Zuſtand „drohender Kriegsgefahr“ wird erklärt. 

1. Auguft: Der Mobilmachungsbefehl trifft ein. 

1. bis 9. Auguſt: Mobilmachung und Alarmbereitſchaft. 


Lë 


Sept 
Stuttgart 


2. Aufmarſch, Grenzgefechte. 
(4. bis 20. Auguſt 1914.) 


Gefamtla ge: Die in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtehenden 
deutſchen Truppen bildeten die 8. Armee. Ihre Hauptkräfte 
marſchierten gegen die ruſſiſche Njemen⸗Armee unter Rennen⸗ 
kampf in Richtung Gumbinnen. Das XX. Korps mit 70. Ldw.⸗ 
Brig: und Teilen der Kriegsbeſatzung Thorn und anderer Weichſel⸗ 
feſtungen ſchützte mit kleinen Abteilungen die Süd⸗Grenze Oſt⸗ 
preußens und ſammelte ſich mit den Hauptkräften dahinter in 
der allgemeinen Linie der großen Oſtbahn. Von Süden her mar⸗ 
ſchierte in Richtung Allenſtein—Oſterode- Ot. Eylau: — die ruf 
ſiſche Narew⸗Armee an. 


4. Auguſt: Die 1. Batterie wurde mittels Bahntransport 
zum Grenzſchutz Detachement Soldau befördert. 

5. Auguſt: Im Grenggefecht bei Soldau wurde eine feindliche 
Kavallerie⸗Brig. unter ſchweren Verluſten abgewieſen. 

10. Auguſt: 6.30 vorm. Abmarſch des Regiments (ohne 1. 
Battr.) in Richtung Allenſtein. Erſte Kriegsquartiere: Rgts.⸗ 
Stab Leiſzen, I. Abtlg. mit leichter Mun. Kol. Schönbruch, II. Abtlg. 
Schönfeld, leichte Mun Kol. II./ 79 Penglitten u. Hermsdorf. 

11. Auguſt: Weitermarſch nach Allenſtein, wo Rgts. Stab u. 
D. unterkamen, 1./79 bezog Quartier in Schönwalde, l. Mun.- 
Kol. I. in Fittgigsdorf. 

12. bis 15. Auguft: übungen um Allenſtein. 

16. bis 20. Auguſt: Vormarſch im Verbande der 41. Inf. Div. 
über Kl. Trinkhaus—Scheufelsdorf—Korpellen—Ortelsburg, dann 
ſcharf weſtlich abbiegend nach Warſchallen u. Narthen, wo ſich 
am Narth⸗See bei ſehr heißem Wetter nach dem Einrücken in das 
Ortsbiwak ein reges Badeleben entwickelte. Später weiter in die 
ärmliche und hüglige Sandgegend von Schutſchen und Dembowitz. 


3. Ereigniſſe bis zur Schlacht von Tannenberg. 
(21. bis 25. Auguſt 1914.) 


Geſamtlage: Nach anfänglichen Erfolgen war die 
Schlacht von Gumbinnen am 20. 8. unentſchieden abgebrochen 
worden. Das Oberkommando der 8. Armee hatte ſich entſchloſſen, 
das Land öſtlich der Weichſel zu räumen und dementſprechend 
die Rückzugsbewegungen eingeleitet. Das XX. A. K. mit unter- 
ſtellten Truppen hatte die Südgrenze Oſtpreußens gegen die ruf- 
ſiſche Narew⸗Armee zu decken. 


21. Auguſt: Vormarſch auf Neidenburg, um feindliche ruſſiſche 
Kräfte, die von Mlawa herankamen, anzugreifen. Abmarſch aus 
den Ortsbiwaks 2° morgs. Nachdem zunächſt bei Neidenburg 
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Stellungen ausgeſucht worden waren, wurde in nordweſtlicher 
Richtung abgerückt und in Gegend Kownatken⸗Thurau Ortsbimat 
bezogen. Bei heißem Wetter ein ungewöhnlich anſtrengender Tag 
mit Marſchleiſtungen von 43—50 km. 

22. bis 23. Auguſt: Das Rgt. richtete ſich auf den beherrſchen⸗ 
den Höhen von Gardienen zur hartnäckigen Verteidigung ein 
und bezog damit die Stellungen, die es im Jahre zuvor im Ma⸗ 
növer kennengelernt hatte. Der nach Reinsdorf vorgeſchobene 
1. Zug der 2. Batterie unter Lin. Domanſki trat am Abend des 
23. für kurze Zeit gegen ruſſiſche Inf. ins Gefecht. 

24. bis 25. Auguſt: Stellungswechſel rückwärts in Gegend 
Logdau—Ludwigsdorf; Ausbau der Stellungen. 


4. Die Schlacht von Tannenberg. 
(26. bis 29. Auguſt 1914.) 


Geſamtlage: Generaloberſt v. Prittwitz u. Gaffron hatte 
den Oberbefehl über die 8. Armee abgegeben. An ſeine Stelle trat 
General v. Hindenburg, als Generalſtabs⸗Chef Oberſt Ludendorff. 
Der Entſchluß, Oſtpreußen zu räumen, war aufgegeben worden, 
alle irgendwie verfügbaren Kräfte wurden gegen die Narew- 
Armee vereinigt. Gegenüber der Njemen-Armee blieb nur ein 
dünner Truppenſchleier ſtehen. 


26. Auguſt: Den größten Teil des Tages über verblieb das 
Regiment in den am 24. 8, eingenommenen Stellungen. Um 
4 nachm. trat die Inf. (Rgt. 18 u. 59 )zum Sturm auf die Höhen 
von Gardienen an, der Sturm wurde über eine weite Strecke 
mit faſt manöverartiger Schnelligkeit vorgetragen. Das Rgt. 79 
begleitete ſtaffelweiſe den Sturmangriff, wobei die 1. Battr. (Hptm. 
Braun) u. 3. Battr. (Hptm. Rasmus) unmittelbar der Inf. 
folgten, aus nächſter Nähe die feindlichen Gräben unter Feuer 
nahmen und viel zum Gelingen des Sturmes beitrugen. Die 
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ruſſiſche „polniſche Brigade“, Inf. Rgt. 7 u. 8, erlitt ſehr De: 
deutende Verluſte. Feindliche Artillerie war während der ganzen 
Zeit nicht in Tätigkeit getreten. Nach Beendigung des Sturmes 
wurde es bald ſtockdunkel. 

27. Auguſt: Der Gegner war zurückgegangen; 41. J. D. folgte 
über ThurauThurowken und beſetzte in der Abenddämmerung 
die Stellung Januſchkau — Südſpitze des Mühlenſees. Der in 
Richtung Adamsheide vorgerittene une ei erhielt Feuer von 
ruſſiſchen Poſten. 

28. Auguſt: „Der Tag von Waplitz“ ein „Dies ater” Im 
dichten Nebel ſammelte fih 3° morgens das Rgt: befehlsgemäß. 

Die Inf. ſtieß bei Waplitz auf nächſte Entfernung auf den 
Gegner, geriet in zuſammengefaßtes Maſch. Gew. Feuer und erlitt 
ſehr ſchwere Verluſte. Als gegen 6° morgs. der Nebel wich, wurden 
die Batterien des Rgts., die bei den ungeklärten Verhältniſſen noch 
nicht hatten in Stellung gebracht werden können, von vorn, der 
Seite und zum Teil im Rücken von feindl. Art. beſchoſſen. Die 
Verluſte waren beträchtlich. Allmählich gelang es, ordnungsmäßig 
die rückwärts gelegene Stellung Wronowo⸗See —Seythen zu be- 
ſetzen. Der befürchtete Angriff des Gegners erfolgte nicht, der 
Feind begnügte ſich mit Artilleriefeuer. 


29. Auguſt: Der vor der Front befindliche Gegner war nach 
Often zurückgegangen, das Rgt. marſchierte — wie immer im 
Rahmen der 41. J. D. — über Frankenau, von da auf dem Gefechts⸗ 
feld unter ſchwachen Kämpfen bis Lahna, das faſt vollſtändig 
niederbrannte. Hier wurde im noch brennenden Dorf Ortsbiwak 
bezogen, es herrſchte großer Waſſermangel, Zahlreiche Gefangene 
wurden gemacht. 

Die Schlacht von Tannenberg war mit dem 29. Auguft ent⸗ 
ſchieden, einzelne Kämpfe fanden noch am 20. ftatt. Im Rgt hatte 
wohl niemand am Abend des 29. Auguſt den Eindruck gehabt, 
zu einem der größten Siege der Weltgeſchichte beigetragen zu 
haben. Erſt ſpäter wurde uns allen die Größe des Sieges deutlich 
durch die Tauſende von Gefangenen, denen man begegnete und 
das unzählbare Gerät, das auf allen Straßen herumlag. 


15 


5. Säuberung des Schlachtſeldes von Tannenberg von veriprengfen 
ruſſiſchen Truppen, Vormarſch nach Often — unzählbares Gerät 
erbeutet, über 90 000 Gefangene. A 


(30. Auguſt bis 7. September 19140 


Geſamtlage: Die abgeſprengten ruſſiſchen Kräfte ſetzten 
ſich zum Teil lebhaft zur Wehr, es kam noch zu erbitterten Einzel⸗ 
kämpfen. Den Truppenteilen wurden oft ſich nach der Lage än- 
dernde Weiſungen gegeben und ſchließlich der planmäßige Vor⸗ 
marſch gegen die Niemen⸗Armee angetreten. — 


30. Auguft: Marſch von Lahna—Orlau über Perring nach 
Bolleinen, wo Biwak bezogen wurde. Marſchrichtung und Ge- 
fechtsaufträge hatten mehrfach gewechſelt. Der Marſch hatte faſt 
ausſchließlich durch Wald geführt, Überſicht war nicht vorhanden. 
Das Gefühl, einen entſcheidenden Sieg errungen zu haben, war 
noch in keiner Weiſe in die Truppe eingedrungen, im Gegenteil 
waren allerhand „Kolonnengerüchte“ — man nennt ſie auch 
anders — ſchrecklichſter Art verbreitet worden. 

31. Augufk: Auf die Nachricht, daß der Feind bei Neidenburg 
gemeldet fei, wurde 4 vorm. aufgebrochen und über Lahna⸗Adl⸗ 
Dietrichsdorf nach Neidenburg marſchiert! Neidenburg war arg 
verwüftet, aber frei vom Feind. Nach langer Raſt in u. ſüdlich 
der alten Ordensſtadt bezog das Rgt. 530 nachm. Ortsbiwak in 
ul bei Adl. Dietrichsdorf: i 

1. bis 7. September: Die folgenden Tage führten das Re⸗ 
giment über Teile des Tannenberger Schlachtfeldes, auf dem un⸗ 
geheure Mengen von Fahrzeugen u. Gerät aller Art herumlagen. 
Die allmählich in Verweſung übergehenden zahlreichen Pferde⸗ 
kadaver mit ihren aufgeblähten Leibern und zum Himmel ge⸗ 
reckten Beinen mußten vergraben und auch ſonft Ordnung ge- 
ſchaffen werden, ſoweit dies nicht den nachfolgenden Kolonnen 
überlaſſen wurde. Die Größe der ruſſiſchen Niederlage trat jetzt 
erſt allen deutlich vor Augen. Die Dörfer waren zum Teil zerſtört, 
auch Hohenſtein hatte ſehr gelitten. Die Einrichtungen aller ſtehen⸗ 


gebliebenen Häuſer waren arg verwüſtet, allen Innenräumen 
haftete der penetrante typiſche Geruch des ruſſiſchen Muſchiks an. 

1. September: Marſch nach Ganshorn (Rats. Stab u. 1.) und 
Paulsgut (II.). 

2. September: Marſch nach Grieslienen (Rgts. Stab u. I.) u. 
Senſujen (I.). 

3. September: Ruhetag, Feldgottesdienſt bei der Kirche von 
Grieslienen. 

4. bis 7. September: Weitermarſch über Stabigotten Groß 
Bertung Schönwalde — Gr. Kleeberg — Quidlitz — Preilowen — 
Kirleinen—Krämersdorf—Ridbach—Biſchofsburg—Neu⸗Chatel. 
Oberförſterei Sadlowo—Striewo—Legienen—Kadmedien—Heili⸗ 
gelinde —Pötſchendorf — nach Raſtenburg (120 km). 


6. Schlacht an den Maſuriſchen Seen. 
(8. bis 12. September 1914.) 


Geſamtlage: Die in der ſtark ausgebauten Stellung: 
Deime-Linie— Wehlau—Gerdauen —Nordenburg — Angerburg 
Lötzen ſtehende ruſſiſche Niemen⸗Armee unter Rennenkampf wurde 
von Lötzen bis zur Deime⸗Mündung frontal angegriffen und über 
Johannisburg—Arys jowie über Nikolaiken umfaßt. Rennen⸗ 
kampf trat auf diefe Umfaſſung hin den Rückmarſch an. Das raft- 
loſe frontale Nachdrängen im Verein mit der Umfaſſung trieben 
die ruſſiſche Armee ſo ſcharf zurück, daß ſie in aufgelöſtem Zu⸗ 
ſtande über den Niemen kam. Es wurde unzählbares Material 
erbeutet. 45 000 Gefangene fielen in deutſche Hand. 


8. September: 5° vorm. Sammelplatz am Oſtausgang von 


Raſtenburg. 41. J. D. war zunächſt Armee⸗Reſerve, bereit, über 


Lötzen nachgezogen zu werden; ſchließlich wurde fie dem XX. A K. 
wieder unterſtellt und trat 10.45 vorm. den Vormarſch über 
Alt⸗Roſenthal u. Roſengarten an. Unter geringer Gefechtstätigkeit 


. 
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wurde der Südrand des Steinorter Forſtes erreicht. Das Rgt. 79 
brachte die Nacht in der Feuerſtellung zu, die in der Linie Bahnhof 
Gr. Steinort—Taberlack lief. 

9. September: Mit Tagesgrauen wurde das Rgt. zur Unter⸗ 
ſtützung der Infanterie durch den Steinorter Forſt hindurchge⸗ 
zogen, arbeitete ſich durch dieſen ſumpfigen Wald mit großer An⸗ 
ſtrengung bis zu ſeinem Nordrand vor und ging hier, rechter 
Flügel am Mauerſee, in Stellung. Vor der Front befand ſich 
eine ſtark ausgebaute feindliche Stellung, die erſt wirkſam be⸗ 
kämpft werden konnte, nachdem fih Sin. Dietrich auf den vor 
der Infanterie dicht am Feinde liegenden Fuchsberg vorgearbeitet 
hatte und von dort aus beobachtete. Später erreichte auch Lin. 
d. Reſ. Maas mit Trompeter Müller den Fuchsberg. Die lebhafte 
Gefechtstätigkeit dauerte bis zum Abend an. Die Nacht wurde 
in den Feuerſtellungen verbracht. 

10. September: Um 4.30 vorm. wurde mit Tagesgrauen das 
Feuer wieder eröffnet, der Fuchsberg, auf dem ſich immer mehr 
Artl. Beobachter eingeniſtet hatten, wurde mehrfach auch von der 
Artl. der eigenen linken Nachbardiviſion beſchoſſen. 

Gegen Mittag räumte der Gegner allmählich die Stellung, die 
feindlichen Hauptkräfte waren ſchon nachts abmarſchiert. Die Bat⸗ 
terien gingen zur Verfolgung vor, hierbei wurde die 6. Battr. 
von eigener Artl. der linken Nachbardiviſion beſchoſſen, ſie verlor 
alle Offiziere bis auf einen und einen großen Teil der Mann⸗ 
ſchaften. Dem Hptm. v. Borries wurde ein Bein zerriſſen, dem Lt. 
Karjus der rechte Arm, der linke verſtümmelt, Lt. Holz erhielt 
ein Sprengſtück in die Nierengegend, Lt. Martini wurde leicht 
verwundet. Außerdem fielen der gerade in der Batterie befind⸗ 
liche Verpflegungsoffizier der I. Abtlg., Lt. d. Ref. Klette, Utffz. 
Albert und Kan. Raczkiewitz u. 20 Pferde. 5 Unteroffiziere und 
14 Kanoniere wurden verwundet. 

Die Verfolgung wurde bis zur Linie Mngerburg—Prinowen 
in breiter Front, alsdann in Marſchkolonne aufgenommen. Das 
Rat. erreichte 10° abds. nach 20—25 km Marſch Jurgutſchen 
(Agts.⸗Stab u. II.) und Buddern (1). 


Jeldartillerle⸗Regt. Nr. 79 2 


11. September: Der über Launingten—Dombromwfen ange- 
tretene Vormarſch wurde bald durch feindliche Kräfte in der Linie 
Kl. Beynuhnen—Gr. Sobroſt aufgehalten, es entwickelte fih ein 
lebhaftes Gefecht, bei welchem die Vorhut nicht unerhebliche Ver⸗ 
luſte erlitt. Schließlich war der Feind geworfen und ging auf 
Darkehmen zurück. Da inzwiſchen die Dunkelheit hereinbrach, 
biwakierte das Rgt. bei Kl. Beynuhnen (Agts Stab u. II.). Die 
I. Abteilung hatte mit der 72. Inf. Brigade die Verfolgung bis 
Wollehnen fortgeſetzt. 

12. September: 3° morgens trat man zur weiteren Verfol⸗ 
gung an. 

Da die Truppen dem Feinde dicht folgten, wurde der Vor⸗ 
marſch durch wiederholtes Inſtellunggehen der Artillerie ge- 
ſichert. Nach Überſchreiten der Angerapp bei Auer⸗Fluß ging es 
über Chriſtianskehmen — Adamiſchken — Röſeningken Pogrim⸗ 
men- Wilhelmsburg Grobliſchken—Gudellen —Alt⸗Maygumiſch⸗ 
ken auf Walterkehmen. Nördlich von Walterkehmen trat die 
I, Abtlg. für kurze Zeit gegen feindliche Inf. u. Artl. ins Gefecht. 
Die hereinbrechende Dunkelheit machte 6° abds. der Gefechtstätig⸗ 
keit ein Ende. Bald ſetzte wolkenbruchartiger Regen ein und es 
wurde ſtockdunkel, noch ehe die Befehle zum Biwakieren in und um 
Walterkehmen eingetroffen waren. Dem anſtrengenden Tage: 
38—42 km Marſch mit dauerndem „Inſtellunggehen“ folgt eine 
ebenſo anſtrengende Nacht, da bei der ſtarken Überbelegung von 
Walterkehmen, dem dauernden ſtarken Regen und der pech⸗ 
ſchwarzen Nacht Unterbringung und Verpflegung faſt zur Un⸗ 
möglichteit wurden. Die brennende Rominte-Brüde in Walter⸗ 
kehmen hinderte das Herankommen der Verpflegungsfahrzeuge, 
da die Furt in der Nähe der Brücke bald verſtopft war. 


7. Verfolgung nach der Schlacht und Abtransport. 
(13. bis 23. September 1914.) 


Allgemeine Lage: Bei der raſtloſen Verfolgung der 
Njemen-Armee, voraus die 1. u. 8. Kav. Div., hatten ſich in der 
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Mitte einzelne Armeekorps jo genähert, daß fie teilweiſe keinen 
Entwicklungsraum mehr fanden; ſie wurden für andere Aufgaben 
herausgezogen. 


13. September: 3° morgens aufbrechend, wurde die Verfol⸗ 
gung bei ſtrömendem Regen, der gegen Mittag aufhörte, fort⸗ 
geſetzt. Der Marſch ging über Sodehnen—Ackmonien nach En- 
zuhnen. Hier entſtand durch verſprengte Ruſſen ein Aufenthalt, 
auch lag die einzuſchlagende Marſchſtraße noch unter dem Ver⸗ 
folgungsfeuer der Nachbardiviſion. Schließlich wurde der Vor⸗ 
marſch über Schillupönen—Milluhnens fortgeſetzt und in Gö- 
ritten (Rgts. Stab u. II.) und Callweitſchen (J. Abtlg.), 2 km von 
der ruſſiſchen Grenze entfernt zur Ruhe übergegangen. 

Auf dem Vormarſch waren wieder Hunderte von Gewehren, 
zum großen Teil zerſchlagen, und zahlreiche verlaſſene Fahrzeuge 
vorgefunden worden. 

14. Dezember: Ruhetag in Göritten u. Callweitſchen. 

15. September: Das XX. A. K. wurde für andere Aufgaben 
herausgezogen. Das Rgt. marſchierte über Skrutſzen—Milluh⸗ 
nen — Schillupönen —Enzuhnen —Karzamupchen —Girnen — Alt⸗ 
Wuſterwitz in die Quartiere Buylien und Ramoſchkehmen (35 
bis 38 km). 

16. September: Weitermarſch über Eſzerningken—Wilhelm⸗ 
berg—Hallwiſchken—Darkehmen — Gudwallen — Gr. Beynuhnen 
nach Neu- u. Alt⸗Eſzergallen (gts. Stab u. I.) ſowie Jurgutſchen 
(I. Abtlg.) (36—40 km). 

17. September: Weitermarſch über Angerburg Tiergarten 
Stawken—Serwillen — nach Schönthal (Rgts. Stab), Fürſtenhof 
und Nordenhof (.) ſowie Schützen (II.) 30—40 km. 

18. September: Weitermarſch zur Verladung in Raſtenburg 
über Gr.-Blauftein nach Woplauken (Rgts. Stab u. 2.) Krauſen⸗ 
dorf (I. ohne 2.), Schwarzenſtein (leichte Kol. I.), Alt⸗ und Neu- 
Roſenthal (II. mit leichter Sot). 

19. September: Ruhetag; 3.35 nachm. wurden Stab I. u. 1. 
in Raſtenburg verladen, am 


ge 
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20. September: 7.35 nachm. Rgts.Stab u. 2. Battr. Bei Ver⸗ 
ladung ſtrömender Regen. 

21. September: Verladung des Reſtes des Rgts. Die Bahn⸗ 
fahrt ging über Korſchen—Oſterode —Thorn —Gneſen-—Jarot⸗ 
ſchin —Oſtrowo. 

22. u. 23. September: Weiter über Kreuzburg nach Lublinitz, 
wo das Rgt. ausgeladen wurde. Die ganze Bahnfahrt über war 
der Empfang auf den Bahnhöfen ein äußerſt herzlicher, beſonders 
in der Garniſon Oſterode. Liebesgaben, vor allem Schokolade, 
wurden in großen Mengen verteilt. 


8. Vormarſch gegen die obere Weichſel. 
(24. September bis 9. Oktober 1914.) 


Geſamtlage: Die ſchwere Niederlage der Sſterreicher bei 
Kraſſnik hatte zu deren Rückzug über den San und ſogar über die 
Wisloka geführt. Die Bundesgenoſſen bedurften dringend der 
Unterſtützung. Durch den Aufmarſch der neugebildeten 9. Armee 
in Oberſchleſien und bei Krakau und deren Vormarſch zur Weichſel 
in die Linie San⸗Mündung—Iwangorod —Warſchau wurde dies 
erreicht. Die 9. Armee beſtand aus Truppen, welche faſt alle bisher 
in Oſtpreußen gefochten hatten. Es gehörten der Armee an: 
8. K. D., XI., XVII., XX. A. K., Garde⸗Reſ. Korps, 35. Reſ. Div. u. 
Landw. Div., Graf v. Bredow. Den Oberbefehl hatte Generaloberſt 
v. Hindenburg mit Oberſt Ludendorff als Chef des Gen Stabes. 


24. September: Das Rgt. trat im Rahmen der 41. J. D. aus 
feinem Unterkunftsraum öſtlich Lublinitz in mehreren Kolonnen 
den Vormarſch in öſtlicher Richtung an. 

Gegen Mittag wurde erſtmalig die ruffifche Grenze mit einem 
dreifachen Hurra überſchritten. Jenſeits der Grenze änderte ſich 
ſofort der Charakter der Gegend, viel unbebautes ſteppenähn⸗ 
liches Land, verwahrloſte Gebäude und ſchlechte Wege. Selbſt 


die auf den ruſſiſchen Karten verzeichneten Chauſſeen waren oft 
nicht vorhanden. Die Aufnahme durch die Bevölkerung war gleich- 
gültig, oft unterwürfig, nur die Juden verſuchten überall ihr Ge⸗ 
ſchäft zu machen u. waren oft von dreiſter Zudringlichkeit. Das 
Rot. bezog nach durchſchnittlich 26 km Marſch Unterkunft in dürf⸗ 
tigen Dörfern im Raume ſüdlich Czenſtochau. 

25. September bis 3. Oktober: Es wurde in faſt öſtlicher 
Richtung vormarſchiert, bis zum 3. Oktober in friedensmäßiger 
Marſchordnung, die Diviſion in 3—5 Marſchgruppen gegliedert. 
Der Marſch ging über Olſztyn —Janow—Koniecpol—Woſzezowa 
Lopuſzno—Mniow - Bznin—Ilza (Lublinitz—Ilza = 230 km). Die 
Wege waren ſchlecht, ſie beſtanden vorwiegend aus tiefem Sand, 
oft waren ſie ſumpfig und voll Löcher, nur ganz ſelten konnten feſte 
Straßen benutzt werden. Die Pferde wurden außerordentlich an⸗ 
geſtrengt, ſie kamen bei dem Mangel an Hafer und der kalten 
und ſchlechten Unterkunft — vielfach mußten ſie im Freien ſtehen 
— ſehr herunter. Das Wetter wurde immer kühler; in der Nacht 
vom 25. zum 26. September fror es zum erſtenmal. Die Ver⸗ 
pflegungskolonnen kamen oft nicht heran, Poft gab es ſehr⸗ſellen. 

4. Oktober: Die Nähe ruſſiſcher Kräfte zwang zu taktiſchen 
Maßnahmen. Die Diviſion ging in Gegend Rzeczniow in Stellung 
und übernachtete im Ortsbiwak. 

5. Oktober: Zur Verhinderung eines etwaigen Übergangs 
ruffiſcher Kräfte bei Solec über die Weichſel wurde über Jar = 
Solecki (dort lange Raft)—Lipfto auf Solec marſchiert und in 
dem faft ganz abgebrannten Lipfto und öftlich zur Ruhe über- 
gegangen. Geringe Gefechtstätigkeit mit feindlichen Kav. Pa- 
trouillen. 

6. Oktober: Das Rgt., ohne 4. Battr., marſchierte in nord- 
weſtlicher Richtung über Lipſko—Wielgie nach Kaſanow und ging 
dort und nördlich davon zur Ruhe über. Da die Brücke bei Ka⸗ 
ſanow verbrannt war, mußte die Ilzanka bei ſtrömendem Regen 
auf einer Furt durchſchritten werden. Die bei Solec mit III. und 
M. G. K. J. R. 59 verbliebene 4. Batterie trat ins Gefecht gegen 
ruſſiſche Artillerie öſtlich der Weichſel. 

7. Oktober: Nach langer Zeit ein Ruhetag. 


8. Oktober: Vormarſch auf Iwangorod über Czarna—Anie⸗ 
fin—Nowawies—Bonfowiec, wo 1./79 in Stellung ging und die 
Geſchütze des Nachts in Stellung beließ. Das Rgt. zog in Bon⸗ 
fowiec (Rgts Stab, I./79), Garbatka (II/ 79 ohne 5.) und Slo⸗ 
wiki⸗Nowe (5.) im Bereich der Geſchütze von Jwangorod unter. 


9. Schlacht bei Jwangorod. 
(40. bis 20. Oktober 1914.) 


Geſamtlage: Die Abſicht, die Öfterreicher durch den Vor- 
marſch auf die Weichſel zu entlaſten, war voll gelungen. Der 
Ruſſe zog immer weitere Kräfte nach Norden, bis er ſchließlich 
mit weit über 30 Armeekorps zwiſchen Warſchau und San-Miin- 
dung die 9. Armee angriff. Er verſuchte an verſchiedenen Punkten 
die Weichſel zu überſchreiten. Bei Kozienice glückte es ihm. 


10. bis 13. Oktober: 7.15 vorm. eröffnete die ruſſiſche Artillerie 
aus den Forts von Iwangorod das Feuer. Der Gegner war mit 
zunächſt ſchwachen Kräften bei Pawlowice öſtlich Kozienice über 
die Weichſel gegangen. Die 72. Inf. Brig. (General⸗Maj. Schaer) 
erhielt den Auftrag, den Gegner in die Weichſel zu werfen. Das 
Regiment marſchierte über Garbatka—Ruda nach Pſary und 
Janikow, von wo aus der Verſuch gemacht wurde, den Gegner 
zurückzudrängen. Nach anfänglichen unbedeutenden Erfolgen ver⸗ 
ſtärkte ſich der Gegner zuſehends, es kam zu ſchweren, wechſel⸗ 
vollen Kämpfen. Trotz ſehr erheblicher Verſtärkung der deut⸗ 
ſchen Truppen kam der Kampf nicht vorwärts, auch der Gegner 
erhielt fortgeſetzt Verſtärkungen. Das kalte regneriſche Wetter 
löſte ſich am 12. Oktober in einen eiskalten Dauerguß mit Sturm 
auf, der die ohnehin ſumpfige Gegend in einen Urbrei verwandelte. 
Die Truppen hatten empfindlich unter dem Wetter zu leiden, 
Munition und Verpflegung waren knapp. 

Am 13. 10., 3.40 nachm. erhielt das Rgt. Befehl, Richtung 
Ryczywol aufzubrechen, da auch dort der Gegner die Weichſel 
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überfchreiten wollte. Das Regiment wurde herausgezogen und 
nächtigte in Kozienice. 


14. Oktober: Marſch auf Ryczywol, wo der Gegner nach 
kurzem Widerſtand geworfen wurde. Das Rgt. zog abends in 
Ryczywol (gts. Stab u. I. ohne 2.), Wilezkowice⸗Gorne (2.), 
Michalowka (l. Kol. I.) und Wola⸗Chodowka (II.) unter, ſehr der 
Ruhe bedürftig. 

15. bis 16. Oktober: Die 2. Batterie wurde am 15. 10., 6.30 
vorm. in ihrem Quartier unſanft durch Artilleriefeuer aufge⸗ 
ſcheucht. Bald brannten zahlreiche Häuſer. Das Rgt. ging parallel 
zur Weichſel ſüdlich Ryczywol in Stellung und nahm geringe 
Gefechtstätigkeit über die Weichſel hinweg auf. Die 2. Battr. 
rückte Richtung Kozienice ab. Dem Abſchnittskommandeur Oberſt⸗ 
leutnant Marcus, Kommandeur Felda. 79, wurde öſterreichiſche 
Kavallerie (4. Ulan. 7) zugeteilt. 

17. Oktober: Das Rgt. ohne 2. bezog Ortsunterkunft bei 
Studzianka und umliegenden Ortſchaften. 

18. bis 20. Oktober: Bei drohendem übergang der Ruſſen 
wieder Beſetzung der Weichſelſtrecke ſüdlich Ryczywol. Unbe⸗ 
deutende Gefechtstätigkeit. Eintreffen des 1. Ergänzungstrans⸗ 
ports an Pferden (52) und Mannſchaften. Der Transport war 
von Czenſtochau über Kielce unter vielen Erlebniſſen und Aben- 
teuern in der Zeit vom 5.—18. Oktober ganz allein durchs Land 
marſchierend, dem Rgt. gefolgt. Der Führer, Trompeter Kiwitt 
der 1. Battr., erhielt für ſeine umſichtige Führung das Eiſerne 
Kreuz II. Klaſſe. 


10. Kämpfe an der Pilica. 
(21. bis 27. Oktober 1914.) 
Geſamtlage: Der immer ſtärker werdende Druck der 


ruſſiſchen Übermacht zwang dazu, die 9. Armee zunächſt in die 
Linie Glowaczow.—Pilica⸗AbſchnittRawa-—Lowitſch zurückzu⸗ 
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nehmen, die Sſterreicher hatten bei Swangorod und Nowo⸗Alek⸗ 
ſandrja die Ruſſen über die Weichſel gelaſſen und waren ge- 
ſchlagen worden. 


21. Oktober: Befehl zum Abrücken in den Pilica⸗Abſchnitt bei 
Bialobrzegi. Die II. Abtlg. rückte mit der zugeteilten Inf. am 
20. 10., 1 nachts aus ihren Stellungen bei Nowawies, wo ſie zu⸗ 
letzt ohne Anlehnung an eigene Truppen nach rechts geſtanden 
hatte, in pechſchwarzer Nacht auf engen Waldwegen ab. Das 
Detachement verirrte fih. Der Reſt des Rgts. brach am 21. 10. 
4 vorm. auf. Marſch über Marjampol (Sammelplatz) —Cecy⸗ 
liowka—Stromice nach Bialobrzegi. 1./79 ging bei dem prächtigen 
Schloß Falencice und Dorf Gory, Front nach Norden, in Auf⸗ 
nahmeſtellung. Marſchleiſtungen bis zu 46 km. 

22. Oktober: Nach Durchzug der 74. Inf. Brig. und zahlreicher 
öſterreichiſcher Bagagen ging das Rgt. auf das rechte Pilica⸗Ufer 
in eine Aufnahmeſtellung öſtlich und weſtlich Bialobrzegi. Auf dem 
linken Ufer verblieben zunächſt eine k. u. k. öſterreichiſche Kav. Brig. 
und die polniſche Legion. Keine Gefechtstätigkeit. 

23. bis 24. Oktober: Das Rgt. verblieb in feiner Stellung. 
Geringe Gefechtstätigkeit, unter anderem wurde eine ruſſiſche Ko⸗ 
lonne im Flankenmarſch wirkſam beſchoſſen. 

25. bis 27. Oktober: Lebhaftere Gefechtstätigkeit, die von den 
Ruſſen beſetzten Dörfer Promna, Falencice, Gory u. Pacew 
wurden beſchoſſen und gingen größtenteils in Flammen auf. 3. 
und 6. Battr. beteiligten fih außerhalb des Rahmens des Rats. 
an dem erfolgreichen, aber ſchweren Gefecht bei Grabow, hierbei 
wurde der Beobachtungs⸗Wagen der 6. Battr. durch Volltreffer 
getroffen und verbrannte. Der auf der Beobachter-Leiter ſtehende 
Hptm. Heinrici kam ohne Verwundung davon. Am 27. abds. 
wurden bei eintretender Dämmerung die Truppen zurückge⸗ 
nommen. Das Regiment biwakierte bei Zacharzow. Trotz ſtrö⸗ 
menden Regens mußten faſt alle Pferde unter freiem Himmel 
bleiben. 
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11. Rückzug nach Oberſchleſien, Bahn⸗Aufmarſch ſüdl. Hohenſalza. 
(28. Oktober bis 10. November 1914.) 


Geſamtlage: Bei der großen Überlegenheit der ruſſiſchen 
Kräfte war ein dauernder frontaler Widerſtand nicht möglich. Die 
Oberſte Heeresleitung beſchloß, die Truppen bis in die Nähe der 
Landesgrenze zurückzunehmen und die „ruſſiſche Dampfwalze“, 
welche ſehr ernſtlich Schleſien und Poſen bedrohte, durch einen 
Flankenſtoß ſüdlich Thorn längs der Weichſel in Richtung Lodz — 
Lowitſch zum Stehen zu bringen. Hindenburg wurde zum Ober- 
befehlshaber Oft ernannt, feine 9. Armee erhielt General 
v. Mackenſen. 


28. Oktober bis 5. November: Rückmarſch nach Bahnhof 
Zombkowice (16 km nordöſtl. Myslowitz) 250 km. Der Marſch 
war äußerſt anſtrengend, gegen Ende desſelben gingen zahlreiche 
Pferde an Entkräftung ein. Die Wege waren teilweiſe grundlos 
und mußten öfters durch Herſtellung von Knüppeldämmen fahr⸗ 
bar gemacht werden. Einige Male blieb bei gänzlicher Zerſtörung 
der Wege nur Querfeldeinfahren übrig. Das Wetter war kalt 
und regneriſch, die Stimmung oft gedrückt. Es kam zu keiner 
Gefechtstätigkeit, jedoch wurden bisweilen Aufnahmeſtellungen 
eingenommen. Der Marſch führte in Tagesleiſtungen bis zu 
48 km, über Ratoſzyn—Grabina—Kadz—Ruſinow—Gielniow— 
Adamow—Kuraſzkow— Ruda Bialoczowka—Bedlenko—Czeklinſko 
—Radocgyce—Pijanow—Mnin—Lajocin— Kraſocin — Wloſgezo⸗ 
wa —Kurzelow—Maluſzyn — Silniczka —Cudkow — Dombrowa 
Swienta Anna —Zaleſic —Janow— Potok Sloty —Zarki — Ben- 
duſz—Zelislowice—Siewierz—Trzebieslawice in die Verlade⸗ 
quartiere Chruſzczobrod (gts. Stab u. II.), Loſien (J.) und Lenka 
(leichte Mun Kol. I.). 

6. bis 10. November: Das Regiment wurde vom 6. bis 8. No⸗ 
vember auf dem Bahnhof Zombkowice verladen. Die Eiſenbahn⸗ 
fahrt ging über Beuthen —Breslau—Poſen—Gneſen—Tremeſſen 
nach Mogilno u. Hohenſalza. Das Regiment wurde nach dem 
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Ausladen folgendermaßen einquartiert: Rgts.Stab: Strelno, I. 
Abtlg. mit Kol. Mlyny, Sukowy u. Bronislaw, II. Abtlg. mit Kol. 
Strelno, Bronislaw, Amalienhof u. Gorki. Am 10. November 
wurden die Quartiere etwas nach der ruſſiſchen Grenze zu 
verſchoben. 


12. Die Schlacht von Kutno. 
(12. bis 16. November 1914.) 


Geſamtlage: Das ruſſiſche Heer ſchritt überall zur Aus⸗ 
führung der ihm vom Großfürſten Nikolajewitſch zugewieſenen 
großen Aufgaben. Die 8. Armee mußte Mitte November in die 
Maſuriſche Seen- und Angerapp⸗Stellung zurückgenommen mwer- 
den. Die Maſſe des ruſſiſchen Heeres hatte in zuſammenhängender 
Linie die Warthe nördlich Sierads — Nowo⸗Radomſk — Gegend 
nördlich Krakau erreicht. Unverzüglich begann General v. Mackenſen 
am 11. November mit feiner 9. Armee den Vormarſch auf Lodz — 
Lowitſch—Sochatſchew, es kam zunächſt bei Dombe, Kutno und 
Wlozlawek zu ſehr heftigen und beiderſeits ſehr verluſtreichen 
Kämpfen mit den vollſtändig überraſchten Ruſſen. Sie wurden 
überall geworfen. 


11. November: Das Regiment brach 7.30 vorm. zum Sammel⸗ 
platz bei Glembokie auf. Weſtlich Plowki wurde die ruſſiſche 
Grenze zum zweitenmal überſchritten und weiter über Radzie⸗ 
jow—Pruchnowo—Faliſzewo marſchiert. Nachdem bereits die 
Quartiere bekanntgegeben waren, lief die Nachricht ein, daß 
vorn das Kavallerie⸗Korps Richthofen bedrängt würde. Der 
Marſch wurde fortgeſetzt. Das Rgt. ging bei einbrechender Dunkel⸗ 
heit bei Turzewo in Stellung und zog mit den Pferden nach einer 
Marſchleiſtung von 41—47 km unter. 

12. November: Der Vormarſch ging in Gefechtsbereitſchaft 
über Bodzanowo—Redecz Wielki—Lubraniec auf Klobia, welches 
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vom Gegner beſetzt war. Es entwickelte ſich ein Gefecht. Zum 
Angriff kam es nicht mehr, da die Dunkelheit hereinbrach. 

13. November: Bei Tagesanbruch wurde Golembin ange⸗ 
griffen, wobei ein Zug der 5. Battr. unter Lt. Dietrich bis auf 
1000 m an das Gut heranging und es in Brand ſchoß. Die Be⸗ 
ſatzung des Gutes, 300 Mann vom ruſſiſchen Inf. Rgt. 200, ergab 
ſich hierauf als Gefangene. Nach beendetem Gefecht wurde der 
Vormarſch über Smilowice—Wilfowice—Wilfowicgti fortgeſetzt 
und bei Gut Szezutkowo und Umgegend zur Ruhe übergegangen. 
Marſchleiſtungen bis zu 30 km. 

14. November: 5° vorm. aufbrechend, marſchierte das Rgt. 
über Rzezewo (Sammelplatz) —Kaliſka—Kobylatonka auf Ka⸗ 
mienna, welches vom Feinde beſetzt war. Unter ſtarker Artillerie⸗ 
tätigkeit beiderſeits wurde der Angriff über Kamienna hinaus bis 
Förſterei Oſtrowy u. Bzowki vorgetragen. 

15. November: Beim Morgengrauen wurde der Angriff fort⸗ 
geſetzt, der Gegner geſchlagen und bei Imielno aufs wirkſamſte 
durch das Feuer des Rots. verfolgt. 50 Maſch. Gew. wurden er- 
beutet und 1500 Gefangene gemacht. Nach beendetem Gefecht 
ſammelte fih das Rgt. gegen 2° nachm bei Nowawies und trat 
den Weitermarſch über Kajew—Perna⸗Nowe auf Wroczyny an, 
das bei einbrechender Dunkelheit erreicht wurde. Die Unklarheit 
der allgemeinen Lage, verſtärkt durch einige Falſchmeldungen, 
zwangen zum Biwakieren bei Wroczyny. In der Nacht trat 
Froſt ein. 


16. November: Das Rgt. marſchierte über Dembina (Sam⸗ 
melplatz) —Leſzno—Strzegocin—Ktery weiter. Ktery mußte durch 
Artilleriefeuer geſäubert werden. Südlich Ktery wurde die Bzura- 
Niederung auf einem 2 km langen Damm überſchritten, der zum 
Teil erſt von Pionieren fahrbar gemacht werden mußte. Nach 
langem Halten wurde ſüdlich des von Sanddünen umgebenen 
Morakow nach 35 km Marſch zwiſchen 10 u. 11° abds. unter- 
gezogen. 


13. Die Schlacht bei Lodz. 
(17. November bis 17. Dezember 1914.) 


Geſamtlage: Infolge der Kampfhandlungen bei Dombie, 
Lenczycg u. Kutno ballte fich der rechte ruſſiſche Flügel bei Lodz 
zuſammen. Ihm drohte durch das ſcharfe Vorgehen der 9. Armee 
ein vernichtender Schlag. Die Energie des Großfürſten trieb jedoch 
immer neue ruſſiſche Verſtärkungen heran, fo daß das XXV. Ref.- 
Korps mit 3. Garde-Div., Teilen der 41. Inf. Div. u. dem Rav. 
Korps Richthofen ſüdlich Brzeziny vollſtändig abgeſchnitten wurde. 
Funkenbefehle des Großfürſten ftellten bereits Eiſenbahnzüge zum 
Abtransport der zu erwartenden Gefangenen bei Skierniewice 
u. Koluſzki bereit. Durch eine glänzende Waffentat befreiten ſich 
jedoch die eingeſchloſſenen Truppen und brachen über Brzeziny 
nach Strykow durch unter Mitnahme von 16 000 Gefangenen und 
nach Erbeutung von 64 Geſchützen u. 39 Maſch. Gew. Schwere 
Kämpfe koſtete es, um nach langem Ringen Lodz zu nehmen und 
die ruſſiſche Front an die Rawka und Bzura zurückzudrängen. 


17. November: Bei dichtem Nebel wurde der Vormarſch über 
Gieczno— Rogozno— Warfziee—Mnielin fortgeſetzt, wobei immer 
wieder ſchwacher feindlicher Widerſtand durch Artl. Feuer ge- 
brochen werden mußte. Vor Strykow kam der Vormarſch lange 
Zeit zum Stehen. Erſt um Mitternacht gelang es der Inf., Stry⸗ 
kow zu nehmen. Das Rgt. rückte am 

18. November: 3° morgens, dorthin ins Ortsbiwak. Südl. 
Strykow hatte ſich der Gegner erneut geſetzt. Nach lebhaftem Ge⸗ 
fecht wurde er gegen 1° nachm. geworfen und die Verfolgung 
aufgenommen. Sie drang über die Straße Lodz Brzeziny vor. 

19. November: Der Vormarſch follte auf Andrespol fortgeſetzt 
werden. Die zum Sammelplatz rückende 2. Batterie erhielt im 
Morgengrauen Inf. Feuer auf 1000 m Entfernung und ging öſtlich 
Teolin in Stellung, Front nach Weſten. Gefeſſelt durch 
immer ſtärkere ruſſiſche Kräfte, die ſich aus dem Nordzipfel des 
Waldes zwiſchen Lipiny und Eufeminow entwickelten, verlor ſie, 
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bei der 74. Inf. Brig. verbleibend, den Anſchluß an das Rgt., 
welches mit der 72. Inf. Brig. (Gen. Maj. Schaer), über Helenow— 
Eufeminow das befohlene Ziel Andrespol zu erreichen ſuchte. 
Die 2. Batterie hat die bald darauf erfolgte Einſchließung des 
Rgis. und den ſpäteren Durchbruch auf Brzeziny infolgedeſſen 
nicht mitgemacht. 

Im Anſchluß an die 3. Garde-Div. wurde Helenow und 
Malczew genommen und der Oſtteil des genannten Waldes ge⸗ 
ſäubert. Die Nacht wurde in den Feuerſtellungen verbracht, die 
Pferde in den nächſtgelegenen Gehöften untergezogen. 

20. November: Mit dem geheimnisvollen Wald in Flanke 
und Rücken ging die 72. Inf. Brig., mit ihr das Rgt. 79, weiter auf 
Bedon vor. Der Gegner unterhielt lebhaftes Artl. Feuer. Das 
Rgt. wurde öſtl. und weſtl. des langgeſtreckten Dorfes Eufeminow 
in Stellung gebracht. Der Inf. gelang es nicht, den Miazga⸗Ab⸗ 
ſchnitt bei Bedon zu gewinnen. 

21. November: Bei nur geringem Stellungswechſel einiger 
Züge blieb die Lage die gleiche wie am Tage zuvor. Gerüchte 
gingen und kamen, der Gegner ſollte irgendwo durchgebrochen 
ſein. Gegen Abend waren im Rücken Schrapnellwölkchen zu 
ſehen, noch in achtbarer Entfernung. Sie verhießen nichts Gutes. 
Nach eingetretener Dunkelheit erſchienen bei Froſtwetter am 
ſternklaren Himmel im Süden eine und bald darauf im Often drei 
mächtige, rotleuchtende Scheinwerferlichtſäulen! Man ahnte: Die 
ruſſiſchen Erſatztruppen nahen, ſie wollen den um Lodz ſchon faſt 
vollendeten Ring ſprengen. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Nov. wurde die l. Mun Kol. 
IL/79 in Polit durch die Ruſſen überfallen. Sie erlitt beträchtliche 
Verluſte. 

22. November:) Totenſonntag. Der Ehrentag des Re- 
giments. Während es der 6. Gardebrigade am 20. 11. geglückt 
war, bei Bedon die Ruſſen über die Miazga zu werfen, ſtand 
Gen. Maj. Schaer mit feiner 72. Inf. Brig. und dem Feldartl.Rgt. 


*) Zu 22., 23, und 24. November: Siehe Kartenbeilage und Erläuterungen 
zur Skizze am Schluß des Inhaltsverzeichniſſes. 
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79 noch immer im ſchweren Kampfe auf dem öftlichen Ufer. „Da 
meldete ihm um 8.30 vormittags die den Rücken ſichernde 2. Es⸗ 
kadron Dragoner 10, daß ſie ſich vor ſtarker, aus Brzeziny kom⸗ 
mender Infanterie auf Adamow zurückgezogen habe! Die Ma⸗ 
ſchinengewehrkompagnie Regiments 18 und einige Kompagnien 
der 59er wurden aus der Weſtfront herausgezogen und dem 
neuen Feinde bei Adamow entgegengeworfen. Oberſtleutnant 
Marcus ließ die Batterien ſeiner 79er im Feuer kehrtmachen; 
zwiſchen den Geſchützen lagen Infanterie, Maſchinengewehre, 
Schützen der Schwadron. Es kamen die Ruſſen; ſie kamen von 
Norden her aus dem großen Walde, ſie kamen von Oſten und 
auch von Weſten. Ein raſendes Schnellfeuer aus allen Geſchützen, 
aus Gewehren und Maſchinengewehren brach los. Doch ſie kamen 
in dicken braunen Maſſen. Viele fielen; die braune Maſſe drängte 
aber ſchier unaufhaltſam vorwärts. Schon ſahen die Oſtpreußen 
das Weiße in der Sibirier Augen. Hundert Schritt nur noch war 
der Feind von den Mündungen entfernt! Aber die Geſchütze 
brüllten; fünfzig Meter vor dem Rohr zerbarſten die Geſchoſſe 
mit ungeheurer Wirkung und zerfledderten die ruſſiſchen Linien. 
Sie ſtutzten; ſie gingen zurück, und nur ein brauner Wall von 
Leichen blieb vor der Front. Auch ein zweites, ein drittes Mal 
kamen die Sibirier nur bis auf 50 m heran, dann brach ihr Un- 
griff immer wieder zuſammen. Der braune Wall wuchs in die 
Höhe. Doch — noch einen Angriff abzuſchlagen, wäre nicht mög⸗ 
lich geweſen; die letzte Patrone war geladen, das letzte Geſchoß 
ſteckte im Geſchützrohr. Ringsum der Feind; was ſollte 
werden? 

Da erſchien um 3° nachmittags der Adjutant des Feldartillerie⸗ 
Regiments 79“), Hauptmann Heidrich; er war in der Nacht mit 
Unteroffizier Lange, der verwundet und deſſen Pferd von einer 
Granate getötet worden war, durch den von Koſaken beſetzten Wald 
von Galkow geritten, hatte über Karpin Verbindung mit der Garde 


) Aus „Die Schlacht bei Lodz“. Heft 19 der Einzeldarſtellungen „Der 
große Krig.” Verlag G. Stalling in Oldenburg. Das Set, von Major 
v. Wulffen bearbeitet, gibt einen vorzüglichen Aberblick über die ganze Schlacht. 
Vergl. auch Anmerkung S. 35 
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gewonnen, und als erſter und wohl einziger von drei Dffizier- 
patrouillen*) dem General Litzmann den Armeebefehl für den 
22. November überbracht, der bald darauf dem Kommandierenden 
General des XXV. Reſ Korps, Exzellenz Frhr. v. Scheffer⸗Boyadel, 
ausgehändigt wurde. Generalleutnant Litzmann hatte den Be- 
fehl übernommen; die Brigade ſollte nach Wola Rakowa aus⸗ 
weichen. Und zum Glück ſenkte ſich kurz nach dem letzten Anſturm 
der Ruſſen leichter Nebel mit Schneetreiben als ſchützender Vor⸗ 
hang herab und ermöglichte in der Abenddämmerung den unge⸗ 
ſtörten Abmarſch auf der einzigen vom Feinde noch nicht beſetzten 
itbergangsftelle über die Miazga, die von Hauptmann Heidrich 
erkundet worden war. 


Gegen 7° abds. wurde im Dunkeln Wola Rakowa erreicht. 
Das Regiment hatte bis auf 1 Mun. Wagen, der wegen zu hoher 
Pferdeverluſte nicht mehr beſpannt werden konnte, alle Geſchütze 
und Fahrzeuge zurückgebracht und alle Verwundeten mitgeführt. 
Die Verluſte waren ſehr ſchwer, da auf den kurzen Entfernungen 
die feindlichen Inf. Geſchoſſe die Schilde durchſchlagen hatten. 
Beſonders gelitten hatte die 4. Battr. (Hptm. Boelcke, gefallen am 
5. 4. 18) und die 5. Battr. (Hptm. v. Selle). Von letzterer waren 
alle Offiziere tot oder verwundet. Einzelne Geſchütze waren zu⸗ 
letzt nur noch von 1 oder 2 Mann bedient worden. 


23. November: Nach bitterkalter Nacht wurde der Durchbruch 
der ringseingeſchloſſenen Truppen in nördlicher Richtung erftrebt. 
Bei der ganzen Armee⸗Gruppe befanden ſich nicht mehr als 
8000 Gewehre, dagegen waren die mit Verwundeten überladenen 
Kolonnen und Trains ſehr zahlreich. Der Marſch ging mit vielen 
Schwierigkeiten und langen Aufenthalten infolge Kreuzungen mit 
Bagagen über Broijce—Karpin—Chruſty⸗Stare. Die I. Abtlg. 
(ohne 2.) kämpfte ſüdlich Ruzyca, die II. Abtlg. war zum De- 
tachement Kunowſki nach Bendzielin abgezweigt worden. Der 
erhoffte Durchbruch war am 23. nicht gelungen. Wenn am 24. 
der Gegner nicht geſchlagen wurde, ſo gab es bei dem großen 


) Vergl. Wulffens Schlacht bei Lodz. S. 56 Zeile 11—13. 
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Munitions: u. Verpflegungsmangel feine Hoffnung mehr. Tot 
oder Gefangenſchaft war dann das Schickſal. 

In der Nacht vom 23. zum 24. gelang es Gen. Lt. Litzmann 
mit dem Gros der Inf. u. 4 Geſchützen ſeiner 3. Garde⸗Div. über 
Galkow den Feindesring zu durchbrechen und Brzeziny zu er⸗ 
reichen. Die zurückbleibenden Truppen: Die geſamte Artl. der 
3. Garde⸗Div. ohne 4 Geſchütze, etwas Inf. der 3. Garde-Div,, 
das XXV. el Korps (49. u. 50. Reſ. Div.) #41. Inf. Div. (72. Inf.- 
Brig. mit Feldartl. 79 und etwas ſchwerer Artillerie) und das 
Kavallerie⸗Korps Richthofen (6. u. 9. Kav. Div.) nebſt ungezählten 
Bagagen u. Trains befanden ſich noch feſtumſchloſſen im Fein⸗ 
desring. 

Wieder brach die Nacht herein, die dritte Nacht in banger 
Ungewißheit des kommenden Tages, die Nacht, welche nach menſch⸗ 
licher Berechnung die letzte als freier deutſcher Soldat ſein mußte. 
Ein jeder zog die Wahrſcheinlichkeit, am nächſten Tage gefangen 
genommen und nach Sibirien abtransportiert zu werden, in ernſt⸗ 
hafteſte Erwägung. Gegenſeitige Beratung, wie und wo das Geld 
verſtecken, um damit vielleicht ſpäter frei zu kommen. Gedrückte 
Stimmung allenthalben. Es mag fein, daß die durch be- 
ſonders heftige Kampfſzenen der letzten Tage und durch faft 
dauernde Schlafloſigkeit überreizten Nerven die Lage noch ver⸗ 
zweifelhafter erſcheinen ließen, als ſie es war. 

24. November: Langſam ſtrich die Nacht dahin; dreimal 
ſchreckten den eben Eingeſchlafenen die grauſig klingenden „Urruh 
— Urruh“⸗Schreie der in nächtlicher Stunde anlaufenden Sibirſkis 
jäh in die Höhe. Mit wütendem Schnellfeuer fielen die 1. u. 
3. Batterie ein und ſchlugen im Verein mit den braven 22. Rej.- 
Jägern alle drei Sturmangriffe auf nächſter Entfernung zurück. 

Langſam graute der Tag, und alsbald begannen auch ſchon 
wieder von jenſeits des Bahndammes her die ruſſiſchen Batterien 
zu feuern. Noch ringsum Feind. — Den dritten Tag! — Wie 
wird der enden? Doch ein Hoffnungsſtrahl! Dort, wo zu nächt⸗ 
licher Stunde die Sibirier im ſtürmenden Nahangriff heran⸗ 
gekommen waren, ſchien auch der Gegner geſchwächt. Ein erneuter 
Sturmangriff der braven Jäger, die im nächtlichen Kampfe, wie 


ſich jetzt erſt beim Tageslicht grauſam zeigt, arg gelitten haben — 
überall liegen die Leichen von Freund und Feind in dichter Maſſe 
beieinander — wirft den Gegner zurück. Ein Loch in der feind⸗ 
lichen Linie iſt entſtanden. Ein Loch nahe dem großen Bahnhof 
Koluſzki. Und ſchon blitzt ein Gedanke dem Führer der Artillerie. 
Jetzt oder nie! Schnell ſind die Batterien im Wald aufgeprotzt. 
Im ſchlanken Trabe geht es auf der Straße nach Zakowice über 
die Bahn. 

Eilend ſieht man noch gerade einen Zug von dannen fahren, 
der im benachbahrten Bahnhof neu aus Warſchau herangeführte 
Reſerven entladen ſollte. Schnell, ſchnell! Vorwärts, Vorwärts! 
Vor der Infanterie ſtürmt die 3. Batterie zwei Kilometer vor, 
gefolgt von der 1. Batterie und protzt in offener Feuerſtellung 
hart an der Dorfſtraße in Zakowice ab; ſie ſteht den Batterien, die 
uns ſoviel zu ſchaffen machten, links ſeitwärts im Rücken. Einige 
kurze Kommandos, ſchon fahren die beiden erſten Geſchoſſe her⸗ 
aus. Bald iſt die richtige Entfernung gefunden und Gruppe auf 
Gruppe ſauſt den feindlichen Batterien in Rücken und Flanke. 
Doch ſchnell und gewandt wenden ſich 2 ruſſiſche Battr. gegen die 
unfrigen beiden. 

Die ruſſiſchen Batterien offen, unſere Batterien offen, ein 
ſeltſames Artillerieduell auf die kurze Entfernung von nur 2300 m. 
Der Ruſſe hat die Entfernung gut eingeſchätzt, gleich der erſte 
Schuß fährt in die Protzen der 1. Batterie, tötet den Vizewachtmſtr. 
Vick, einige Mann und einige Pferde, und bald folgt Gruppe auf 
Gruppe. Die Schrapnellkugeln praſſeln wie dicke Erbſen an die 
Schilde und fahren in die Häuſer, hinter denen die Handpferde 
unſicheren Schutz ſuchen. Bei der kurzen Entfernung hat ſich 
der Feind bald genau eingeſchoſſen. Doch unſere Munition iſt 
beſſer, auch haben wir Glück, drei Volltreffer ſind kurz nachein⸗ 
ander auf den Geſchützen der feindlichen Batterien deutlich zu 
beobachten. Das lähmt den Gegner, er erſchlafft, ftellt das Feuer 
ein und denkt daran, aufzuprotzen. Im Trabe ſieht man die 
Protzen herankommen. „Ganze Batterie 2350, noch nicht feuern,“ 
kommandiert der Batteriechef, und jetzt, als die Protzen genau 
auf 2350 Meter heran ſind: „Feuer!“ Durchs Glas iſt alles 
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genau zu erkennen. Ein grauſiger Anblick; alle Schrapnells find 
dicht vor den Protzen zerſprungen und ſenden Hunderte von 
Kugeln gleichzeitig in die Geſpanne. Hoch auf ſieht man ſich deut⸗ 
lich zwei Vorderpferde bäumen, beide ſind tödlich getroffen, der 
Vorderreiter auch, langſam ſinkt er mit ſchlaffen Armen nach 
hinten herunter. Die Pferde brechen in ſich zuſammen. — Ver⸗ 
geblich war der Verſuch, die Geſchütze abzufahren! Schuß auf 
Schuß ſauſt weiter in das Chaos von Pferden und Menſchen⸗ 
leibern. — Das iſt auch für die Sibirier zuviel. Was von den 
andern, weniger gefährdeten Batterien noch abfahren kann, fährt 
ab. Grauſam deutlich muß die Fahrt durch einen Keſſel gehen, 
klarer Sonnenſchein und weiteſte Fernſicht laſſen jedes Pferd, 
jeden Mann aufs genaueſte erkennen. Die ruſſiſche Artillerie ſtrebt 
der die Gegend beherrſchenden Höhe zu, die unweit Brzeziny liegt, 
dort einen letzten Verſuch zu wagen, den Durchbruch der Deutſchen 
aufzuhalten. 


Jagende Geſchütze, einzelne Reiter, Protzen ohne Geſchütze, 
dazwiſchen Infanterie im aufgelöſten Schützenſchwarm ohne Ord⸗ 
nung und ohne Halt. Alles verſucht, dem grauſamen Feuer der 
Artl. zu entrinnen. Aber wie mit einem Zauberſchlage aufgeweckt, 
feuert auf allen Rändern des Keſſels unſere außergewöhnlich 
zahlreiche Artillerie erbarmungslos auf die fliehenden Sibirier. 
Schwere Artillerie — Fuka. Bataillon Kuntze —, umſichtig ge- 
leitet von einem Turm, weiß auch die entfernteſten Teile gut zu 
finden. Dort ein Volltreffer in einem Geſpann. Drei Pferde 
leben noch, alles andere iſt tot. Traurig bleibt das Geſchütz halten, 
die drei noch lebenden Pferde ſtehen regungslos und laſſen die 
Köpfe hängen. Mag geſchehen, was will. Und weiter flieht alles. 
Dort eine Reitergruppe. Ein Volltreffer fährt hinein und Roß 
und Reiter wälzen ſich auf der Erde. — 


Was Brigade Riedel vor allem mit den unter Hauptmann 
Heßler vereinten Jägern und Pionieren vorbereitet hatte, führte 
die 1/79 (1./79, 3.179 u. 5./Reſ. 50) am Vorm. des 24. aus: 
Die endgültige Sprengung des feindlichen Rin⸗ 
ges, der ſich nach dem Durchbruch des Generals 


35 


Litzmann nad Brzeziny wieder feſt um das ver⸗ 
ſtärkte XV. ReſKorps geſchloſſen hatte)). 

Das im vorſtehenden beſchriebene Artillerie-Duell traf die 
den Schlüſſelpunkt der feindlichen Stellung, die Höhe 229 ſüdlich 
Pfzanowice, verteidigende ruſſiſche Artillerie links rückwärts in 
der Flanke und rollte damit die ganze feindliche Stellung nördlich 
des Eiſenbahndamms auf. 

Den entſcheidenden Befehl zum Vorgehen der 1./79 gab 
Oberſtlt. Marcus, weit vorn, aus eigener Anſchauung im richtigen 
Augenblick. Der Befehl wurde ſchnell durch den Ordonnanzoffz., 
Lt. d. Ref. Moniger, dem Führer der 1/79, Hptm. Rasmus, 
überbracht. 

Die 1. Batterie (Hptm. Braun), welche unmittelbar nach der 
3. Batterie (Hptm. Riemann), das Feuer eröffnete — einige 
Zeit ſpäter folgte 5./Reſ. 50 — hatte erhebliche Verluſte. 

Die Verfolgung ging unaufhaltſam auf Brzeziny weiter. 
Wieder wurde Artillerie, diesmal, im Auffahren von der 3. Battr. 
gemeinſam mit der Artl. der rechten Nachbarkolonne beſchoſſen 
und ſchnell erledigt. Der Rgts. Adjutant, Hauptmann Heidrich, ritt 
mit einigen Reitern des Stabes vor der eigenen Inf. in die feind⸗ 
liche Artl. Stellung, wo mit der Handwaffe noch ſchwacher Wider⸗ 
ſtand geleiſtet wurde. 

Die II. Abtlg. hatte fih beim Detachement Kunowſki — wegen 
Mun. Mangel nur mit der 6. Battr. — gleichfalls an den Ber- 


) Vorſtehenden geſperrt gedruckten Satz habe ich erſt nach eingehender 
Prüfung aller zu erlangenden Anterlagen geſchrieben. Die Darſtellung weicht 
in geringer Weiſe von der in Wulffens Schlacht bei Lodz gegebenen ab. Zur 
Zeit als die I. Abtlg. 79 im Verbande der 50. Ref.Divifion durch die eigene 
Infanterie hindurchfahrend den Bahndamm in nördlicher Richtung paſſterte 
und das Feuer eröffnete, ſtanden die Batterien des Ref.Feldart.Regts. 50 
und das ſchwere Bataillon Kuntze beſtimmt noch ſüdlich der Bahn. Das 
ſchwere Bataillon Kuntze hat auch wahrſcheinlich von hier, nicht von der auf 
Skizze 15 zu Wulffens Schlacht bei Lodz nördlich der Bahn eingezeichneten Stelle 
aus weiter geſchoſſen. Anmittelbar nördlich der Bahn befand ſich ſchwache 
eigene Infanterie in Verſammlung „zu einem Angriff zu ſchwach“ (Schlacht 
um Lodz. S. 89 Zeile 25 von oben). Das „Artillerie⸗Duell“ der 1/79 ift auf 
Seite 90 Zeile 11—20 von oben ohne Nennung des Truppenteils geſchildert. 
Von den 18 dem Bataillon Kuntze zugeſprochenen Geſchützen (S. 90 3. 29 von 
oben) dürfte ein großer Teil auf Rechnung der 1/79 zu ſchreiben fein. 

D 
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folgungskämpfen beteiligt und außerdem die Bahnftrede nach 
Rogow zu, die noch mit Zügen befahren wurde, beſchoſſen. 

Um 4° nachm. ſammelte ſich das Regiment bei Brzeziny. 
Ein ſchwerer Sieg war errungen, 16 000 Gefangene waren ge- 
macht, 64 Geſchütze und 39 M.G. genommen. Das Rgt. führte 2 
ſelbſt erbeutete Geſchütze mit, mehr konnten aus Pferdemangel 
nicht fortgeſchafft werden. 

25. November: Noch war die bei Strykow erſtrebte Ver⸗ 
einigung mit den eigenen Truppen nicht gelungen, noch drohte 
die Gefahr erneuter Einſchließung. 

Die Bagagen wurden unter Bedeckung nach Norden in Marſch 
geſetzt. Die Kampftruppen deckten den Abmarſch. Rgt. 79 ver⸗ 
blieb tagsüber ſüdlich Brzeziny in Bereitſtellung und trat 4 nach⸗ 
mittags den Abmarſch in nördlicher Richtung an. Die Marſch⸗ 
ſtraße wurde im Finſtern von ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen, die 
Schüſſe gingen meiſt ſeitwärts der Straße ins Feld. Verluſte 
traten nicht ein. 

Im Dunkeln wurde Wola Cyruſowa erreicht und dort bei 
Froſtwetter biwakiert. 

26. November: Früh um 3° trafen, von der 41. Inf. Div. 
geſandt, die Verpflegungsfahrzeuge unter der bewährten Führung 
des Lts. d. Rej. Mahrenholz ein. Es herrſchte große Freude, 
endlich gab es etwas zu eſſen und das wichtigſte: Die Verbindung 
mit dem XX. Korps war wiederhergeſtellt. Um 5° vorm. wurde 
aufgebrochen und über Nieſulkow nach Strykow marſchiert. Noch 
am gleichen Tage wurde im Rahmen der Armee eine Verteidi⸗ 
gungsſtellung bezogen. Der 72. Inf. Brig. mit Felda. 79 fiel die 
Linie Dobiestow—Glombie zu, Rgts. Stab Weberei Dobieskow, 
zuſammen mit dem Stab der 72. Inf. Brig. Erſtmalig entwickelte 
ſich aus dieſer Verteidigungsſtellung ein „Stellungskrieg“. 

Mit Einnahme dieſer Stellung war auch die 2. Battr. (Hptm. 
Maune) wieder mit dem Rgt. vereinigt. Sie hatte gleichfalls 
ſchwere Tage hinter ſich. Vom 19. bis 21. hatte ſie in der Stellung 
bei Teolin geſtanden, hatte den von Brzeziny am 21. nachm. an⸗ 
rückenden Gegner bekämpft, und war dann mit der 74. Inf. Brig. 
zurückgegangen. Am 21. nachm. Aufnahmeſtellung bei Plichtow, 
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am 22. bei Janow. Am 22. abds. hatte fie, in die Inf. Linie vorge- 
zogen, hervorragenden Anteil bei der Abwehr des ruſſiſchen 
Sturmangriffs bei Borchowka. Die Batterie mußte mit „Aufſatz 
tief“ ſchießen. Am 23. 11. ging es nochmals zurück bis Dobra, wo 
die Battr. bis zum 26. 11. bei ziemlich lebhafter Gefechtstätigkeit 
verblieb. Am 26. 11. wurde wieder vorgegangen. Die 2. Battr. 
nahm Stellung hinter Höhe 211, weſtl. Glombie, im Abſchnitt 
des Rgts. 


27. November bis 5. Dezember: Das Rgt. verblieb in ſeiner 
Stellung Dobieskow—Glombie. Anfangs lebhaftere, ſpäter ge- 
ringe Gefechtstätigkeit. In der Nacht vom 27. zum 28. November 
und am 5. Dezember 11° abends wurden ruſſiſche Sturmangriff 
zurückgeſchlagen. Der unſicheren Lage wegen, und da der Begriff 
„Stellungskrieg“ mit ſeinen Eigenarten bisher etwas Unbekanntes 
war, verblieben die Pferde ſtets in der Nähe der Feuerſtellungen. 
Bei dem ſpärlichen Futter führte das dauernde Biwakieren aber 
zu derartiger Entkräftung der Pferde, daß dieſe vom 4. De⸗ 
zember ab nachts untergezogen wurden. I. Abtlg.: Vorwerk Do- 
bieskow und Weberei Dobieskow, II. Abtlg.: Pienki und „zu 
Dobieskow“. Auch Offz., Utffz. und Mannſchaften wurden ſehr 
mitgenommen. Der Ausbau von Unterſtänden in der Batterie- 
ſtellung war etwas Unbekanntes. Es wurden einige Erdlöcher 
gegraben und dieſe mit Zelten bedeckt, nur ſelten wurden dieſe 
Erdlöcher zu Erdhöhlen erweitert. Einem Wunſche der Inf. 
folgend, wurden die Batterien, ſpäter nur Teile, in eine 
„Nachtſtellung“ vorgezogen, um bei Abwehr von Angriffen im 
direkten Schuß feuern zu können. Dieſe Maßnahme ſtellte hohe 
Anforderungen an die Mannſchaften, ſie kamen dadurch nur 
wenig zur Ruhe. 


6. bis 16. Dezember: Am 6. Dezember hatten die Ruſſen 
Lodz geräumt und waren bei ſtehenbleibendem rechten Flügel 
hinter den Miazga- u. Wolborka⸗Abſchnittt zurückgegangen. Der 
Drehpunkt der Bewegungen lag vor der 72. Inf. Brig., die daher 
im weſentlichen in der bisherigen Gegend blieb. Die Stellungen 
des Rgts. verſchoben fih in die Linie Janow—Boginta, der Rgts.⸗ 


Stab verblieb in der Weberei Dobieskow. Geringe Gefechts- 
tätigkeit. 

Am 9. abds. wurden die Gefechtsabſchnitte abermals ver⸗ 
ſchoben. Die 72. Inf. Brig. wurde von der 37. Div. abgelöſt. Das 
Rgt. wurde nach Einbruch der Dunkelheit aus den Stellungen 
gezogen. Es bezog am 10. früh weiter nördlich Stellungen weſt⸗ 
lich Glombie und bei Bertolin. Die Inf. arbeitete ſich in den folgen⸗ 
den Tagen weiter vor. Die Gefechtstätigkeit war im allgemeinen 
gering, oft durch Nebel behindert und ſteigerte ſich nur zeitweiſe, 
um der Inf. das Vorgehen zu erleichtern. Einzelne Battr. wurden 
nacheinander für 2 Nächte und 1 Tag herausgezogen und in Quar⸗ 
tieren rückwärts untergebracht, um den überaus angeſtrengten 
Mannſchaften etwas Ruhe zu gönnen. Das Wetter war kalt und 
regneriſch. 

17. Dezember: In der Nacht hatte der Gegner die Stellungen 
geräumt, es wurde ſofort nachgedrängt, anfangs in breiter Front, 
ſpäter in Marſchkolonne. Das Rgt. ging über Glogowice Bw. 
Buczek—Grzmionka—Gut Kolacin (Verpflegungsraſt) vor und 
bezog Unterkunft in Kolacinek (Agts. Stab), Kobylin und Jaſien 
(.) jowie in Zacywilki und Kolacin (IL). Die außerordentlich 
blutigen Kämpfe um Lodz waren zu Ende. Sie hatten, abge⸗ 
ſehen von Zehntauſenden von Verwundeten, über 39 000 Kriegern 
das Leben gekoſtet, davon 9534 deutſchen. Es wurden ſpäterhin 
faſt 30 000 Mann auf Soldatenfriedhöfe umgebettet. 


14. Kämpfe an der Rawka—Bzurg. 
(18. Dezember 1914 bis 9. Februar 1915.) 


Geſamtlage: Unter dem Druck der deuſchen Fortſchritte 
in Polen und des öſterreichiſchen Sieges bei Limanowa—Lapanow 
fiel die ruſſiſche Front hinter den Bzura—Rawka⸗Abſchnitt, die 
obere Pilica, die Nida und den Dunajek zurück. 


18. Dezember: Der Vormarſch zur Rawka wurde von der 
41. Inf. Div. in einer Kolonne über Krasnowa—Slupia—Byczki— 
Vw. Brzozow—Rzeczkow auf Rawa⸗Stara fortgeſetzt. Die Wege 
waren ſehr weich und tief und führten durch das Gelände, in 
welchem vorwiegend die bisherigen „Ziele“ des Regiments ge⸗ 
ſtanden hatten. Zum erſtenmal ſah man gut eingerichtete und 
trefferſicher eingedeckte Unterſtände mit Fenſtern, Türen und Sfen, 
unmittelbar in den ruſſiſchen Batterieſtellungen, dem Deutſchen ein 
bis dahin unbekanntes Bild. Die Ruſſen verſtanden ſich ſchon zu 
Beginn des Krieges vortrefflich auf Stellungsbau. Gegen Abend 
gingen 1. u. 3. Batterie für kurze Zeit nördlich Kwaſowiec in 
Stellung und beſchoſſen Marjankow und den Wald nördlich davon. 
Rgts. Stab u. I. gingen in Kwaſowiec und Umgebung, die II. Abtlg. 
bei Zelasna zur Ruhe über. 

19. bis 20. Dezember: Die auf dem weſtlichen Rawka⸗Ufer 
noch haltende feindliche Nachhut wurde weiter zurückgedrückt. 

21. Dezember 1914 bis 29. Januar 1915: In der Nacht vom 
20. zum 21. Dezember waren die Ruffen hinter die Rawla zurück⸗ 
gegangen und hatten dort ſtarke Stellungen bezogen. Es kam 
zu einem wochenlangen Stellungskrieg mit anfangs lebhafter 
Artillerietätigkeit, die allmählich geringer wurde und an nebligen 
Tagen faſt ganz einſchlief. Dem Regiment gegenüber ftand der 
Ruſſe auf dem Truppenübungsplatz ſeiner 10. Div., Raducz. Be⸗ 
ſonders beliebte Ziele waren, abgeſehen von feindlichen Schützen⸗ 
gräben und der feindlichen Artillerie, die Gebäude des Übungs⸗ 
platzes und eine ſteinerne Papier⸗Mühle an der Rawka. Mit 
geringen vorübergehenden Anderungen ſtanden die Batterien 
Ende Dezember und im Januar folgendermaßen: 1. Battr. 1 km 
nördl. Marjanka, am Südweſthang der Höhe 169, 2. u. 3. Battr. 
an der Chauſſee Skierniewice —-Kurzeſzyn—-Rawa, 600 m nördlich 
Wolucza, 4. u. 5. Battr. 500 m nördl. Marjanka, 6. Battr. am 
Oſtausgang von Marjanka, vom 19. 1. ab bei der 74. Inf. Brig. 
im Walde 1 km nordweſtl. Helenkow, hinter Höhe 161. 

Die Quartiere für die Pferde, große Bagage und für die 
zeitweiſe zurückzuziehenden Mannſchaften waren nach anfäng⸗ 
lichen Anderungen folgende: Rgts. Stab: Kwaſowiec. I. Abtlg. 
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mit leichter Kolonne: Marjanka (nur kurze Beit), Kwaſowiec u. 
Kazimierzow. II. Abtlg. mit leichter Kolonne: Balinna Duza u. 
Gadki, 6. Battr. vom 19. 1. 15 ab Trzeianna. 

Das Wetter war nicht zu kalt. Froſttage waren ſelten, oft 
wurden durch Wind und kalten Regen die Mannſchaften in ihren 
kümmerlichen Unterſtänden ſehr mitgenommen. Das erſte Weih⸗ 
nachtsfeſt im Weltkriege wurde beim Rgts. Stab in einer kleinen 
Hütte in Kwafowiec mit einem Tannenbäumchen, einer Anſprache 
des "Boite Kommandeurs und kleinen Geſchenken gefeiert. In 
ähnlicher Weiſe feierten die Batterien und leichten Kolonnen zum 
Teil in Häuſern nahe der Feuerſtellung, zum Teil in den Unter⸗ 
ſtänden Erdhöhlen). Die Weihnachtspakete aus der Heimat trafen 
erſt am 23. u. 25. Januar ein. 

Am 31. Dezember waren von dem urſprünglichen Beſtande 
an Pferden noch vorhanden bei der 1. Battr. von 139 noch 42 

De m 2s 
IEN e ee BB 
leichte Mun. Kol. „ 196 „ 53 
4. Battr. „ 132 „ 24 
5, „ 1 0 
@ 85 me IS Oe) 
leichte Mun. Kol. „ 196 „ 83 

Der Abgang an Pferden war alſo infolge der ſchweren 
Schlachten und Gefechte und der großen Marſchverluſte in Polen 
ein ſehr bedeutender. 

Der 24. 1. war der 100. Gefechtstag des Regiments. Nie⸗ 
mand wohl ahnte, daß das Regiment es bis zum 1000. bringen 
würde. Während der erſten 100 Gefechstage waren die Verluſte 
folgende: 


Offiziere: 5 tot, 15 verwundet, 1 vermißt = 21 
Utffz. u. Mannſch.: 50 „ 251 fi am „ BEL 
342, 


außerdem 722 Pferde. Es waren bisher 57000 Schuß verfeuert 
worden. Am 27. Januar gab jede Batterie einen Kaiſerſalut von 
101 Schuß auf lohnende Ziele ab und feierte Kaiſers Geburtstag, 
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foweit es die Gefechtslage zuließ, bei Wein u. Bier in den 
Unterkunftsräumen. 

30. Januar bis 9. Februar: Durch einen ſcharfen Angriff der 
9. Armee bei Bolimow ſollten die Ruffen verhindert werden, weitere 
Truppen nach Oſtpreußen zu ſenden; gleichzeitig ſollte ein tak⸗ 
tiſcher Erfolg errungen und auf Warſchau vorgegangen werden. 
Erſteres gelang, die Ruſſen fuhren die ſchon unterwegs befind⸗ 
lichen Transporte zurück. Der taktiſche Erfolg blieb dagegen aus, 
es wurde nur wenig Gelände gewonnen. 

Zur Mitwirkung an dem großen Angriff bei Bolimow, zu 
dem auch 18 000 Schuß Gasmunition zur Verfügung geſtellt 
worden waren, wurde das Regiment am 29. u. 30. Januar, mit 
der II. Abtlg. beginnend, herausgezogen. II./79 marſchierte am 
30. früh von Zglinna Duza über Strzyboga —Skierniewice und 
ſtand 10° vorm. nach 34 km Marſch 3 km ſüdlich Bolimow zum 
Einſatz bereit. Die Abtlg. ging am ſpäten Nahm. 1 km öſtl. 
Bolimow auf dem rechten Rawa⸗Ufer in Stellung und ſchoß ſich 
ein. Rgts. Stab und 1/79 wurden am 30. abds. herausgezogen 
und marſchierten am 31. Januar, 3° vorm. aufbrechend, über Mar⸗ 
janow—Skierniewice —Belchow nach Laſieczniki, wo 1/9, der 
74. Inf. Brig. unterſtellt, als Reſerve bereitſtand. 

IL/79 hatte einen ſehr ſchweren Tag. In wenig günſtigen 
Stellungen hatte die Abteilung bei ſcharfem Froſt 3000 Schuß zu 
verfeuern und lag unter lebhaftem feindl. Artl. Feuer. 

Trotz des „Feuerorkans“ — wie die gefangenen Ruſſen ſpäter 
das überaus ſtarke deutſche Artl. Feuer bezeichnet hatten — er- 
reichte der Angriff nicht die beabſichtigte Linie. Rgts. Stab und 
1/9 konnten in Nieborow unterziehen; II./79 blieb in Stellung 
und mußte trotz der ſtrengen Kälte auch ſeine Pferde unter freiem 
Himmel belaſſen. 


1. bis 9. Februar: Der am 31. Januar nicht recht vorwärts 
gekommene Angriff auf Humin wurde in den nächſten Tagen ohne 
beſonders großen Erfolg fortgeſetzt; II./79 beteiligte fih weiter 
am Kampf und hatte unter der ſtrengen Kälte ſehr zu leiden. 
Rgts. Stab und 1/79 blieben in Nieborow in Reſerve. 


Am 7. Februar beſuchte S. M. der Kaifer Nieborow. Es 
fand bei ſtarkem Froſt ein Feldgottesdienſt und ein Vorbei⸗ 
marſch ſtatt. 


15. Die Winterſchlacht in Maſuren und Gegenangriffe 
der Ruffen. 


(10. Februar bis 31. März 1915.) 


Geſamtlage: Dem „Gigantiſchen Plan“ des Großfürſten, 
welcher die Wegnahme Oſt⸗ und Weſtpreußens und die Vernich⸗ 
tung der 8. Deutſchen Armee bezweckte, kam die Oberſte Heeres⸗ 
leitung durch die Winterſchlacht in Maſuren zuvor. Die Schlacht, 
die im Auguſtowoer Forſt endete, führte zur Vernichtung der 
10. ruſſiſchen Armee. Es wurden 110 000 Gefangene gemacht und 
viele Hunderte von Geſchützen erbeutet. Die ausgelöſte Gegen⸗ 
wirkung der Ruſſen beſtand in ſchweren, immer wiederholten 
Angriffen auf die oſtpreußiſche Oſt⸗ u. Südfront, die ſchließlich 
alle abgewieſen wurden, wobei einigemal die Lage für die deut⸗ 
ſchen Truppen ziemlich kritiſch geworden war. (Praſchnitz, Jed⸗ 
norogec, Jedwabno.) 


10. Februar: Die 41. Inf.Div. wurde mit der Bahn als 
Flankenſchutz hinter den rechten Flügel der 8. Armee befördert; 
die Winterſchlacht hatte am 7. Februar begonnen. 

Das Rgt. marſchierte zu den Verladebahnhöfen, nachdem am 
9. 2. abbs. die Batterien der II. Abtlg. aus ihren Stellungen her⸗ 
ausgezogen und in Nieborow untergebracht worden waren. Es 
wurden nach 24—36 km Marſch folgende Zwiſchenquartiere 
erreicht: 

Rgts. Stab Zleſzyn, I. Abtlg. Zleſzyn, Kujawki u. Erneſtynow, 
II. Abtlg.: Zduny, l. Mun Kol. I. Joſefow und l. Mun Kol. II. 
Dombrowa. 

11. bis 12. Februar: Das Rgt. wurde auf den 3—6 km von 
den Quartieren entfernt liegenden Bahnhöfen Pniewo und Ja⸗ 
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kowice verladen. Die Fahrt ging über Wlozlawek Thorn die 
Garniſon Oſterode—Allenſtein—Biſchofsburg—Ortelsburg bis in 
die Nähe von Johannisburg, welches am 8. 11. von den deutſchen 
Truppen genommen worden war. "Rote Stab und I. Abtlg. wurden 
auf Bahnhof Kl. Puppen in der Johannisburger Heide, II. Abtlg. 
bereits in Ortelsburg ausgeladen. Nach ſtarkem Froſt war Tau⸗ 
wetter eingetreten, die Wege waren teils glatt, teils mit hohen 
Schneewehen bedeckt. Nach der Ausladung wurden "Tote Stab 
und J. Abtlg. in Friedrichshof, Willamowen, Farienen, Wyſocki⸗ 
grund, II. Abtlg. in Langenwalde, Friedrichtsthal, Friedrichsfelde 
und Gr. Jerutten untergebracht. 

13. bis 15. Februar: Der Marſch wurde im Div. Verbande 
längs der Grenze fortgeſetzt und führte über Gr. Spalienen Kl. 
Spalienen—Karpa—Sdunowen —Hinter⸗Pogobien — Wrobeln — 
Königstal—Gusken—Liſſaken nach Soldahnen, das am 15. mittags 
erreicht wurde. Nach 1% Stunden Raſt in Soldahnen, während 
welcher Zeit die Pioniere eine Brücke bei Koſſaken über den 
Grenzfluß, die Wicenta, ſchlugen, wurde der Marſch weiter fort⸗ 
geſetzt und auf der genannten Brücke zum dritten Male die ruſſiſche 
Grenze überſchritten. Der Gegner war über Lachowo in Rich⸗ 
tung Kolno zurückgegangen. Gegen 4° nachm. wurde in Lachowo 
Ortsunterkunft bezogen. Die Vorpoſten ſtanden 2% km weiter 
ſüdlich bei Swiontki⸗Rydezewa. 

16. Februar: Die Vorpoſten waren im Morgengrauen von 
ruſſiſchen Truppen überannt worden und auf Lachowo zurück⸗ 
gegangen. Es entwickelte ſich ein Gefecht, im Verlaufe deſſen das 
Rgt. 79, der Inf. folgend, ſtaffelweiſe vorging und unter anderem 
abfahrende Artillerie und Kolonnen auf der Straße Rolno—Bor- 
kowo beſchießen konnte. Bei einbrechender Dunkelheit wurde 
Kolno genommen. Das Rgt. ging dort und weiter nördlich ins 
Ortsbiwak. 

17. bis 19. Februar: In lebhafter Gefechtstätigkeit wurde der 
Gegner über die Skroda zurückgedrückt und ſchließlich auch der 
Skroda⸗Übergang ſüdlich Borkowo genommen, wobei ein Geſchütz 
der 1. Battr. unter Lt. d. Ref. Roll, bis zur Inf. vorgezogen, viel 
zum Erfolge beitrug. Am 17. 2. wurde Oberſt Marcus durch eine 
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Schrapnellkugel leicht am rechten Oberſchenkel verwundet. Er 
verblieb bei der Truppe. Am 19. 2. war die Skroda von der 
I. Abtlg. bei Janowo, von der II. bei Borkowo überſchritten 
worden. 

20. bis 27. Februar: Nach lebhafter Gefechtstätigkeit, während 
der auch mehrfach heftige Angriffe der Ruſſen zurückgewieſen 
wurden, drückte die 74. Inf. Brig., der das Ngt. 79 zugeteilt war, 
den Gegner weiter zurück und erreichte am 26. 2. die Stellungen, 
die ſie monatelang faſt unverändert beſetzt hielt. Beſonders 
ſchwerer und wiederholter Angriffe hatte es bedurft, die beiden 
Waldſtücke ſüdlich Loſiewo dem Feinde zu entreißen. Dies war 
endlich am 26. u. 27. 2. gelungen, wobei 1100 Gefangene gemacht 
worden waren. 

28. Februar bis 21. Juni: Nach den Erfolgen auf dem rechten 
Flügel der 74. Inf. Brig. lag die Inf. in der allgemeinen Linie: 
nördlich Ruda⸗Skroda— Südhang der Höhe 135 —um Konty 
herum nördl. Mſciwuje vorbei Südrand Budy Kozlowſki— 
Südrand des Waldrandes nördl. Maly —Plock und verblieb in 
dieſer bis zum 18. 6., dem Tage der Ablöſung durch andere 
Truppen. Die Batterien des ois ſtanden in der ganzen Beit 
mit geringen Anderungen vom rechten Flügel beginnend folgen⸗ 
dermaßen: 

2. Battr. alle 6, ſpäter 4 Geſchütze aufgeſtellt in den beiden 
Waldſtücken ſüdl. Loſiewo, 3. Battr. am Nordoſthang der Höhe 
151 ſüdöſtlich Loſiewo, 6. Battr. am Nordweſthang der Höhe 
143 ſüdl. Janowo, 4. u. 5. Battr. bei Chmielewo, 4. Battr. 
ſpäter im Nordteil des Waldes ſüdl. Podlesne⸗Nowe; beide Bat⸗ 
terien hatten einen Zug an den Südrand des genannten Waldes 
vorgeſchoben. 1 Battr. 500 m ſüdl. Podlesne⸗Nowe mit einem 
nördlich Budy⸗Koslowſki vorgeſchobenem Zuge. 

Die Quartiere waren folgende: 

Stab 74. Inf. Brig. Gut Podlesne⸗Stare, Stab Felda.Ngt. 79 
Dorf Podlesne⸗Stare, 1. Battr. Podlesne⸗Nowe, vom 30. 4. 
ab wegen feindlicher Beſchießung im Walde ſüdlich davon. 
Stab 1./79, 2., 3. u. 6. Battr. Janowo, 2. Battr. anfangs Vw. Lo⸗ 
ſiewo. Stab II, 4. u. 5. Battr. Chmielewo. Leichte Mun Kol. I. 
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Labno (ſüdlicher Vorort von Kolno), leichte Mun Kol. II. Borkowo. 
— Es folgte auf die lebhaften Angriffe des 26. u. 27. 2. ein 
Stellungskrieg, der weit entfernt war, dem „Stellungskrieg im 
Weſten“ ähnlich zu ſehen, wie ihn das Rgt. ſpäter durchmachen 
mußte. Zwar galt es anfangs noch immer, zum Teil recht ernſt⸗ 
hafte Angriffe der Ruſſen abzuwehren, auch gegen Patrouillen⸗ 
unternehmungen auf der Hut zu ſein, aber allmählich verringerte 
ſich die Gefechtstätigkeit immer mehr, ſo daß Tage gänzlicher 
Gefechtsruhe eintraten. Bisweilen wurde auf höheren Befehl 
die Gefechtstätigkeit mit zuſammengefaßter Artillerie unſererſeits 
eine ſehr lebhafte, um Angriffsabſichten vorzutäuſchen und da⸗ 
durch den gegenüberliegenden Gegner zu feſſeln. So vor allem 
in den Tagen vor dem großen Mackenſenſchen Durchbruch bei 
Tarnow⸗Gorlice, der am 2. Mai begann. 

Mit einer im Vergleich zu den ſpäteren Kriegsjahren faſt 
unglaublich anmutenden Harmloſigkeit konnten die Quartiere der 
Stäbe, die Mannſchaftsquartiere und die Quartiere der Pferde 
und Protzen nur in ganz geringer Entfernung von den Batterien 
friedensmäßig bewohnt werden. Für alle Fälle wurden in der 
Nähe der Quartiere ſchußſichere Unterſtände geſchaffen, doch 
brauchten dieſelben nur ſehr felten aufgeſucht zu werden. Die ruj- 
ſiſche Artillerie, die trotz der Nähe der Feſtung Lomza auch an 
ſchwereren Kalibern ſchwach war, bekämpfte von wenigen Mus- 
nahmen abgeſehen nur taktiſche Ziele und ließ die von uns be⸗ 
wohnten Dörfer im allgemeinen in Ruhe. Sie feuerte anfangs 
lebhaft, ſpäter ſchwächer und ſchwieg gleichfalls oft tagelang. Es 
entwickelte ſich daher in den Quartieren ein gemütliches Leben. 
Die einzelnen Häuſer wurden weiter ausgebaut und dem jeweiligen 
Zweck entſprechend eingerichtet. Die üblichen Birkenmöbel, Birken⸗ 
lauben und Birkenzäune entſtanden, und die Wege wurden ge⸗ 
beſſert, was bei dem anfangs ſehr feuchten Wetter und dem 
ſchlechten Zuſtand der Straßen ſehr nötig war. Vorgärten ent⸗ 
ſtanden, auch ein kleines Hindenburg⸗Denkmal in Chmielewo, 
gebaut von 5./79, welches in der Berliner Illuſtrierten Zeitung 
im Bilde wiedergegeben und als erſtes Hindenburg⸗Denkmal in 
Rußland bezeichnet wurde. 


Mit fortſchreitendem Frühling wurde die Felderbeſtellung 
bis in die Zone des gewohnheitsmäßigen Artilleriefeuers hinein 
aufgenommen und eifrig gepflügt und geſät. Zu dieſem Zwecke 
war die Gegend in landwirtſchaftliche Bezirke eingeteilt worden, 
die unter dem Kommando beſonders geeigneter Offiziere ſtanden, 
meiſt Offfiziere der Ref., die Gutsbeſitzer waren. Zahlreiche Be- 
urlaubungen in die Heimat zur Frühjahrsbeſtellung fanden ſtatt. 


Die Skodra mit ihrem Krebsreichtum lieferte manch köſtliches 
Frühſtück, auch Fiſche wurden hin und wieder gefangen. 

Das Verhältnis zur Inf. war nicht immer ein beſonders 
glückliches. Ihr Verſtändnis für die artilleriſtiſche Eigenart war 
infolge ungenügender Vorbildung auf dieſem Gebiete oft erſtaun⸗ 
lich gering. 

Die Zeit der ſtillen Tage führte zu gegenſeitigen Verbrüde⸗ 
rungsabſichten der vorderſten Linien, die von der Truppenfüh⸗ 
rung, weil gefährlich und der Spionage Vorſchub leiſtend, durch 
beſondere Befehle bekämpft werden mußten. Ein Austauſch von 
Brot und anderen Nahrungsmitteln, die die Ruſſen im Überfluß 
hatten, gegen Alkohol aller Art, der bei den Deutſchen damals 
noch genügend vorhanden war, fand öfters ſtatt. 

Am 4. April, dem 1. Ofterfeiertage, war auf Antrag der 
Ruſſen ein Waffenſtillſtand von 9—12 vorm. abgeſchloſſen wor- 
den, um die zwiſchen den beiden Infanterie⸗Linien liegenden 
Toten zu beerdigen, die bei Patrouillenunternehmungen ge⸗ 
fallen waren. 

In der Zeit des Waffenſtillſtandes bewegten ſich ganze 
Gruppen der beiderſeitigen Parteien zwiſchen den Schützenlinien, 
ja es fanden Beſuche in den gegenſeitigen Schützengräben ſtatt 
und Artilleriſten des Rgts ließen fih fogar im ruſſiſchen Schützen⸗ 
graben mit den Ruſſen zuſammen photographieren. Nach Ab⸗ 
lauf des Waffenſtillſtandes kehrte alles in ſeine Stellung zurück. 
Etwa 60 Mann des Leib⸗Garde⸗Regiments Finnlanſki hatten ſich, 
voll von deutſchem Alkohol, entſchloſſen, auf die Gegenpartei über⸗ 
zutreten und zogen luſtige Lieder ſingend, begleitet von Wacht⸗ 
mannſchaften, der deutſchen Etappe zu. Dagegen hatten die Ruſſen 
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im rechten Nachbarabſchnitt 3 deutſche Offiziere, darunter einen 
Stabsoffizier, ſehr gegen deren Willen bei ſich behalten. 

Regelmäßig wurden Feldgottesdienſte durch Pater Fiſcher 
abgehalten, für Evangeliſche und Katholiſche gemeinſam. Der 
Stellungsbau, der Bau neuer Straßen und die Ausbeſſerung 
der Wege, Errichtung hoher Beobachtungswarten in den einzelnen 
Waldſtücken, die Beſtellung der Felder und ſonſtiger Arbeits⸗ 
dienſt nahm die nicht in den Feuerſtellungen befindlichen Mann⸗ 
ſchaften voll in Anſpruch. 

An wichtigen Einzelheiten iſt folgendes anzuführen: 

9. März: Ein Zug Ballon⸗Abwehr⸗Kanonen (Bak⸗Zug), Lt. 
d. R. Schröder, trifft ein und wird nordweſtlich Borkowo ein⸗ 
geſetzt, 1. Battr. ſtellt die nötigen Utffz., Mannſchaften und 2 Mun.- 
Wagen, und gibt 2 Feldkanonen ab. 

2./79 räumt die Quartiere in dem immer ſtärker beſchoſſenen 
Loſiewo und zieht nach Janowo. 

11. März: Größere Teile von Janowo brennen infolge Un⸗ 
vorſichtigkeit ab. 

12. März: Die letzten Weihnachtspakete treffen ein. 

31. März: Das Regiment wird mit Aſpännigen Feldküchen 
ausgerüſtet. Bisher boten erbeutete ruſſiſche Küchen in nicht aus⸗ 
reichender Zahl im Bewegungskrieg einen unzulänglichen Erſatz. 

2. April: Ein Zug der 5. Batterie wird mit Lt. Domanſky 
als Führer nach Stawiſki als B. A. K. Zug entfandt und kehrte erſt 
am 29. April wieder zurück. 

6. April: Der 3. Zug 6./79 wird zur Feldartl. rt Abtlg. 53 
nach Bromberg abgegeben, dazu als Zugführer Lt. Kommoß, einer 
der beſten Offtziere, die das Regiment gehabt, er fiel als Flieger 
am 1. 4. 1918. Der Zug kam zur neuzubildenden 7. Battr. Reſ.⸗ 
Telda. Rgt. 3, die Hptm. Lohmeyer ( 27. 12. 16) vom Rgt. 79 
erhielt. Sie wurde ſpäter in der Nähe des Rgts. bei Stamiffi 
eingeſetzt. 

15. April: Eine Anzahl Militär⸗Attachés neutraler Staaten 
beſuchten die Front und ſahen ſich mit beſonderem Intereſſe das 
Schießen einer Mörſerbatterie an. 


18. April: Durch feindliche Beſchießung entzündet, brennt halb 
Borkowo ab. 

23. April: Hptm. Reſſel, ſeit Beſtehen des Rgts. (1. 10. 12) 
Adjutant der II. Abtlg. erhält die leichte Mun Kol. II./79. 

24. April: Abgabe eines Zuges der 4. Battr. unter Oberlt. 
d. Ref. Maiß und eines Zuges der 5. Battr. unter Lt. d. Ref. 
Garbers für Neuformationen. Die Batterien der Feldartl. werden 
allgemein von 6 Geſchützen auf 4 vermindert. 

3. Mai: Der Generalfeldmarſchall von Hindenburg beſucht 
die Front; in Kolno findet bei ſehr unangenehmem Staubſturm 
eine Parade mit Vorbeimarſch ſtatt. 

11. Mai: Generalmajor Reijer, Kommandeur der 74. Inf.⸗ 
Brig. erhält eine Diviſion, feine Brigade erhält Gen. Maj. Schaer, 
bisher Kommandeur der 72. Inf. Brig., die aufgeteilt wird. Alle 
Divifionen erhalten ſtatt zwei Inf Brig. mit zuſammen 4 Inf. Rgt. 
nur noch 3 Inf. Rgt. Hauptmann Reſſel wird als Batterieführer 
zum Feldartillerie⸗Rgt. 201 (101. Inf. Div.) verſetzt. 

5. Juni: Eine Scheune in Podlesne⸗Nowe brennt infolge 
feindl. Beſchießung ab und mit ihr verbrennen zahlreiche Sachen, 
namentlich Geſchirre, der 1. Batterie. 

9. Juni: Die 2. u. 3. Batterie geben ihre 3. Züge zu Neu⸗ 
formationen ab. 

12. Juni: Der 3. Zug der 1. Battr. wird an 1/Felda. 35 
abgegeben. 

Mit dem 17. 6. beginnend, wurde das Regiment abgelöſt. 

17. Juni: Es wurden herausgezogen und wie folgt unterge⸗ 
bracht: Stab I., 1. u. 2. Battr. in Gromadzyn, 3. Battr. in Tyſchi⸗ 
Wandolowo, 6. Battr. in Kolno. 

18. Juni: Stab II. Abtlg., 4. u. 5. Battr. wurden abds. ab- 
gelöſt und in Kolno untergebracht. Der Rgts. Stab verblieb noch 
3 Tage in Podlesne⸗Stare, da Oberſt Marcus die ganze Zeit 
über auch zugleich Artl. Kommandeur geweſen war und die neu 
in Stellung gehenden Stäbe und Batterien einweiſen ſollte. 

21. Juni: Hauptmann v. Selle, bisher Chef der 5. Battr., wird 
1. Adjutant der 41. Inf. Div., Hauptmann Heidrich, bisher Rgts.- 
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Adjutant, erhält die 5. Batterie, Lt. Domanſky, ſeit kurzem Adj. 
der II. Abtlg., wird Rgts. Adj.; an feine Stelle tritt Lt. Mierſch. 


16. Der Kurlandfeldzug bis zur Einnahme von Mitau, die Schlacht 
bei Schaulen. 


(22. Juni bis 1. Auguſt 1915.) 


Geſamtlage: Nach dem unerwarteten Überfall auf 
Memel am 17. März, wurde die 6. Kavallerie⸗Div. in jene Gegend 
gelegt und ſicherte von nun ab die Grenze auf litauiſchem Boden. 
Um ruſſiſche Kräfte nach Norden zu ziehen — der Durchbruch 
bei Gorlice ſtand bevor — waren die 3., 6. u. bayr. Son Div., ge- 
fügt auf die 6., 36. u. 78. Reſ. Div., am 27. April aufbrechend 
nach Kurland vorgeſtoßen. Die 6. Son. Div, ſtand am 3. Mai 
vor Mitau. Der Ruſſe verſtärkte erheblich feine Truppen. Die 
ſchwachen deutſchen Kräfte wichen aus und bezogen die Dubiſſa⸗, 
Wenta⸗, Windau⸗Linie. In Übereinſtimmung mit den großen 
Angriffsbewegungen auf der ganzen Oſtfront wurde hinter dieſer 
Linie Anfang Juli die Niemen⸗Armee unter Otto v. Below ge⸗ 
bildet, um über Litauen nach Kurland vorzuſtoßen. 


22. Juli: Das Regiment wurde in Kolno verladen. Die Fahrt 
ging über Dlottowen zunächſt nach Johannisburg. Hier mußte 
es ſich entſcheiden, ob die Fahrt der Weſtfront zugehen ſollte, 
wo gerade an der Lorettohöhe und bei Souchez ſchwere Kämpfe 
im Gange waren. Erleichtert ſtellte man feſt, daß der Zug nach 
Arys weiterfuhr. Über Lötzen-—Korſchen Inſterburg—Tilſit 
Memel wurde Deutſch⸗Krottingen erreicht und dort und in Ba- 
johren ausgeladen. 

23. Juni: Das Rgt. wurde in der Nähe der Ausladeſtation 
einquartiert. 

24. Juni bis 9. Juli: Marſch im Verbande der 74. Inf. Brig., 
um das Aufmarſchgebiet in Gegend Kalwarya zu erreichen. Bei 
heißem ſchönem Wetter früher Aufbruch. (4 vorm.) Die ruſſiſche 
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Grenze wurde öſtlich Bajohren gum viertenmal überſchritten. Der 
Marſch ging über Ruſſiſch⸗Krottingen—Rubule—Korciany—Plun⸗ 
giany—Ralwarya (85 km). Es bezogen am 26. 6. auf 13 Tage 
Quartiere: 

Rgts. Stab, Stab II. u. 4. in Gieczajcie, Stab I. u. 1. in Po⸗ 
gordy, 2. Battr. in Berzany, 3. Battr. in Uzbrachumie, 5. Battr. 
in Szaſzajcie dicht nordöſtl. Kalwarya, leichte Mun Kol. I. u. II. in 
Kalwarya. 

Die Gegend war landſchaftlich ſchön, für die Pferde an⸗ 
ſtrengend. Auf guten, aber ſchmalen Sandwegen, ging es hügel⸗ 
auf und hügelab, durch Wald und wogende Kornfelder. Über die 
ganze Gegend hin ſind die einzelnen Bauerngehöfte zerſtreut, ge⸗ 
ſchloſſene Dörfer oder kleine Städte ſind ſehr ſelten. Die Auf- 
nahme durch die litauiſche Bevölkerung war freundlich. Die Pferde 
konnten mit viel Grünfutter verſorgt werden. Bei ſchönem Wetter 
war es ſehr heiß, nachts kühl. Es war die Zeit der hellen Nächte, 
wirklich dunkel wurde es auch um Mitternacht nicht. Das Rgt. 
verlebte 13 angenehme und ſorgloſe Tage in durchweg für Mann 
und Pferd recht guten Quartieren. Am 7. 7. war 2/79 mit dem 
Detachement v. Lewinſki nach Grece vorausmarſchiert und in 
Stellung gegangen. 

10. bis 13. Juli: Das Rgt. ſchob fih näher an den Wenta — 
Windau⸗Abſchnitt heran. Es lag am 10. u. 11. nach 25 km Marſch 
in Sudynty (Agts. Stab), Repſze (I. ohne 2.) und Montwidze u. 
Mizajcie (I.), am 12. u. 13. nach 20 km Marſch in Pikiele (Agts.⸗ 
Stab u. I. ohne 2.), Judejki Male (Stab II., 4. u. 5.) und Kiento⸗ 
wice (6. leichte Kol. II.). 

Am 13. Juli wurden die Abtlgs Kommandeure und Batterie⸗ 
chefs zur Erkundung vorgezogen. Für den morgigen Tag, an 
dem die Wenta und Windau bei Gut Grece überſchritten werden 
ſollten, wurden alle Batterie- und Beob ftellen feſtgelegt und vor⸗ 
bereitet. Es ſpielte fih alles manövermäßig ab. Der Gegner mar 
nur ſchwach, er beſtand aus Reichswehr und Kavallerie mit wenig 
Artillerie; kein Schuß fiel. 
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Schlacht bei Schaulen. 
(14. bis 17. Juli 1915.) 


14. Juli: Nördlich Gut Grece vereinigen fih die Wenta und 
Wardawa zur Windau (Windawa). Kurz vor der Vereinigung 
nimmt die Wenta den von Oſten kommenden Grenzfluß zwiſchen 
Kurland und Litauen, die Waddaks (litauiſch Wodokſta) auf. 
Mit Überſchreiten der Wenta bei Gut Grece betrat das Ret. 
kurländiſchen Boden. Die Wege waren bedeutend beſſer, die Güter 
und Bauernhöfe größer, ſie ließen Wohlſtand und Reichtum er⸗ 
kennen. Der Angriff der 41. Inf. Div. war mit 2.30° vorm. be- 
ginnend — es war ſchon vollſtändig hell — nördlich und ſüdlich 
von Gut Grece und bei dieſem ſelbſt angeſetzt worden. Nach kurzem 
Gefecht gelang überall der übergang. Im weiteren ſtaffelweiſen 
Vorgehen auf Gut Eſſern brach 4./79, in offenem, deckungsloſen 
Gelände bis auf 700 m an die ruſſiſchen Schützen heranfahrend, 
den Widerſtand, der in einer mit Drahthinderniſſen verſehenen 
Stellung dicht weſtl. Gut Eſſern geleiſtet wurde. Von der 4. Battr. 
wurde hierbei 1 Utffz. {ewer verwundet. 

Das Rgt. ging in Eſſern und den Gehöften unweit davon 
zur Ruhe über. 

15. Juli: Das Rgt. marſchierte bei der 74. Inf. Brig., II./79 
in der Vorhut, und trat, 5° norm. aufbrechend, den Vormarſch über 
Griwaiſchen—Illaiſch—Lel Saren— Drume — Paſtorat — Rupeit 
auf Bahnhof Ringen an, wo von 12 bis 3,30° nachm. geraſtet 
wurde. Bahnhof Ringen brannte. Der Feind war vor der 41. Inf.- 
Div. zurückgegangen. Es wurde um 5° nachm. in Lajzew, Gut 
Lajzew, Gut Ringen und den Bauernhöfen ſüdl. Bahnhof Ringen 
Ortsunterkunft bezogen. Die Aufnahme war bei den meiſt deutſch 
ſprechenden Deutſch-Ruſſen ſehr freundlich. Marſchleiſtung 20 bis 
25 km. 

16. Juli: Starker Feind war bei Alt⸗Auz gemeldet. Die 
41. Inf. Div. marſchierte zunächſt in 2 Kolonnen in nördlicher 
Richtung nach Dobelsberg, wo es, 10° vorm. beginnend, zu leb⸗ 
haften, aber ſchnell fortſchreitender Gefechtstätigkeit kam. Der 
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Gegner wurde geſchlagen und in nördlicher und öſtlicher Richtung 
verfolgt. Einige Battr. hatten viermal Stellungswechſel, zum Teil 
im Galopp. Das Rgt. ftand bei einbrechender Dämmerung mit 
öſtlicher Schußrichtung in Linie Alt⸗Keweln—Mas Gering nord- 
weſtlich Alt⸗Auz. Die Nacht wurde in der Feuerſtellung zugebracht. 
Die Pferde fanden gute Unterkunft in Scheunen nahe den Batterie⸗ 
ſtellungen. Es waren etwa 30 km, vielfach querfeldein, zurück⸗ 
gelegt worden. 

17. Juli: Der Angriff wurde fortgeſetzt und gewann bald 
an Boden. Das unüberſichtliche Hügel⸗ und Waldgelände zwang 
zu vielen Einzelkämpfen mit batterie⸗ u. geſchützweiſer Beigabe 
an einzelne Inf. Einheiten. Auch Mörſer griffen ein. Ein Mörſer⸗ 
ſchuß traf mitten in das prächtige Schloß Alt⸗Auz. Gegen 4 
nachm. wurde Alt⸗Auz genommen und der Feind von II./79 ſehr 
wirkſam mit Feuer verfolgt. Es waren 3600 Gefangene gemacht 
und 6 Geſchütze erbeutet worden. 

Gegen 9° abds. wurde in Richtung Doblen zur Verfolgung 
angetreten. Der Nachtmarſch litt ſehr durch die Begegnung mit 
einer Son Div. und der Bagagen von zwei Son Div. auf der ſehr 
engen Straße. Rgts.Stab u. I. zogen um Mitternacht bei Zirolen, 
II./79 erft 5° morgens auf 3 Stunden bei Diſchber unter. 

Mit dem Verlaſſen von Alt⸗Auz war man auf die Ruſſiſche 
Karte 1: 126 000 geraten, die in ihrer gräßlich unüberſichtlichen 
Art der Darſtellung jetzt und ſpäter zu vielen und oft recht un⸗ 
angenehmen Irrtümern Veranlaſſung gab. Bisher hatte die 
Truppe eine vorzügliche Karte 1: 100 000 begleitet. 

18. Juli: Die Verfolgung wurde in öſtlicher Richtung fort⸗ 
geſetzt, ohne daß es zu einer Gefechtsberührung mit dem von Ge⸗ 
mauerthof und Hofzumberge in Richtung Mitau abziehenden 
Feinde kam. Um Tilenhof (7 km ſüdlich Doblen) ging das Re- 
giment zur Ruhe über. 

19. bis 31. Juli: Die feindliche Stellung lief halbkreisförmig 
ſüdlich Mitau etwa durch die Orte Rothen — Becker —Penkain 
Wiltrop—Jakobshof — Peterfeld — Kilhof — Frank⸗Seſſau — Ju- 
kaiſch. Südlich dieſer Stellung hatten fih noch ruſſiſche Truppen 
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feftgefebt, vor allem in der Gegend bei Jatſchen, Schloß Ruhen- 
thal und bei Baufk. Es entwickelten Do viele einzelne Kampfhand⸗ 
lungen, beſonders lebhaft bei Grünhof, Uſingen u. Neu⸗Platon, 
bis die Artillerie der 41. Div., darunter das Rgt. 79 ohne 4. u. 
5. Battr., etwa aus der Linie Beratſche—Neu⸗Platon—Jakobs⸗ 
hof—Sprodſche, den Kampf gegen die vom Gegner beſetzte Mitau- 
Schutzſtellung aufnahm. Die Gefechtstätigkeit war gering, um 
Munition wegen der recht ſchwierigen Nachſchubverhältniſſe bis 
zum planmäßigen Angriff auf dieſe Stellung zu ſparen. Die 
4. Batterie war am 21. 7. Armeereſerve geworden, gab aber 
jhon am 22. den 1. Zug unter Lt. Gruber an die 38. Gan Brig. 
ab, während der 2. Zug und der Reſt der Battr. bis zum 5. Auguft 
unter Hptm. Boelke als Armeereſerve in Janiſchki blieben. 

Zug Gruber war erſt mit II./152, am 27. 7. mit Jäger⸗Rgt. 
zu Pferde Nr. 2 und am 29. 7. wieder mit II./152 in Richtung 
Schloß Ruhenthal vorgegangen und hatte beſonders am 29. 7. 
ſehr erfolgreich, bis auf 500 m an die feindl. Inf. herangehend, 
den Angriff der eigenen Inf. entſcheidend unterſtützt. 

Die 5. Battr., Hptm. Heidrich, war am 21. 7. zur 40. Kav.⸗ 
Brig. getreten und hatte ihr bei Bredenfeld vorwärts geholfen, 
ebenſo am 22. 7. u. 23. 7. der 38 Rav. Brig. bei Meiten und Ellei. 
Am 24. 7. wurde die 5. Battr. der 23. ſächſ. Kav. Brig. zugeteilt. 
Die Batterie hatte den Hauptverdienſt daran, daß die 23. Kav.- 
Brig. an dieſem Tage die feindl. Stellung auf dem Jatſchen — 
einen die Gegend beherrſchenden Berg — ſtürmen konnte. Den 
erft vor kurzem eingeführten Feldhaubitz⸗Langgranaten mit ihrem 
lauten Krachen und der großen Splitterwirkung war in erſter 
Linie dieſer Erfolg zuzuſchreiben. Die Erſtürmung des Jatſchen 
durch die 23. Rav. Brig., der das III. Battl. Inf. Rate 18 recht er- 
heblich geholfen hatte, wurde im deutſchen Heeresbericht genannt. 
Am 25. 7. hatte die 23. Kav. Brig. den Angriff einer feindlichen 
Inf. Brig. abzuweiſen, wobei 5./79 entſcheidend eingriff. Der UAn- 
griff kam 1600 m vor der Battr. u. 300 m vor der Beobachtungs⸗ 
ſtelle der Battr., die ſich auf dem Jatſchen in vorderſter Schützen⸗ 
linie befand, zum ſtehen. Die Battr. hatte bis auf 11 Schuß die 
geſamte Munition verfeuern müſſen. Die folgenden Tage zeitigten 


nur unbedeutende Gefechtstätigkeit. % 4. (Zug Gruber) u. 5./79 
traten am 2. 8. zum Rgt. zurück. 

1. Auguſt: Einnahme von Mitau. Noch bevor der 
planmäßige Angriff auf die Mitau⸗Schutzſtellung ſtattgefunden 
hatte, ging der Gegner in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt 
zurück. Es wurde fofort auf der Straße Meiten—Mitau zur 
Verfolgung angetreten. Zwei feindl. Panzerkraftwagen ſtießen 
durch die Vorhut bis zur Arti. durch und verurſachten durch Mafch.- 
Gew. Feuer einige Verluſte (1 Mann tot, Major Staberow, 2 Mann 
u. 5 Pferde verwundet). 3./79 fuhr gegen die Panzerwagen ſeitlich 
der Straße auf, ohne zu Schuß zu kommen, da ſie inzwiſchen in 
Richtung Mitau verſchwunden waren. Die 1. u. 2. Battr. mar⸗ 
ſchierten auf der Straße Gr. Schwedhof—Mitau vor. Es kam 
zu Kämpfen mit der Nachhut, beſonders am Eiſenbahndamm. 
Um 4° nachm. wurde Mitau genommen. 1. u. 2. Battr. fuhren 
Mitau durchſchreitend, in den Anlagen der Aa, in der Nähe der 
verbrannten Schiffsbrücke, auf, 3. u. 6. Battr. am Weſtrand der 
Stadt, eine halbe Mörſerbatterie (3./9) u. 1 dw. 4 (15⸗ m) 
auf dem Marktplatz. Es wurde noch Verfolgungsfeuer abgegeben. 
Beim 1. Mörſerſchuß fiel die eine Ecke des Rathausdaches infolge 
des Luftdrucks ein und zahlreiche Fenſterſcheiben zerſprangen. 
Die 1. Battr. ſetzte noch abds. auf einer Fähre über die Aa und 
kam erſt früh um 3e zur Ruhe. Die übrigen Battr. zogen in der 
Nähe ihrer Feuerſtellungen unter. 

Der Empfang der in Mitau einziehenden Deutſchen war recht 
herzlich. Die Truppen wurden mit Blumen beſtreut und von 
Damen in Weiß empfangen. 

2. Auguſt: 1. u. 2. Battr., letztere auf der wiederhergeſtellten 
Schiffsbrücke über die Aa gehend, nahmen Stellung ſüdlich der 
Eckau, an der großen Straße Olai—Riga, 44. u. 5. Battr. kehrten 
zum Rgt. zurück und wurden in der Kaſerne der 19. ruſſiſchen 
Dragoner einquartiert. Alle Stuben und Kammern waren vom 
Mobilmachungsaufbruch des Rgts. her noch gut verſiegelt, mußten 
aber einige nötige Bekleidungsſtücke, vor allem Wäſche hergeben, 
da es mit dem Nachſchub an ſolchen Sachen ſchlecht ausſah. 
Der Abend vereinigte eine größere Zahl von Offizieren in den 
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Kaſino⸗Räumen der Kurländiſchen Adelsgeſellſchaft, deren Vor- 
ftand Graf Kayſerlingk alle Herren herzlichſt willkommen hieß. 
Auch Utffz. u. Mannſchaften fanden überall freundlichſte Auf⸗ 
nahme und gute Verpflegung. 


17. Der Feldzug in Kurland bis zum Beginn des Stellungs⸗ 

krieges. — Schlacht bei Schimanzy—Ponedeli 10.—20. 8. Ge- 

fechte am Njemenek und an der Diina 23. 8. — 2. 9. Einnahme 
von Friedrichſtadt, 3. 9. Gefecht gegen Jakobſtadt. 


(3. Auguſt bis 11. September 1915.) 


Geſamtlage: Um den auf Dünaburg längs der Eiſen⸗ 
bahn vorgehenden deutſchen Truppen (I. Ref. Korps uſw.), die von 
überlegenen ruſſiſchen Kräften angegriffen wurden, vorwärts zu 
helfen, wurde die 41. Inf. Div. nach Süden in die Gegend von 
Wobolniki—Ponedeli gezogen, wo es zu heftigen Kämpfen kam, 
die mit dem Rückzug der Ruſſen endeten. Inzwiſchen war am 
18. 8. Kowno von der 10. Armee genommen worden. Auf die 
Nachricht, daß ſtarke Kräfte vom Brückenkopf Friedrichſtadt aus 
den ſchwachen deutſchen Nordflügel einzudrücken beabſichtigten, 
marſchierte die 41. Inf. Div. in Richtung Friedrichſtadt nach 
Norden. 


3. bis 6. Auguſt: Die 41. Inf. Div. wurde in die Gegend 
Bauſk—Brunowiſzki gezogen. Die Batterien marſchierten einzeln 
mit Inf. Einheiten zuſammen. Das Rgt. war zeitweilig bis über 
50 km auseinandergezogen. 4. Battr. unter Hptm. Boelke brach 
am 5. 8. von Janiſzki, wo fie längere Zeit als Heeresreſerve ge- 
ſtanden hatte, auf und erreichte über Zejmele —Dirkak nach 70 km 
Marſch, am 6. 8. 10° vorm., das Rgt. in Bauſk. 1./79 ftand am 
6. 8. in Bereitſtellung bei Sztilſchen—Mujzele—Drawniki—Ullen, 
da Feind aus öſtl. Richtung im Anmarſch auf Bauſk gemeldet 
war. II./79 lag in Ruhe öſtl. Baujt. 


7. bis 8. Auguſt: Das Rgt. marſchierte in füdlicher Richtung am 
rechten Ufer der Muſza entlang, in vielen Gruppen der Inf. bei- 
gegeben. Es wurden Tagesmärſche bis über 40 km zurückgelegt. 
Am 8. 8. lag das Rgt. ohne II. in Poswol, die II. Abtlg. nordöſtl. 
davon. 

9. Auguſt: Während II./79 mit Inf. Rgt. 18 als Abtlg. Krüger 
nach Birze marſchierte, wurde der Rgts.Stab mit 1./79 im Ber- 
bande der 41. Inf. Div. in Richtung Wobolniki vorgezogen und ging 
in den Dörfern nördlich davon zur Ruhe über. 


Rgts. Sta b u. I. Abteilung. 


10. bis 20. Auguſt: Das I. Ref Korps (Generalleutn. v. Mor- 
gen) ſtand in befeſtigter Stellung in Linie Weſchinty —Schimanzy — 
Kikanze—Durlanze—Naniſchki. Am Nahm. wurde Feind im An- 
marſch auf Czypiany —Wobolniki gemeldet. 

Die zum Teil ſchweren feindlichen Angriffe der nächſten Tage 
wurden zurückgewieſen und der Gegner geſchlagen. Infolge des 
mit Sumpf und Wald durchzogenen Geländes und der ſehr großen 
Frontausdehnung entwickelten ſich meiſt einzelne Gefechtshand⸗ 
lungen kleinerer Abteilungen mit batterie- oft fogar nur geſchütz⸗ 
weiſem Einſatz. Artl. Kommandeur der 41. Inf. Div. war wie immer 
Oberſt Marcus. Am Abend des 10. Auguſt nahm die 2. Battr. 
bei Swile ſchwache Feuertätigkeit gegen feindl. Schützen auf. 1. u. 
3.79 ſtanden bei Kurkle. Am 11. 8. ſchoß nur 3./79. 

12. Auguſt: In ſehr ſchwierigem Waldgelände, das größten⸗ 
teils verſumpft war, wurde der Angriff bis dicht an Aleſow vor⸗ 
getragen. 

13. bis 14. Auguſt: Die Batterien blieben in ihren Stellungen. 
Es entwickelte fic) eine ſehr lebhafte Artillerietätigkeit. 

15. Auguſt: In der Nacht war der Feind aus Aleſow in 
Richtung Ponedele zurückgegangen. Die Verfolgung wurde 4 
vorm. ungeſäumt angetreten. Die Batterien der I. Abtlg. gingen 
ſtaffelweiſe in häufigem Stellungswechſel über Kokiſchki—Gir⸗ 
ſteijkMotwidy—Zadejki—Ejnory vor. 
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16. Auguſt: Der Angriff wurde weiter auf Ponedele fort- 
geſetzt. Gegen 3° nachm. erfolgte nach lebhafter feindl. Artl. Tätig⸗ 
keit ein ſtarker feindl. Angriff aus der Linie Gudele—Ponedele, 
gerade auf die 1. u. 3. Battr. zu, vor deren Front nur ein dünner 
Inf. Schleier lag. Es gelang, unter Einſatz großer Munitions- 
mengen den Angriff unter ſtarken Verluſten des Gegners abzu⸗ 
wehren. 3./79 mußte zuletzt über Viſier und Korn Schnellfeuer 
abgeben. 1. u. 3. Battr. hatten zuſammen 966 Schuß verfeuert. 
2./79 war mit einer Seitenabteilung über Ejnory— Bw. Rutſchi— 
Buwidicgty — mit mehrfachem Stellungswechſel bis Gut 
Opofecgna vorgekommen. 

17. bis 20. Auguſt: Nach Abwehr des ſtarken feindl. Angriffs 
war die Kraft des Gegners gebrochen. Es fand in den nächſten 
Tagen nur geringe Gefechtstätigkeit ſtatt. Die Batterien der 
J. Abtlg. verblieben in ihren Stellungen weſtl. Ponedeli und 
wurden am 20. abds von der 1. Ref Div. abgelöft, da die 41. Inf.- 
Div. zu neuer Tätigkeit in die Gegend Birze verſchoben werden 
ſollte, wo II./79 während der letzten 14 Tage als Armee⸗Reſ. ge- 
ſtanden hatte. 


II. Abteilung. 
(10. bis 19. Auguſt 1915.) 


Am 9. 8. hatte Abtlg. Krüger (Inf. Rgt. 18 u. II. / Felda. 79) 
die Gegend von Uzubole weſtlich Birze erreicht und war dort mit 
Sicherung zur Ruhe übergegangen. Birze war von ſchwacher 
feindl. Kavallerie beſetzt. 

Vom 10. 8. ab ſtand die II. Abtlg. nach Beſetzung von Birge 
am Oftrand des Städtchens in Feuerſtellung und zog mit den 
Pferden in naheliegenden Gehöften unter. Es kam bis zur Wieder⸗ 
vereinigung mit dem Rgt. nur zu vorübergehender Gefechts⸗ 
tätigkeit. 

Am 14. 8. trat die 5. Battr. zur 40. Son Brig und ging bei 
Rypeiki, 5 km nordweſtl. Birze, in Stellung. Es wurden ruſſiſche 
Schützen im Walde nordöſtl. Jodele durch das Feuer der Battr. 


vertrieben. Bis zum 17. 8. verblieb die 5. Battr. bei geringer 
Gefechtstätigkeit in ihrer Stellung. 

Am 18. 8. erhielt 11./79 Befehl, ohne 4., die Armeereſerve 
blieb, zum Rgt. zurückzutreten. 5. u. 6. Battr. ſollten durch eine 
Eskadron Jäger zu Pferde 2 begleitet werden. Im Abmarſch 
begriffen, wurde 5./79 nochmals bei Birze eingeſetzt, da die Ruffen 
einen Angriff auf die Stadt machten. Der Angriff wurde abge⸗ 
ſchlagen. Die Beobachtungsſtelle der 5. Battr. befand fih auf 
den Kirchtürmen der großen weißen Kirche von Birze. Nach Ab⸗ 
löſung durch eine Batterie des Reſ.Felda.Rgts. 55 trabte die 
5. Battr. mit Eskadron der 6. Battr. nach und vereinigte ſich 
gegen 7° abds. in Swile mit II./79, ohne 4. Am 19. 8. trat II./79 
ohne 4. in Waluliczki zum Rgt. zurück. 


21. bis 22. Auguſt: Das Rgt. wurde in zwei Nachtmärſchen 
über Zadejki—Kupreliſzki—Kurkle—Swile in die Gegend 8 km 
ſüdl. Birze gezogen, da ſich allmählich immer ſtärkere feindliche 
Kräfte öſtlich Birze geſammelt hatten, die von 41. Inf.Div. gu- 
rückgeſchlagen werden ſollten. Die zuletzt durchzogene Gegend war 
ſandig, die Dörfer dürftig, man befand ſich wieder in Litauen, 
nachdem man Kurland 15 km ſüdöſtl. Bauſk verlaſſen hatte. 

23. Auguſt bis 3. Sepfember: Der Vormarſch zur Düna bei 
Friedrichſtadt mußte in andauernden, zum Teil ziemlich verluſt⸗ 
reichen Gefechten erkämpft werden. Der 23. 8. begann mit dichtem 
Nebel. Die linke Kolonne der Div. verirrte ſich; dies führte zu 
vorübergehenden Beſchießungen eigener Truppen, ohne daß be⸗ 
ſondere Verluſte entſtanden. Erſt gegen 11˙ vorm. klärte ſich 
das Wetter auf. Am 23. abds. war die Gegend bei Medejki und 
weſtl. davon erreicht worden. Medejki verblieb trotz mehrerer 
Angriffe nach lebhafter Artillerie⸗Vorbereitung den Ruſſen. In 
nördlicher Richtung brannten zahlreiche Dörfer, auch das ſtark 
beſchoſſene Medejki. Die Batterien blieben in den erreichten Feuer⸗ 
ſtellungen und zogen, ſoweit es ging, mit den Pferden in nahe⸗ 
liegende Gehöfte. 
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Am 24. Auguſt wurde der Angriff wieder aufgenommen, 
Medejki, Daukniczki und Auszele genommen und Hand auf den 
Opoſzeza⸗Übergang bei Bobiany gelegt. 

25. Auguſt: Weiterer Vormarſch bei geringer Gefechtstätig⸗ 
keit. Schönberg am Njemen wurde genommen. Das ſtark mit 
beſonders großen Bäumen und Waldſtücken durchwachſene Gelände 
hatte die Artl. Tätigkeit zeitweiſe lahmgelegt, da es oft erft nach 
ſehr zeitraubenden Erkundungen möglich geweſen war, geeignete, 
überficht bietende Beobachtungsſtellen zu finden, ſchließlich hatten 
ſich die meiſten Beobachtungsſtellen im Park des Gutes Welikany 
und auf dem Gutsſchloß zuſammengefunden, da dies Gut, am 
hohen Niemen⸗Ufer liegend, die erforderliche überſicht auf das 
Nordufer des Fluſſes geſtattete. 

26. Auguft: In der Nacht vom 25. zum 26. Auguft war der 
Gegner in nordöſtl. Richtung zurückgegangen. Das Rgt. ging 
bei Schönberg auf einer Furt durch den Njemen und betrat damit 
erneut kurländiſchen Boden. Der Weitermarſch wurde über 
Walter fortgeſetzt. Nach Überwindung ſchwachen, aber zeitrauben⸗ 
den Widerſtandes bei Förſterei Tauerkaln erreichte die Vorhut 
Gut Meiern und hatte eine fih von Mühlen über Walhof—Krau⸗ 
ling hinziehende, ſehr gut ausgebaute feindliche Stellung vor ſich, 
die nur nach planmäßiger Artillerie-Vorbereitung zu nehmen 
war. 1./79 ging weſtlich des Gutes Meiern in Stellung, II./79 ſüd⸗ 
weſtl. davon an der Straße Tauerkaln—Kertſche. Die 2. Battr. 
wurde im Auffahren von feindlicher Kavallerie attackiert, konnte 
aber mit einem Geſchütz noch rechtzeitig das Feuer eröffnen und 
den Angriff abſchlagen. Der Inf. gelang es, unterſtützt durch 
ſtarkes Artl. Feuer, näher an die Stellung heranzukommen. Die 
einbrechende Dunkelheit zwang um 7° abds den Sturm auf den 
nächſten Tag zu verſchieben. 

27. Auguſt: Nach zweiſtündiger Artillerie⸗Vorbereitung glückte 
um ge vorm. der Sturm. Es wurden zahlreiche Gefangene ge⸗ 
macht, einſchl. der in den Gefechten der Vortage 2000, außerdem 
wurden 2 Geſchütze und 9 Maſch. Gew. erbeutet. Die Verfolgung 
wurde ungeſäumt über Leeken — Bhf. Tauerkaln aufgenommen. 
Vor Erreichung der Bahn mußten zweimal geringe Widerſtände 


gebrochen werden, was das erſte Mal durch die 1. Battr., das 
nächſte Mal bei Reiſen durch die 4. Battr. erreicht wurde. Bei 
Bhf. Tauerkaln betrat das Rgt. die großen ſumpfigen Waldge⸗ 
biete ſüdlich Friedrichſtadt. Das Wetter war herbſtlich kühl ge⸗ 
worden, öfters regnete es. In der nächſten Zeit wurde aus Mangel 
an jeglichen Ortſchaften, in den meilenweit ſich hinziehenden Düna- 
wäldern, mit ihrem urwaldähnlichen Charakter, faſt immer bi- 
watiert, was auf die Pferde bei dem ſtändigen Mangel an Rauh- 
futter recht ungünſtig einwirkte. Bei Reiſen war eine genaue 
Skizze des Brückenkopfs füdlich Friedrichſtadt erbeutet worden. 
Der Brückenkopf war ſtark ausgebaut; ganze Strecken des präch⸗ 
tigen Hochwaldes waren als Baumverhau, mit den Gipfeln dem 
Angreifer zugekehrt, umgelegt und mit Draht verflochten worden. 

Rechts der 41. Inf. Div. geriet Abteilung v. Forſtner im tiefen 
Dunkel der Nacht ohne Widerſtand zu finden in einen Teil der 
Brückenkopfſtellung. Zwiſchen ihr und der 41. Inf. Div. befanden 
ſich noch ſchwache ruſſiſche Kräfte, was am nächſten Tage im un⸗ 
überſichtlichen Urwald zu einigen überraſchungen führte, z. B. 
wurde der ganze Div. Stab mit Funkenſtation beinahe gefangen 
genommen. 

28. Auguft bis 3. September: Die Vorbereitungen zum An⸗ 
griff auf die ſtarke Brückenkopfſtellung waren durch den Wald, die 
große Unüberſichtlichkeit und die ſchlechte Kartendarſtellung (ruf⸗ 
fife Karte 1: 126 000) ungewöhnlich ſchwierig. Anfangs war 
geplant, bei Leies und Halwigshof über die Diina zu gehen und 
den Brückenkopf von rückwärts zu nehmen. Zu dieſem Zwecke 
gingen 2., 4. u. 5. Battr. ſüdlich Halwigshof in Stellung. Beob⸗ 
achtung in dem unmittelbar an der Düna liegenden Halwigshof, 
einer Luftkuranſtalt mit prächtigen Fremdenzimmern modernſter 
Ausſtattung und Bädern. Halwigshof war unter Zurücklaſſung 
aller Sachen fluchtartig geräumt worden; die Zimmer noch zur 
Fremdenaufnahme bereit. Der Düna⸗übergang wurde aufgegeben 
und ſchließlich alles für den frontalen Sturmangriff vorbereitet. 
Oberſt Marcus hatte die geſamte ſtarke Artillerie unter ſich. 

Nach vielen Erwägungen, öfteren Verlegen der einzelnen 
Beobachtungsſtellen und Aufklärung durch Sonderkrokis (die 


Karte 1: 126 000 war zu ſchlecht, um Einzelheiten auf ihr be⸗ 
fehlen zu können), begann am 3. September, 6˙ vorm, die Ar⸗ 
tillerie⸗Vorbereitung. Um 10° vorm. ſollte geſtürmt werden, doch 
war die Wirkung der Artl. vor Inf. Rgt. 148 fo vorzüglich — 
Grabentreffer an Grabentreffer — daß die Inf. aus eigenem An⸗ 
trieb bereits 9.45 vorm. die vorgeſehene Einbruchsſtelle faſt ohne 
Verluſte nehmen konnte. 

Dieſem Erfolg ſchloß ſich 10 vorm. der allgemeine Sturm 
an. Der Brückenkopf wurde genommen und Friedrichſtadt be⸗ 
ſetzt. Die Zahl der Gefangenen betrug 40 Offz., 2500 Mann. 

Die vorgezogenen Mörſerbatterien konnten noch den nördl. 
der Düna liegenden Bahnhof Römershof mit großem Erfolge 
beſchießen. Eine Anzahl Züge fuhren davon, andere blieben ge⸗ 
troffen zurück. 

Das Rgt. hatte am 3. Auguft 2750 Schuß verfeuert, für da- 
malige Verhältniſſe und in anbetracht des ſehr ſchwierigen Nach⸗ 
ſchubs eine hohe Zahl. 

4. bis 11. September: In vielen, zum Teil ſchweren Einzel⸗ 
kämpfen, wurde der Gegner bis an den Pikſtern⸗Abſchnitt zurück⸗ 
gedrückt. Die Einnahme von Jakobſtadt gelang nicht mehr, die 
Stoßkraft der nun ſchon ſeit Wochen in ſtändigem Marſch und 
Kampf befindlichen Truppen war erſchöpft. 

4. September: Die 41. Inf.Div. ſollte weiter in öſtlicher 
Richtung vorgehen. Das Regiment ſammelte ſich gegen Mittag 
in einer Waldblöße bei Wabul. Es war ſehr ſchwierig, durch den 
Wald hindurchzufinden, da die Karte 1: 126 000 wieder völlig 
verſagte. Im feuchten Walde wurde das Biwak aufgeſchlagen, 
es war ſchon recht kühl. 

5. September: Das Not. ging weiter in öſtlicher Richtung 
vor. Der Gegner hatte den Lauze⸗Abſchnitt beſetzt und ſollte ge⸗ 
worfen werden. 1/79 ging im Waldrand weſtlich Schentſche in 
Stellung, II./79 in der einzigen Waldblöße der dortigen Gegend 
1 km nordweſtlich davon. Die Infanterie arbeitete ſich unter dem 
Artl. Feuer bis nahe an die Lauze heran. 

6. September: Die Batterien des Rgts. unterſtützten zunächſt 
aus den Stellungen des Vortages den Angriff. Bahnhof Daudſe⸗ 
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was wurde genommen. 1./79 ging nunmehr unmittelbar weſtlich 
der Lauze, II./79 bei Kupraſch in Stellung. Die Nacht wurde 
wieder in den Feuerſtellungen verbracht. 


7. September: Der Angriff wurde fortgeſetzt und gewann 
langſam weiter Boden. Die Batterien der II. Abtlg. und die 
2. Battr. wurden nördl. Bahnhof Daudſewas eingeſetzt, 2. u. 
6. Battr. gingen gegen Abend noch bis Neu-Sehren vor, 1., 3. u. 
4. nach Überſchreiten der Lauze noch bis Silgal. 

8. September: Dem Feinde wurde weiter ſchrittweiſe Ge⸗ 
lände abgerungen. Gegen Abend gelang es der Inf., die ſtarke 
und beherrſchende Stellung bei Talſingen zu nehmen. Unter dem 
Druck dieſes Ereigniſſes begann der Gegner überall langſam zu⸗ 
rückzugehen. 2., 5. u. 6. Batterie folgten bei einbrechender Däm⸗ 
merung über die Lauze gehend bis nördlich Krauke. Der Mu⸗ 
nitionsverbrauch war an dieſem Tage ſehr hoch geweſen. Das 
Rgt. hatte 2955 Schuß verſchoſſen. Es waren in den letzten 3 Tagen 
1200 Gefangene gemacht worden. 

Die Unüberſichtlichkeit und Schwierigkeit des Geländes, 
ſchlechte Orientierungsmöglichkeit, zeitweiſer Munitionsmangel, 
Verpflegungsſchwierigkeiten (mehrere Male war die Truppe auf 
die eiſernen Portionen angewieſen), Mangel an Futter für die 
Pferde und ſtändiges Biwakieren bei ſchlechtem und kaltem Wetter 
und feuchtem Boden hatten hohe Anforderungen während der 
Kämpfe der letzten Tage an alle Führer und Mannſchaften geſtellt. 

9. September: Der Gegner war über Nacht in öſtlicher Rich⸗ 
tung zurückgegangen. Das Regiment folgte in Richtung Stabben, 
ſchwacher Widerſtand mußte durch 2./79 und einen Zug 5/79 
weſtlich Slasken gebrochen werden. Gegen Abend nahmen 5. u. 
6./79 erfolgreich Schützengräben, und dann zurückgehende In⸗ 
fanterie bei Gut Stabben u. ſüdlich unter Feuer. Die beiden 
Batterie⸗Führer waren noch vor der Inf. mit dem Fernſprech⸗ 
perſonal durch den Wald gegangen, um Beobachtungsmöglichkeit 
zu haben. Die Infanterie war abgekämpft und ſtark ermüdet. 
Zum erſtenmal nach langer Zeit konnten die meiſten Pferde unter⸗ 
gezogen werden, zum Teil in Gehöften unweit der Düna. Rgts.⸗ 
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Stab in Setzen, Stab I., 1., 3. u. 4. Battr. Laufe u. Sturiſch, 
Stab II., 2., 5. u. 6. Battr. Neuhof und Lasden. 

10. September: Der Gegner war hinter den Pikſtern⸗Abſchnitt 
zurückgegangen; hatte aber noch Vortruppen auf dem Weſtufer 
belaſſen. Die Artillerie wurde öſtlich des Sonnenhofer⸗Waldes 
in Stellung gebracht, um das weitere Vorgehen der Inf. zu unter⸗ 
ſtützen. Es gelang der Inf. faſt ohne Widerſtand die beſohlene 
Linie weſtl. Bhf. Selburg—Tſchakſtan—Robeſch, dicht melt, des 
Pikſtern⸗Abſchnittes, zu erreichen. Im Vorwerk Auguſtinhof, der 
Beobachtungsſtelle der 5. Battr., wurde vom Führer dieſer Bat- 
terie (Hptm. Heidrich) das Kriegstagebuch nebſt Befehlskladde des 
1. Generalſtabsoffizies der gegenüberſtehenden ruſſiſchen Diviſion 
gefunden. Das Tagebuch gab der 41. Inf Div. wertvolle Auf- 
ſchlüſſe, wurde ſpäter überſetzt und den Truppen zugänglich ge⸗ 
macht. Aus ihm ging hervor, daß diefe ruſſiſche Diviſion aus ! 
Galizien herangefahren und nach 17tägiger Bahnfahrt auf dem f 
Bahnhof Daudfewas ausgeladen worden war. Sie hatte von da 
ab zuerſt bei Birze im Kampf geſtanden und ſchließlich in fait 
völliger Auflöſung, unter ſehr bedeutender Einbuße an Mann⸗ 
ſchaften, den Pikſtern⸗Abſchnitt überſchritten. 

Die 41. Inf. Div. und mit ihr das Feldartl.Rgt. 79 erreichten 
am 10. September 1915 diejenige Linie, in der ſie mit mehrfachen 
ſeitlichen Verſchiebungen bis zum 24. Oktober 1916, alſo über 
| 13 Monate, verbleiben follten. 


18. Der Stellungskrieg vor Jakobſtadt und an der Düna bis zu 
den großen Frühjahrsangriffen der Ruffen. 


(10. September 1915 bis 20. März 1916.) 


Geſamtlage: Der mit dem Mackenſenſchen Durchbruch 
bei Tarnow—Gorlice am 2. Mai begonnene Angriff in Galizien 
war Anfang Juni über Przemyſl u. Jaroſlau hinaus vorgedrungen 
und hatte Anfang Juli die Linie der Slota⸗Lipa, des Bug und 
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über Krasnik zur Pilica die bisherige Front erreicht. Am 13. Juli 
hatte auch der Angriff weiter nördlich aus der Narew⸗Linie her⸗ 
aus begonnen. Warſchau fiel am 5. Auguft, Nowo⸗Georgiewfk 
mit 80 000 Mann am 19. Auguſt. Am 17. Auguſt wurde Breſt⸗ 
Litowſk ſowie Bialyſtock erreicht und Kowno erſtürmt. Ende 
September kam der Vormarſch an der Linie Czernowitz —Tarno⸗ 
pol Dubno—Rafolowka — Pinſk — Baranowitſchi — Smorgon 
Narotſch⸗See —Poſtawy—Dünaburg —Jakobſtadt—Düng —Eckau 
—Rigaer⸗Meerbuſen zum Halten. An der ruſſiſchen Front wurde 
die Winterſtellung 1915/16 bezogen. 


11. bis 30. September: Bis zur entgültigen Einnahme der 
Winterſtellung fanden in den erſten Wochen noch vielfache Ver⸗ 
ſchiebungen der einzelnen Abſchnitte und Umgruppierungen der 
Batterien ſtatt, ſo daß die Truppe zunächſt noch nicht zu der von 
ihr erhofften Ruhe kam. Was es heißt, aus einer Stellung, in 
der man glaubte, ſich für längere Zeit einrichten zu können, nach 
Tagen eifrigſten Baues der Wohnräume und Ausbaues der 
Deckungsräume in den Batterieſtellungen, plötzlich wieder heraus⸗ 
geriſſen zu werden, um an anderer Stelle, wo natürlich nichts vor⸗ 
gefunden wird, von neuem zu beginnen, kann nur der richtig 
beurteilen, der die getäuſchten Hoffnungen ſolcher unerwarteten 
Stellungswechſel mitgemacht hat. 

Die 1. Batterie hatte mit der Div. Rav. — Drag. 10 — den 
Abſchnitt Sedelnek—Stabben zu ſchützen und ging im Wald 
1% km weſtlich Stabben, in eine Stellung, die fie nur 2 Tage 
innehatte. 3. u. 4. Battr. waren zunächſt als Div. Reſ. bei Stein⸗ 
feld verblieben. Die 3. Batterie wurde aber bereits am Abend 
des 11. mit 4/148 zur 45. Kav. Brig. nach Skuld in Marſch ge- 
ſetzt, um ihr den für eine Kav. Brig ſehr breiten Abſchnitt Stab- 
ben —Wabul (10 km) ſperren zu helfen, fie kehrte am 13. Gep- 
tember wieder zum Rgt. zurück. 2., 5. u. 6. Battr. blieben zunächſt 
noch zwiſchen der Bahn und der Düna ſtehen, Front nach Oſten. 

Für den 15. war ein Angriff geplant. Es ſollte der Gegner 
die Bahn entlang, auf Selburg weiter zurückgedrückt werden, man 
hatten den Gedanken, die Düna auch beiderſeits Jakobſtadt zu 


erreichen, noch nicht aufgegeben. Zu dieſem Zwecke wurde das 
Regiment am 14. September näher an die Bahn herangezogen. 
Mit Ausnahme der 6. Batterie, die am Oſtrand des Sonnenhofer⸗ 
Waldes die Straße Muiz—Stabben zu decken und die Dina 
zwiſchen Sedelnek und Stabben zu ſperren hatte, ſtanden alle Battr. 
zwiſchen der Bahn u. Jepuknie, 2. u. 4. dicht an ihr. Die Inf. 
kam am 15. September zwar etwas weiter vor, von einem grö⸗ 
ßeren Angriff wurde jedoch Abſtand genommen. Am 


17. September: wurde auch die 5. Battr. an die Bahn heran⸗ 
gezogen, ſie ging an der Eiſenbahnbrücke über den Pikſternbach in 
Stellung. Es wurde nur wenig geſchoſſen. Bei dem dauernden 
Landregen dieſer Tage litten die Pferde wieder erheblich, da ſie 
vorwiegend in der Nähe der Feuerſtellung biwakieren mußten. 


19. September: 2. u. 3. Battr. wurden herausgezogen und 
zur 45. Kav. Brig. in Marſch geſetzt, fie nahmen als Zwiſchen⸗ 
quartier Ortsbiwak bei Steinfeld und erreichten am 20. ihre 
Stellungen. 2. Battr. nördl. Vw. Eckenberg, im weſtl. Abſchnitt 
der 45. Kav. Brig., die 3. Battr. zugweiſe bei Laufe im öſtlichen 
Abſchnitt eingeſetzt. Die 2. Battr. wurde bereits am 21. Sep⸗ 
tember wieder abgelöſt und zwar durch die 5. Battr., die den 
30 km langen Marſch nach Eckenberg durch ein Nachtquartier in 
Baltrum unterbrach. Die 5. Battr. blieb bis zum 1. 10., die 
3. Battr. bis zum 9. November bei der Kavallerie. Am 


25. September: wurde der 2. Zug der 5. Battr. unter Lt. d. 
Ref. Sinjen aus feiner Stellung bei Vw. Eckenberg herausge- 
zogen und ging als Flak⸗Zug bei Baltrum in Stellung. In der 
erſten Zeit des Krieges ſetzte man mit Vorliebe leichte Feld⸗ 
haubitzen für Fliegerbekämpfung ein, da dieſe Geſchützart ſtets 
ſofort eine große Erhöhung nehmen kann. Erſt ſpäter kam man 
infolge der durch die geringe Anfangsgeſchwindigkeit der leichten 
Feldhaubitzen den Feldkanonen gegenüber ſehr viel geringeren 
Treffwahrſcheinlichkeit hiervon ab. Es wurden im weiteren Ver⸗ 
lauf des Krieges, ſoweit die immer zahlreicher eingeſtellten Flak⸗ 
Geſchütze nicht vorhanden waren, Feldkanonen auf entſprechenden 
Gerüſten zur Flieger⸗Abwehr verwandt. Am 
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1. Oktober wurden grundlegende Abſchnittseinteilungen vor⸗ 
genommen, nachdem die höhere Führung die Überzeugung ge⸗ 
wonnen hatte, daß die gewonnenen Linien für die nächſten Monate 
zu halten waren. Das Rgt. bezog auf Grund der Neueinteilung 
Stellungen und Quartiere, die es viele Monate lang unverändert 
beibehalten ſollte. 


Die bisher noch bei der 45. Son Brig. verbliebene 3. Battr. 
trat am 9. November zurück. Dafür wurde 5. Battr. am 1. 12. 
1915 wieder abgegeben und trat zur links benachbarten 6. Kav.- 
Div., die den bisher nur der 45. Kav. Brig. zugeteilten Abſchnitt 
übernommen hatte. Die 5. Battr. wurde mit dem Regiment erſt 
am 24. Oktober 1916 wieder taktiſch vereinigt. Ihre Tätigkeit 
bei der 6. Son Div. wird ſpäter zuſammenhängend geſchildert 
werden. 


Auf Grund der Neuregelungen übernahm die 41. Inftr. Div. 
auch noch den Abſchnitt der bisherigen Brigade von Homeyer, von 
Delwensk 4 km öftl. Buſchhof bis Biman, fo daß die Div. eine 
Frontbreite von 34 km hatte. Dieſen ſehr breiten Abſchnitt ein⸗ 
heitlich und gleich ſtark zu beſetzen, war nicht möglich. Es wurden 
Kampfgruppen gebildet und die Zwiſchenſtrecken nur ſchwach be⸗ 
ſetzt. Der Schwerpunkt der Stellung lag weſtl. Bhf. Selburg an 
der Eiſenbahn Mitau—Daudſewas Kreuzburg (Jakobſtadt) und 
gegenüber Muiz an der großen Chauſſee Jakobſtadt—Friedrichſtadt. 
Bei Muiz verließ die deutſche Stellung die Düna, der entlang ſie 
faſt bis Riga lief. Der Südteil der Stellung beſtand aus Wald 
und großen Sumpfitreden. 


Es wurden drei Unterabſchnitte gebildet: 


1. Südgruppe von Delwensk (öftl. Buſchhof) bis O. F. Sel⸗ 
burg (ausſchl.). 


Artillerie: Infanterie: 
Stab I/Reſ. F. A.Rgt. 55 J. R. 18 
1. u. 2/Reſ. F. A. 55 1/Ldſtr. J. R. 7 
6.8.4. 31 Drag. Regt. 21. 


1/4. Ref Fuß A. 4. 
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2. Mittelgruppe von O. F. Selburg leinſchl.) bis Tſchakſtan 


leinſchl.) 
Artillerie: Infanterie: 
Stab 1/F. A. 79 J. R. 148 
2. J. 5./ F. A. 79 III/ J. R. 152 mit 
3./Reſ. F. A. 55 M. G. Zug 152 
5. Ref. Fuß A. 4 ein Batl. Ldſtr. J. R. 9 mit 
LI. Ldw. Battr. 2 M.G.Zügen 


342. Pionier 26. 
3. Nordgruppe von Tſchakſtan (ausſchl.) bis Stabben (einſchl.) 


Artillerie: Infanterie: 
Stab II /F. A. 79 J. R. 152 ohne 1. Batl. 
1. 6) F. A. 79. ELdſtr. J. R. 9 ohne 1. Bail. 
1. M. G. Zug 


Drog Regt. 10 
552. Pionier 26. 

Das Div. Stabsquartier befand fih in Wahrenbrock, Artl.⸗ 
Kommandeur der 41. Div. war Oberſt Marcus, Kommandeur des 
Feldart.-Ngts. 79, Quartier Pfarrei Sonnaxt, Adj. Lin. Domansky, 
Ord.⸗Offz. Lin. Bury bzw. Lin. d. R. Roll. Gruppenführer der 
Mittelgruppe war der Kommandeur der I. Abtlg. F. A. 79 Hptm. 
Rasmus, Adj. Lin. Voigt, Verpfl.⸗Offz.Ltn. d. R. Böttcher, Quar- 
tier Wjesjahn. 

Gruppenführer der Nordgruppe war der Kommandeur der 
II. Abtlg., zunächſt i. V. Hptm. Braun, vom 9. 12. ab Major Sta⸗ 
berow, Adj. Oberltn. Mierſch, Verpflg.-Offz. Oberltn. d. R. 
Mahrenholz. Quartier ein zu Anding gehörendes Gehöft nördlich 
der Bahn. 

Die Batterien ftanden vom rechten Flügel des Regts. ab ge- 
rechnet folgendermaßen: 

2. Battr. im Wald 1 km ſüdw. Arbidjany weſtl. der 
Roſhe⸗Halbinſel, Quartier des Battr.⸗Führers, zugl. Haupt- 
beobachtung, lange Zeit O. F. Selburg am Sumpf angelehnt, 
dicht hinter der Inftr.⸗Poſtierung, ſpäter nach Zerſtörung 
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der Oberförſterei durch fdl. WArt-Feuer in einem Blockhauſe. 
Pferde und Protzen in Antin am Nordende des Pixtern⸗Sees. 

5. Battr. 500 m nordweſtl. der 2. Battr in einer kleinen 
Schlucht in Höhe eines kleinen Sees an der Straße Pixſtern⸗ 
Roſhe, Quartier Negaidan. 

4. Battr. bei Peije dicht ſüdl. der Bahn, ſpäter nordöſtl. 
Kallei, Quartier Kallei. 

1. Battr. Oſtrand des Waldes von Sonnenhof nordweſtl. 
Putax, Quartier ſüdliche Gehöfte von Anding. 

6 Battr. im Wald von Sonnenhof, öſtl. Sonnenhof, 
Front nach Norden, Quartier Kallei, ſpäter nordöſtl. Kallei, 
Front nach Oſten. 

Quartiere der leichten Mun.⸗Kol. J in Usgin, 

der leichten Mun.⸗Kol. II in Eglon, Große Bagage des 
Regts. in Bilfemnijek. 


Am 9. 11. traf die 3./79 wieder beim Rgt. ein und wurde zu⸗ 
nächſt mit Quartier Gidin 500 m mett, der 1. Battr. im Sonnen- 
hofer Walde eingeſetzt, am 21. 11. ging fie mit Quartier Gut 
Ewalden bei Berg 1 1% km nordöſtl. Gut Ewalden in Stellung, 
um bei abermaliger endgültiger Abſchnitts⸗Neueinteilung am 
28. 11. ihre alte Stellung im Nordoſtteil des Sonnenhofer⸗Waldes 
zu beziehen. Quartier von da ab Meſheſſat. Ihre Gefechtstätigkeit 
im links benachbarten Dünabogen bei der 45. Son Brig. bzw. 
6. Kav. Div. war nicht erheblich geweſen, fie hatte fih auf Cin- 
ſchießen und geringes Beſchießen der jenſeits der Düna erkannten 
feindlichen Stellungen und Bewegungen beſchränkt. 

Am 27. 11. trat unter geringer Verengung des Abſchnittes der 
41. J. D. infolge Übernahme des ſüdl. Teils durch die 109. J. D. 
eine abermalige Anderung in der Abſchnittsverteilung ein. Die 
Stellungen und Quartiere des Rgts mit Ausnahme des erwähn⸗ 
ten Stellungswechſels der 3. Battr. blieben die gleichen. Die neuen 
Grenzen liefen folgendermaßen: 

Südgruppe: Von der Bachmündung 1 km nordöſtl. Vw. 
Dupeneck bis Degmer dicht nördlich des Weges Gut Pixſtern— 
Roſhe leinſchl.). Mittelgruppe: Von Degmer bis Skudre. 


Nordgruppe: Von Skudre bis Stabben. In der Südgruppe 
befand fih J. R. 18, Drag. 10, 2./Qdftr. 15, 1. Pionier 26. In der 
Mittelgruppe J. R. 148, Ldſtr. 9, 2. Pionier 26 ohne 1 Zug. In 
der Nordgruppe J. R. 152, 1 Zug 2. Pionier 26. 

Die Stäbe und Batterien des Rgts. waren auf die einzelnen 
Gruppen wie folgt verteilt: 

Südgruppe: 2. Battr. Mittelgruppe: Stab I, 4. u. 6. Battr. 
Nordgruppe: Stab II, 1. u. 3. Battr. Die 5. Battr. befand fih 
dauernd bei der links anſchl. 6. Kav. Div. 


Gefechtskäligkeit des Regiments bis zur großen ruſſiſchen 
Märzoffenſive (20. 3. 1916). 


Am 7. November griffen die Ruſſen bei Muiz ziemlich ſtark 
an. Durch raſches Eingreifen der 1. u. 4. Battr. des Rgts. im 
Verein mit anderer Artillerie gelang es, den Angriff kurz vor den 
eigenen Drahthinderniſſen zum Stehen zu bringen. Dies war der 
letzte ernſte Vorſtoß der Ruſſen bis zum März. 

Im übrigen beſchränkte ſich die Gefechtstätigkeit auf Feuer⸗ 
überfälle auf beſonders dankbare Ziele und auf Unterſtützung der 
eigenen Infanterie bei Patrouillenunternehmungen und bei klei⸗ 
neren Angriffen in eng begrenztem Rahmen, wenn es galt, die 
Führung der vorderen Infanterielinie etwas günſtiger zu ge- 
ſtalten. 

Eine Bekämpfung der feindlichen Artillerie wurde nur ge⸗ 
legentlich durchgeführt. In dem faſt überall waldigen Gelände 
war ein Wirkungsſchießen gegen feindliche Batterien nur mit be⸗ 
ſonderen Mitteln möglich. Flieger ſtanden der Diviſion in nur fo 
geringer Zahl zur Verfügung, daß ſie für Artillerieſchießen nur 
ſelten freigemacht werden konnten. Dazu kam, daß mit Munition 
geſpart werden mußte und daß dichter Nebel oft tagelang jede 
Artl. Tätigkeit unmöglich machte. 

Die Schall⸗ und Lichtmeßtrupps waren damals erſt in der 
Entwicklung begriffen, es waren nur wenige vorhanden. Einer 
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fo ruhigen Front wie es die von Jakobſtadt war, wurden gut ein- 
gearbeitete nicht überwieſen. Die behelfsmäßig zuſammengeſtellten 
lieferten zunächſt noch keine brauchbaren Reſultate. 

Tageweiſe fiel weder von deutſcher noch von ruſſiſcher Seite 
ein Artillerieſchuß. Der Januar verlief beſonders ruhig; es ver⸗ 
feuerten im ganzen Monat: 1. Battr. 31 Schuß, 4. Battr. 84 Schuß 

e e e , e 

l 
Die 5. Battr. hatte bei der 6. Son Div. ſtets eine etwas lebhaftere 
Feuertätigkeit, es wurden von ihr im Januar 716 Schuß abgegeben. 
Entſprechend gering war die Gegenwirkung der feindlichen Ar⸗ 
tillerie und Infanterie. Mit Ausnahme des durch einen Volltreffer 
in einen Unterſtand der 3. Battr. am 14. März verurſachten Ver⸗ 
luſtes von 1 Unteroffizier tot und 1 Mann verwundet, waren in 
der Zeit vom 1. Oktober bis 20. März 1916 keine Verluſte beim 
Regiment eingetreten, während das Regiment in den beiden Mo⸗ 
naten Auguſt und September von der Einnahme Mitaus bis zum 
Beziehen der Winterſtellung folgende Verluſte gehabt hatte: 13 
Mann tot, 3 Offiziere, 29 Mann verwundet, 5 Pferde tot, 39 
verwundet. 

Die Witterung unterſchied ſich nicht weſentlich von der in 
Deutſchland üblichen. Die Temperatur war jedoch durchweg etwas 
tiefer, ſo daß man von Anfang Dezember bis Mitte März Schlit⸗ 
ten fahren konnte, ſie hielt ſich jedoch, abgeſehen von einigen ſtarken 
Froſttagen um Weihnachten, um Mitte Januar und Mitte Fe⸗ 
bruar, nicht allzutief unter Null. Die kälteſten Tage waren Mitte 
Januar mit — 30° C. Tauwetter trat gelegentlich in allen Mo- 
naten ein. Im November und Dezember gab es auffallend viel 
Tage, an denen der dichte Nebel auch mittags nicht wich. Oft 
verſchönte prächtiger Rauhreif die ſtimmungsvolle Urwald⸗ 
landſchaft. 

Bei den recht mäßigen Wegeverhältniſſen war der Eintritt 
des Froſtes von großer Bedeutung für den Fuhrwerksverkehr 
und die Schonung der Pferde. Leichte Fahrzeuge konnten durch 
Schlitten erſetzt werden, ſchwere Fahrzeuge fuhren auf dem hart⸗ 
gefrorenen Untergrund weſentlich leichter, wenn nicht etwa 
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Schneewehen infolge von Schneeſtürmen, die einige Male in un⸗ 
gewohnter Heftigkeit einherbrauſten, die Wege für Wagen faſt un⸗ 
gangbar machten. 

Als Mitte März, grade zur Zeit der großen Ruſſenoffenſive 
die Schneeſchmelze eintrat, kamen alle Wege bald in einen Zu⸗ 
ſtand völliger Auflöſung und erſchwerten das Vorbringen von 
Verſtärkungen, Munition und Lebensmittel in ungeahnter Weiſe. 
Freilich hatte der angreifende Ruſſe noch mehr unter dieſen grund⸗ 
loſen Wegeverhältniſſen zu leiden, die nicht zuletzt zum Scheitern 
der mit ſehr großen Mitteln angeſetzten Offenſive führten. 

Wer dieſe gänzliche Auflöſung aller Wege und die Unbetret⸗ 
barkeit aller Felder zur Zeit der Schneeſchmelze in den ruſſiſchen 
Wald⸗ und Sumpfregionen nicht ſelbſt kennen gelernt hat, kann 
ſich ſchwer einen Begriff von dem bald überall entſtehenden Urbrei 
machen, in dem geſtürzte Pferde, denen nicht ſchnell aufgeholfen 
wird, elend ums Leben kommen. 


Sobald ein jeder erkannt hatte, daß die einmal bezogenen 
Quartiere zunächſt bis auf weiteres beibehalten werden ſollten, 
ging man mit beſonderem Eifer an die Herrichtung recht gemüt⸗ 
licher Behauſungen. In der Nähe der Feuerſtellungen wurden 
neben ſplitterſicheren und ſpäterhin bombenſicheren Unterſtänden, 
Blockhäuſer zur Unterkunft der Bedienungsmannſchaften gebaut 
und recht gemütlich eingerichtet. Ebenſo wurden die „Protzen“⸗ 
Quartiere ſorgfältig hergerichtet und für gute Unterkunft der 
Pferde geſorgt. 

Die Nachſchubverhältniſſe beſſerten fic) nur ſehr allmählich. 
Bis Anfang Februar war Rakiſchki an der Radſiwiliſchki—Düna⸗ 
burger Bahn der Etappenbahnhof der 41 Inf. Div. Von hier 
mußte aller und jeder Nachſchub durch Kolonnen der Diviſion zu⸗ 
geführt werden. Die Entfernung Wahrenbrock—Rakiſchki betrug 
60 km, bis zur entlegenſten Feuerſtellung (5. Battr.) 88 km. An⸗ 
fang Februar wurde der Nachſchub über den von Wahrenbrock 
25 km entfernten Bahnhof Daudſewas an der Strecke Mitau — 
Kreuzburg (Jakobſtadt) geleitet und eine Kopfſtation zum Ver⸗ 
pflegungsempfang bis nach Eglon vorgeſchoben, was eine erheb⸗ 
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liche Entlaſtung der durch Geſpannſtellungen ſtark in Anſpruch 
genommenen Pferde bedeutete. 


Im Laufe des Oktobers trafen Winterausrüſtungen: Pelze, 
Wachtſchuhe, Pelzſchuhe und warmes Unterzeug ein, auch wurden 
Bekleidung, Geſchirr⸗ und Stallſachen ergänzt. Im Januar kamen 
Pelzweſten und wollene Decken an. Sehr gern genommen wurden 
die waſſerdichten dunkelgrauen Pferdedecken, die den Pferden im 
Unwetter einen recht guten Schutz boten und ſich auch ſonſt überall 
verwenden ließen. Etwas bisher noch nicht erprobtes waren die 
Schneedecken, die dem Regiment Anfang Februar überwieſen 
wurden. Sie dienten zur Bedeckung der Geſchütze und Muni⸗ 
tionswagen, um die Batterieſtellungen im Schnee der Fliegerſicht 
zu entziehen. 

Bei den immer kürzer werdenden Tagen — hell wurde es 
ſchließlich erſt um 9 Uhr vormittags und um 3 Uhr nachmittags 
ſchon wieder dunkel — entwickelte ſich bald ein gemütliches kame⸗ 
radſchaftliches Leben, ſoweit des Dienſtes immer gleichgeſtellte Uhr 
die Zeit nicht beanſpruchte. Bier gab es leider nicht allzu oft, die 
ſchwierigen Nachſchubverhältniſſe waren ſchuld daran. Soweit 
nicht Wein vorhanden war, mußte man ſich mit Tee begnügen, 
den die gelieferte, nicht allzugroße Rumration ſchmackhaft machte. 
Beleuchtung wurde ganz vorwiegend durch Acetylen-Lampen mit 
ihren tückiſchen Stichflammen geliefert, die immer gerade dann 
ausgingen, wenn man ſie am nötigſten brauchte. Kerzen waren 
ſelten und „Petroleika“ faſt gar nicht zu erlangen. 


Arbeitsdienſt gab es in Hülle und Fülle und die Batterie⸗ 
chefs ſtöhnten über die große Zahl der hierfür zu ſtellenden 
Mannſchaften und Geſpanne. Es mußten vor allem die Wege in 
Ordnung gebracht werden, was bei den langen Strecken und dem 
argen Zuſtand einzelner Wegeſtrecken eine gewaltige Arbeits⸗ 
leiſtung bedeutete. Ferner mußte Brennholz eingeſchlagen und 
herangefahren werden. Sehr wenig beliebt waren die nächtlichen 
Baumſchleppkommandos, welche Baumſtämme von möglichſter 
Dicke nächtlicherweiſe den vorderſten Infanterielinien zum Bau 
von Unterſtänden und Deckungsräumen zuführten. Dazu traten 
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im Herbſt die Ernte⸗Kommandos und im Frühjahr die Kom⸗ 
mandos zur Beſtellung der Felder. 


Das Hartfutter für die Pferde blieb ſehr knapp, Rauhfutter 
war faſt gar nicht zu haben. Alle möglichen Arten von Erſatz⸗ 
futter wurden den Pferden einverleibt, darunter Holzmehl, deſſen 
Nutzen für Futterzwecke von mehr als einer Stelle bezweifelt 
wurde. 


Allmählich traf auch die Feldpoſt regelmäßig ein, was im 
früheren Bewegungskrieg ſehr oft nicht der Fall war. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den Verſicherungen in der Preſſe ſind wohl die meiſten 
Oſttruppen der Anſicht, daß trotz aller Schwierigkeiten die Zu⸗ 
ſtellung der Briefe und Päckchen hätte beſſer ſein können. Das 
Regiment hatte (früher) oft wochenlang keine Poſt erhalten. 

Obwohl die Räude ſtark verbreitet war, blieb das Regiment 
dank der getroffenen Vorſichtsmaßregeln und der guten Pferde⸗ 
pflege von einer Räudeepidemie oder ſonſtigen Pferdeſeuchen 
verſchont. 


Am 9. Dezember kehrte Major Staberow, der Kommandeur 
der II. Abteilung, von ſeiner vor Mitau erhaltenen Wunde ge⸗ 
heilt, zurück. 


Am 15. Februar mußte der Rgts Arzt Stabsarzt d. R. 
Dr. Götz krankheitshalber das Regiment verlaſſen. Er trat zur 
Erf. Abtlg. des Rgts. in Oſterode (Oſtpr.). Mit ihm verlor das 
Regiment einen beſonders tüchtigen und beliebten Arzt, der es 
verſtanden hatte, den Geſundheitszuſtand des Regiments ſtets auf 
einer erfreulich guten Stufe zu halten. 


Weihnachen wurde überall im Glanze des ftrahlenden Tan⸗ 
nenbaumes gefeiert, wozu die erforderlichen, ach ſo knappen 
Lichte lange vorher aufgeſpart worden waren. Ebenſo wurde 
Kaiſers⸗Geburtstag feſtlich begangen. Wo ſich Gelegenheit bot, 
fanden am 24.12. und 27. 1. kirchliche Feiern ftatt. 
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19. Die große ruſſiſche Märzoffenſive. Weiterer Stellungskampf 
vor Jakobſtadt und an der Düna bis zum Abkranspork in die 
Transſylvaniſchen Alpen. 


(21. März bis 19. Oktober 1916.) 


Geſamtlage: In der zweiten Hälfte des März unter- 
nahmen die Ruſſen im Anſchluß an den deutſchen, am 21. Februar 
begonnenen Angriff auf Verdun, der im März die 5. Iſonzo⸗ 
Schlacht auslöſte, ihrerſeits einen Angriff, der weit über einen 
Entlaſtungsverſuch hinausging. Die aufgefundenen ruſſiſchen Be- 
fehle ſprachen von der Vertreibung des Feindes aus den Grenzen 
des Reiches. Die Hauptangriffe wurden auf die Seenenge zwiſchen 
Narotſch⸗ und Wiſchniew⸗See, auf Poſtawy und Wiſdy ſowie aus 
den Brückenköpfen Dünaburg und Jakobſtadt heraus geführt. 
Ende März flaute der ruſſiſche Angriff ab, er war in „Sumpf und 
Blut“ erſtickt. Damit trat auf der ruſſiſchen Front in Gegend 
Dünaburg-—Jakobſtadt—Friedrichſtadt für den Reſt des Jahres 
Ruhe ein. Dieſer Teil der Front blieb unberührt von den ſchweren 
Angriffen der Ruſſen in der Bukowina und in Wolhynien, bei 
Baranowitſchi, Smorgon und Riga, die am 4. Juni begannen, ſich 
bis in den Herbſt hinein ausdehnten, im Süden zu großen Er⸗ 
folgen für die Ruſſen führten und die ganze Oſtfront erſchütterten. 


21. März: Der bevorſtehende Angriff war durch Überläufer 
verraten worden, auch hatten zahlreiche neue Truppen und er⸗ 
kundende Stäbe darauf ſchließen laſſen. 

Von 6° bis 10° vormittags bereitete der Ruſſe feinen Angriff 
durch ein in dieſem Abſchnitt noch nicht gehörtes Artl. Feuer vor, 
dem um 10° vormittags der Infanterie⸗Angriff folgte. Er rih- 
tete ſich ganz beſonders gegen die Höhe 98, den Schlüſſelpunkt 
der Sumpfſtellung, 3 km ſüdlich Roſhe auf der öſtlich O. F. Selburg 


in den Sumpf hineinſpringenden Halbinſel, und gegen die Stel⸗ 


lungen bei Muiz. Der Angriff kam in gut geleitetem Artl. Feuer 
zum Stehen, zum Teil hatte fih die ruſſiſche Infanterie bis an die 
Drahthinderniſſe herangearbeitet. Weitere Angriffe ſtanden bevor. 


—— 


Ai 
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Auf der Beobachtungsſtelle der 1. Battr. bei Muiz fiel Lin. 
Wiedemann durch Volltreffer aus einem ſchweren Geſchütz. Fähn⸗ 
rich Selig der 3. Battr. erkannte rechtzeitig einen Vorſtoß der 
Ruſſen aus der Schlucht von Robeſch und vereitelte ihn durch 
ſelbſtgeleitetes Feuer. 

22. März: Nach 4 Teilangriffen zwiſchen 1 bis 4° vorm. trat 
bei ſtarkem Schneefall bis zur Mittagszeit Ruhe ein. Nach zwei⸗ 
ſtündiger Artilleriefeuer⸗Vorbereitung griff der Gegner 3° nach⸗ 
mittags von neuem an, wieder beſonders ſtark bei Höhe 98. Nörd⸗ 
lich der Bahn gelang es ihm beim II. Batl. 148 in die Gräben 
einzudringen, im übrigen wurde er unter ſehr ſtarken Verluſten 
abgeſchlagen. Vor der 11. Komp. 148 lagen etwa 250 Tote. Durch 
einen Gegenangriff, zu dem Zug Böhlendorf der 4. Battr. beſon⸗ 
ders in Stellung gebracht wurde, gelang es kurz nach 5° nachm. 
den eingedrungenen Feind wieder aus den Gräben des II. 
Batls. 148 herauszuwerfen. 

Um 5° nachm. erfolgte abermals ein ſtarker Angriff, der 
ebenſowenig wie die übrigen Erfolg hatte. Das Birkenwäldchen 
öſtlich Dſerwe war wiederholt in ruſſiſchen Händen. 

23. März: Es fanden nur im nördlichen Abſchnitt ſchwächere 
Angriffe ſtatt, die hauptſächlich durch das Eingreifen der 1. Battr. 
(Hptm. Braun) ſcheiterten. Im übrigen ſehr lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit, vorwiegend gegen Infanterie⸗Ziele. Das Sturmabwehr⸗ 
geſchütz auf Höhe 98 wurde, nachdem es etwa 100 Schuß ab⸗ 
gegeben hatte, durch einen Volltreffer zerſtört. 

24. März: Am Nachm. griffen die Ruſſen nochmals den Nord⸗ 
abſchnitt, und zwar mit der neu eingeſetzten 5. ſibiriſchen Schützen⸗ 
diviſion und Teilen zweier anderer Diviſionen an, wiederum 
wurde der Angriff reſtlos abgeſchlagen. Die 1. Battr. hatte über 
1300 Schuß verfeuert und ein hohes Verdienſt an der gelungenen 
Abwehr. 

25. März: Das nach ſtarkem Schneefall eingetretene Tau⸗ 
wetter und die ſtarken Verluſte verhinderten die Ruſſen daran, 
an dieſem Tage einen Großangriff zu machen, es kam nur zu 
Teilunternehmungen, die im Sperrfeuer der Artillerie zuſammen⸗ 
brachen. 
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26. März: Um 12° mittags machte der Gegner auf die Stel⸗ 
lungen weſtlich und ſüdlich Muiz einen letzten großangelegten 
Sturmangriff. Die 1. Battr. verſchoß zur Abwehr über 1000 
Schuß; es gelang nur zwei ruſſiſchen Offizieren und 8 Mann in 
unſere Gräben einzudringen, ſie wurden niedergemacht. Im 
übrigen brach der Angriff unter ſchwerſten Verluſten für die 
Ruſſen zuſammen. Angriffe auf anderen Stellen kamen nicht zur 
Entwicklung. 

Mit den Angriffen des 26. März war die ruſſiſche Offenſive 
vor Jakobſtadt endgültig geſcheitert. Die Artillerie hatte einen ſehr 
hohen Anteil an der ſiegreichen Abwehr der überaus ſtarken An⸗ 
griffe, was in Befehlen der 41. Diviſion und des A. O. K. 8 be- 
ſonders anerkannt wurde. Der Feldmarſchall von Hindenburg 
ſprach durch Befehl der tapferen 41. Inftr. Div. mit unterſtellten 
Truppenteilen ſeine beſondere Anerkennung aus. 

Es hatten in den Angriffstagen vom 21. bis 26. März verfeuert: 

1. Battr. 7491 Schuß 


Ze 3642 „ 
32 5 050 „ 
A 1068 „ 
6.0, 1451 „ 


Zuſammen 18 702 Schuß. 

Die bei der 6. Kav. Div. befindliche 5. Battr. hatte nicht un⸗ 
mittelbaren Anteil an der Abwehr der ruſſiſchen Angriffe gehabt. 

Die Verluſte des Rgts. vom 21.—26. März waren gering; fie 
betrugen: 1 Offizier tot, 9 Mann verwundet (davon 6 bei der 
Truppe verblieben). 

Zur Verſtärkung der Artillerie der 41. Inf. Div. waren die 
II. Abtlg. Reſ. F. A. 65, Ldw. Fuß A Batl. 27 mit 2., 3. u. 4. Battr. 
fowie Fuß A. Botte. 694 an den Brennpunkten des Kampfes ein- 
geſetzt worden. 

20. Mai bis 19. Oktober: Nach Abwehr der ſtarken ruſſiſchen 
Angriffe blieb die Artillerietätigkeit zunächſt noch ziemlich lebhaft, 
flaute aber allmählich ab. Vom Juni bis Oktober war ſie ſehr 
gering. Wieder traten Tage ein, an denen kein Artl. Schuß fiel. 
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Am 10. Mai wurde zur Verbeſſerung der Stellung in der 
Nordgruppe Jepuknie und das nördl. Birkenwäldchen von 
11./152 und 2. Pion. 20 genommen, wobei 333 Gefangene gemacht 
und 3 M. G., 1 kleiner u. 1 großer Minenwerfer erbeutet wurden. 
Dank der guten Artillerie-Borbereitung — vom Rgt. wurden 
3200 Schuß abgegeben — gelang der Sturm im erſten Anlauf. Ein 
ſeindl. Gegenangriff am nächſten Tage brach im Artl. Feuer zu- 
jammen. 

Im Laufe der Zeit hatte fih das ruſſiſche Grabenſyſtem 
immer mehr verſtärkt. Um ſchnell Artl. Feuer auf beſtimmte Grä⸗ 
ben lenken zu können, wurden im Mai die feindlichen Gräben 
mit Städtenamen bezeichnet, die erkannten feindlichen Batterien 
erhielten Nummern. 

Im April und Mai fanden öfters Schießen gegen feindl. Bat- 
terien mit Fliegerbeobachtung ftatt, ſpäter wurde mehr und mehr 
davon Abſtand genommen, da Munition geſpart werden ſollte. 

Am 4. Juli kam Befehl, nur noch auf wirklich lohnende Ziele 
und zur Sturmabwehr zu ſchießen. 


Beſondere Vorkommniſſe. 


1. April: Auf Befehl der Divifion tauſchten die Stäbe 1/79 
und 11/79 ihre Quartiere, jo daß Stab 1/79 nunmehr in einem 
Gehöft von Anding, Stab II./79 in Wiesjahn untergebracht waren. 
Der 

13. April war der 500. Gefechtstag des Regiments. Seit Be⸗ 
ginn des Krieges betrugen die Verluſte 429 Offiziere, Unteroffi⸗ 
giere und Mannſchaften und zwar 6 Offiziere tot, 18 verwundet, 
1 vermißt, 71 Unteroffiziere und Mannſchaften tot, 313 verwundet, 
20 vermißt. Der überwiegende Teil der Verluſte fiel in die erſten 
100 Gefechtstage. Es waren bisher 171500 Schuß verfeuert und 
10 Eiſerne Kreuze J. Klaſſe ſowie 339 Eiſerne Kreuze II. Klaſſe 
verliehen worden. 

15. April: Die Militärattaches von Dänemark, Spanien, Ar⸗ 
gentinien und China beſuchten die Stellungen der Südgruppe. 


23. April: In der Mittelgruppe kamen weſtlich Tjutul die 
Ruſſen ohne Waffen aus den Gräben und begruben ihre vor 
unſeren Stellungen noch von den Märzkämpfen her liegenden 
Toten. Unſere Artillerie feuerte an dieſen Tagen nicht. 

2. Mai: 3./79 wurde von 5. Reſ. 65 abgelöſt und ging in 
die Stellung der 2./Reſ. 65 im Walde von Sonnenhof, weſtlich der 
großen Waldblöße, und zwar mit einem Zuge Front nach Norden, 
mit dem anderen als behelfsmäßigem Flak⸗Zug 2 km ſüdweſtlich 
davon. Das Pferdequartier blieb das bisherige. 

29. Mai: Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in Mitau 
wurden als Abordnung dorthin Hptm. Rasmus, Hptm. Maune, 
Obit. Domansky ſowie 20 Utffze. u. Mannſch. kommandiert. Im 

Auguft wurde das Regiment mit Karabinern ausgerüſtet. 

29. September: % 2. Battr. ging vorübergehend in Stel⸗ 
lung bei Berge für die zur 36. Tei Div. tretende 1/246. Die 
1. Battr. wurde gleichfalls vorübergehend an die 36. Reſ. Div. 
(Gegend Friedrichſtadt) abgegeben und erreichte die neue Stel⸗ 
lung im Fußmarſch über Daudſewas. 


Allgemeines. 


Nach Abſchluß der ruſſiſchen Märzoffenſive trat bald wieder 
der gewohnte Arbeitsdienſt in den Vordergrund. Jetzt galt es 
beſonders zu pflügen und zu ſäen. Wieder wurden, wie vor 
Lomza, Wirtſchaftsgebiete abgeteilt und beſonders geeigneten 
Offizieren unterſtellt. Die Pelze wurden nach Deutſchland geſandt, 
dafür trafen ſpäter für jede Abteilung 200 Mückenſchleier ein. 

Das wärmere Wetter und die längeren Tage ließen den 
Sport aufleben; das Rgt. erhielt 2 Fußbälle und 9 Schlagbälle, 
im September wurde ein Reitturnier veranſtaltet. 

Der Bau der Wege und Feldbahnen ſchritt fort. Am 16. Juni 
wurde die Feldbahn Daudſewas —Sonaxt—Wilzen —Wahren⸗ 
brock—Aſche in Betrieb genommen. Dies bedeutete für den ganzen 
Nachſchub eine erhebliche Verbeſſerung und eine große Entlaſtung 
der bei kümmerlichem Futter recht angeſtrengten Pferde. Täglich 


verkehrten auf der genannten Strecke 3 Züge mit Anſchluß in 
Daudſewas an die Urlauberzüge über Mitau nach Deutſchland. 
Zwiſchen Mitau und Tilſit war durch Neubau der Strecken Laugs⸗ 
zargen—Tauroggen—Radſiwiliſchki und Schaulen—Mitau eine 
ganz neue Verbindung geſchaffen worden, die im Auguſt 1916 
durchgehend eröffnet wurde. D⸗Züge Berlin—Mitau und ſpäter 
Berlin—Riga befuhren die Strecke, welche zwiſchen Tauroggen 
und Radſiwiliſchki durch die ganz aus Holz gebaute 80 m hohe 
Hindenburg⸗Brücke über das Dubiſſa⸗Tal Zeugnis von der hohen 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Eiſenbahntruppen ablegte. 


Einige Perſonalveränderungen waren im Laufe der Monate 
eingetreten. Am 17. Juni wurde Aſſiſtenzarzt Dr. Rumpf zum 
Regimentsarzt ernannt. Er war bei der Mobilmachung als Unter⸗ 
arzt der II. Abtlg. zugeteilt worden und dauernd beim Regiment 
geweſen. Er iſt einer der Wenigen, die den ganzen langen Krieg 
hindurch bis zur Demobilmachung dauernd beim Regiment ge⸗ 
blieben ſind. 


Am 8. September wurde Oberſt Marcus zum Kommandeur 
der 80. Reſerve⸗Feldartl. Brig. ernannt. Mit ihm fied der Kom- 
mandeur des Regiments, der es in den Krieg geführt hatte. 
Oberſt Marcus war ſtets einer der Vorderſten, wenn es galt, Stel⸗ 
lungen für das Rgt. auszuſuchen und hat mit unermüdlichem 
Fleiß und peinlich genauer Sorgfalt für das Wohl des Regiments 
geſorgt. Vom Mai 1915 ab unterſtand ihm die geſamte Artl. 
der 41. Divifion. An feine Stelle trat Major Zehr, bisher Reſ. F. A.⸗ 
Rgt. 49, vordem Adjutant des Gen. Komdos. VIII. A. K. Am glei- 
chen Tage ſchied Hptm. Boby Braun aus dem Regiment. Er 
wurde Abtlgs.⸗Führer im Feldartl Rgt. 259. Hptm. Braun war 
ſeit Beſtehen des Regiments, ſeit dem 1. Oktober 1912, Battr.⸗Chef 
der 1. Batterie und hatte ſich durch beſondere Leiſtungen auf der 
Rennbahn und bei Turnieren einen weit über das Ngt. hinaus 
bekannten Namen gemacht. Er war als friſcher Draufgänger mit 
ſeiner Batterie in der ganzen Diviſion bekannt und hatte als erſter 
im Regiment am 11. Oktober 1914 das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe 
erhalten. 


Am 26. September kehrte Hptm. Reſſel wieder zum Regiment 
zurück und erhielt die 1. Batterie. 

Mit dem 19. Oktober beginnend wurde das Regiment aus 
den Stellungen gezogen und auf Bahnhof Daudſewas verladen. 
Die meiſten Batterien lagen zunächſt noch einige Tage in den 
Waldlagern beim Bahnhof. Auch die bei der 6. Kav. Div. befind⸗ 
liche 5. Batterie wurde abgelöſt und trat nach faſt einjähriger 
Trennung wieder zum Regiment zurück. 


Tätigkeit der 5. Batterie in der Zeit vom 1. 12. 1915 bis 
26. Oktober 1916. 


Am 30. 11. 1915 wurde der 2. Zug der 5. Batterie durch 
% 7. Reſ.Fußa. 4 und am 1.12. der 1. durch % 8. Ref. Fuga. 1 
in feiner Stellung an der Straße Gut Pixſtern—Roſhe abgelöſt. 


Am 2. Dezember marſchierte die Batterie in tiefem Schnee zur 
links benachbarten 6. Son Div. Die Batterie wurde geteilt, der 
1. Zug mit dem Batterieführer Hptm. Heidrich ging in Stellung 
1% km nordöſtlich Dſisle, Quartier Dſisle, im Oſtabſchnitt der 
6. Son Div. (33. Son Brig.), der 2. Zug unter Lt. d. Ref. Thoma- 
fius, {pater Lt. d. Ref. Sinjen mit Feuerſtellung 1% km weſtlich 
Pladeks und Quartier Pladeks im Weſtabſchnitt bei der 28. Kav.- 
Brig. Beide Züge ſtanden im Buſchwald und verblieben 11 Mo- 
nate lang unverändert in ihrer Stellung. Die 5. Batterie blieb 
wirtſchaftlich dem Regiment unterſtellt. Als Verpflegungs⸗Relafs⸗ 
ſtation wurden in Eglon die Verpflegungsfahrzeuge der Batterie 
untergebracht. 

Die 6. Bon Div. hatte den Dünabogen ſüdlich Schloß Koten- 
huſen zu ſichern. Die Beſetzung der vorderſten Schützenlinien an 
der Düna war nur dünn; um ſo bereiter mußte die Artillerie ſein, 
ſofort an die verſchiedenſten Punkte der Düna ſchießen zu können. 
Dies erforderte trotz geringer Gefechtstätigkeit eine angeſtrengte 
dauernde Bereitſchaft und viele Beobachtungsſtellen. 
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Beſonders eigenartig war die Stellung des 1. Zuges etwa im 
Mittelpunkt des Dünabogens dadurch, daß er den ganzen Düna⸗ 
bogen beherrſchte, was eine ſeitliche Ausdehnung der einzelnen 
Einſchießpunkte von 3 300 Teilſtrichen (über einen geſtreckten 
Winkel) ergab. Die beiden Züge ſtanden 11 km auseinander, zum 
Quartier der Verpflegungsfahrzeuge Eglon betrug die Entfernung 
14 Em, zum Verpflegungsempfang 24 km und zum nächſten Bahn⸗ 
hof (Rakiſchki) 88 km. Erft viele Monate ſpäter wurde der weſent⸗ 
lich näher liegende Bahnhof Daudſewas in Betrieb genommen. 
Die 5. Batterie hatte bei den vielen Beobachtungsſtellen und den 
großen Entfernungen überallhin 49 km Fernſprechdraht aus⸗ 
zulegen und dauernd zu unterhalten. 

Vom 3. März bis zum 26. Oktober war Hptm. Heidrich Artl.⸗ 
Gruppenführer Dft der 6. Son. Div. Ihm waren außer feiner 
Batterie die 1. reitende u. % 2. reitende Battr. F. A. R. 8, % 8. 
Battr. Reſ.Fußa. 4 0. F. H.), Battr. Nr. 647 (ruff. 15 em⸗Lang⸗ 
kanone) und eine Sturmabwehrbattr. (belg. Geſchütze) unterſtellt. 
Die 8. Battr. Reſ.Fußa. 4 ging ſpäter ohne einen Überlebenden 
auf der Rückfahrt von der Inſel Sfel unter. Der Dampfer war 
auf eine Mine geſtoßen. 

Die Gefechtstätigkeit war im allgemeinen gering. Bei ver⸗ 
ſchiedenen Patrouillenunternehmungen glückte es den Ruſſen, mit 
Jagdkommandos die Düna zu überſchreiten, vor allem als ſie zu⸗ 
gefroren war, ſo am 23. Februar bei Labrenz, am 29. Februar bei 
Buchenhof und am 4. März bei Windsheim. Am 12 Juli durch⸗ 
ſchwamm — wieder bei Windsheim — ein 25 Mann ſtarkes Jagd⸗ 
kommando der 3. Rof.Div. die Dina. Meiſt entſtanden geringe 
Verluſte in der vorderen Schützenlinie, auch durch Gefangen- 
nahme. Alle Patrouillen wurden ftets unter mehr oder minder 
ſtarken eigenen Verluſten wieder vertrieben. 

Das größte derartige Unternehmen fand am 22. März ſtatt. 
Es war bereits 500 Ruſſen bei Labrenz gelungen, die zugefrorene 
Dina zu überſchreiten, als das gutliegende Sperrfeuer des 
2. Zuges der 5. Battr. unter Lt. d. Reſ. Sinjen ein weiteres 
Übergehen verhinderte. Den Ruſſen gelang es, in ziemlicher Breite 
in die deutſchen Gräben einzudringen und faſt bis zum 2. Zuge der 
Feldartillerie⸗Regt. Nr. 79 6 
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5. Batterie vorzuſtoßen. Ein Gegenſtoß einer in Reſerve liegenden 
Kompagnie des ſächſ. Landw. Rgts. 133 warf die Ruffen unter er- 
heblichen Verluſten (52 tot, ſehr viele verwundet) wieder zurück. 
Vfw. (ſpäter Lt. d. R.) Neugebauer war mit einem Fernſprecher 
zuſammen mit der Infanterie vorgegangen und leitete ſehr erfolg⸗ 
reich das Feuer des 2. Zuges, ſo daß noch viele Ruſſen in der 
Düna dadurch ertranken, daß ihnen das Eis unter den Füßen 
weggeſchoſſen wurde. Vizewachtmeiſter Neugebauer erhielt hier⸗ 
für das Eiſerne Kreuz II. Kl. und die ſächſ. Friedrich⸗Auguſt⸗ 
Medaille. 

Ein ſtändiges Ziel war der Zugverkehr nördlich der Diina. 
Es wurde den Zügen hin und wieder Abbruch getan, zweimal ſehr 
erheblich, ohne daß der Verkehr für längere Zeit verhindert wurde, 
da nicht genügend Munition zur dauernden Zerſtörung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterbaus zur Verfügung geſtellt werden konnte. 

Auch die 5. Batterie hatte neben anderem ſchon früher an⸗ 
geführten Arbeitsdienſt Landwirtſchaft zu betreiben. Ihr waren 
221 Morgen Hafer, 35 Morgen Roggen, 40 Morgen Gerſte und 
142 Morgen Wieſe zur Verwaltung zugeteilt worden. Sie hatte 
im Herbſt 1916 40 Fuhren Roggen, 48 Fuhren Hafer, 20 Fuhren 
Gerſte und 914 Zentner Heu eingebracht. Am 

24. September wurde die Batterie aus ihrer Stellung ge⸗ 
zogen, kam in das Waldlager Daudſewas und wurde am 28. 10. 
auf Bahnhof Daudſewas verladen. 


20. Der Feldzug in Rumänien. 
(20. Oktober 1916 bis 15. Februar 1917.) 


Geſamtlage: Ermutigt durch die großen ruſſiſchen Er⸗ 
folge, hatte Rumänien am 28. Auguſt an Sſterreich⸗Ungarn den 
Krieg erklärt, Deutſchland ſeinerſeits am 29. Auguſt an Rumänien. 
Da die Rumänen zunächſt keinen Widerſtand fanden, beſetzten ſie 
größere Teile von Siebenbürgen. Erſt nach und nach konnten 
deutſche und öſterreichiſche, Kräfte unter dem Oberbefehl des Ge- 
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nerals v. Falkenhayn eingreifen. Durch die Schlachten von Her- 
mannſtadt (29. Sept.) und Kronſtadt (7.—9. Oktober) wurden 
die Rumänen wieder ins Gebirge zurückgedrängt. Der entſchei⸗ 
dende Angriff der deutſchen Truppen führte unter Generalleutnant 
Kühne mit vier Inf. Div., darunter die 41., und zwei Kav. Div. 
über den Czurduk⸗ und Vulkanpaß (1641 m hoch). Nach Über- 
ſchreiten der Transſylvaniſchen Alpen vereinigte fih der rechte 
Flügel der Gruppe Kühne weſtlich Bukareſt mit dem linken 
Flügel der bei Zimnicea—Swiſtow über die Donau gegangenen 
Mackenſenſchen Donau⸗Armee. 


20. Oktober bis 4. November: I. Abtlg. ohne 3. wurde in 
Daudſewas, die 3. Battr. in Gidin verladen. Die Fahrt ging über 
Mitau—Schaulen—Koſchedary nach Grodno, wo die I. Abtlg. 
vom 22.—27. Oktober verblieb. Am 28. Oktober waren die letzten 
Teile des Regiments in Daudſewas verladen worden. 

Das Regiment fuhr über Grodno-—Bialyſtock—Warſchau — 
Koluſchki (dort über das Schlachtfeld des 22. und 24. November 
19140 —Petrikau und Czenſtochau zunächſt nach dem unweit Czen⸗ 
ſtochau gelegenen Radom. Hier hatte jeder Transport etwa 
5 Stunden Aufenthalt zum Empfang von Gebirgsſachen: Berg⸗ 
ftiefel, Eisſporen, Wickelgamaſchen uſw. Die Fahrt ging alsdann 
weiter über Pr. Herby Oppeln Oderberg —Teſchen —Zſolna 
Saskö —Budapeſt—Czegled — Czegedin — Temesvar — Lugos 
Karanſebes. Hier wurde jeder Zug in 6 Teile geteilt, um auf 
einer Gebirgsſtrecke mit teilweiſem Zahnradbetrieb über Varhely 
nach Hatzeg geführt zu werden. In Karanſebes, Hatzeg und Va⸗ 
ralja wurde das Regiment ausgeladen. Einige Züge waren über 
Arad geleitet worden. Der letzte Zug traf in Hatzeg am 4. No⸗ 
vember ein. 

5. bis 7. November: Auf einer landſchaftlich wundervollen 
Gebirgsſtraße wurde über Puj erft fteil anſteigend, zuletzt ſteil 
bergab Petrilla erreicht, wo das ganze Regiment nach und nach 
eintraf und unterkam, außer der 2. Battr., die in Banicza Orts⸗ 
biwak bezog und der 4., die am 4. 11. in Petroszeny zu Gruppe 
Schulz getreten war und bei ihr bis zum 14. 11. verblieb. Sie 


ge 


84 


war am 5. 11. in eine Stellung 1500 m nördlich des Südausganges 
des Czurdukpaſſes gegangen und dort unter geringer Gefechts⸗ 
tätigkeit bis zum Hauptangriff verblieben. 

8. November: 5. u. 6. Battr. marſchierten 8.30 vormittags 
aufbrechend über Petroszeny in den Czurdukpaß bis gum Kilometer⸗ 
ſtein 90, wo fie am Jiu⸗Fluß biwakierten. Marſchleiſtung 48 km. 
Der Reſt des Regiments verblieb in den Quartieren. 

Die prächtige Czurduk⸗Paßſtraße führt von Petroszeny in 
ſtetem ruhigem Gefäll an dem brauſenden Jiu entlang und kreuzt 
ihn auf ungezählten Brücken. Sſtlich ragte bis zu 2500 m Höhe 
die ſchneebedeckte Mandrey⸗Gruppe empor, weſtlich das Vulkan⸗ 
Gebirge. Mit Ausnahme einiger weniger Häuſer und einer Ka⸗ 
pelle iſt auf der 30 km langen tief eingeſchnittenen Paßſtraße 
kein Unterkommen zu finden, nur an ganz wenigen Stellen treten 
die ſteilen Felſen etwas von der Paßſtraße zurück. 

9. November: Das Regiment ging in Höhe des Kilometer⸗ 
ſteins 90 in Stellung. 5. u. 6. Battr. auf einer 100 m über der 
Paßſtraße liegenden Wieſenfläche, auf welche die Geſchütze in 
ſtundenlanger Arbeit hinaufgeſchafft werden mußten. Die Beob⸗ 
achtungsſtellen des Stabes II./79 der 5. u. 6. Battr. befanden fih 
auf dem Runcul (1400 m Hoch), die der anderen Stäbe und Bat- 
terien auf dem Plaiul. Der Aufſtieg von der Batterieſtellung 
zur Beobachtungsſtelle dauerte 3% Stunde. Die Ziele lagen 600 m 
tiefer. 

10. November: Einſchießen der Batterien. Lt. d. R. Marc 
ſtellte unter ganz ungewöhnlichen techniſchen und Geländeſchwie⸗ 
rigkeiten eine mehrere Kilometer lange Fernſprechleitung mit der 
über den Vulkan⸗Paß vorgegangenen Gruppe Siegner (verjtärt- 
tes J. R. 152) her. 

11. November: Der Angriff zur Gewinnung des Südaus- 
ganges des Czurduk⸗Paſſes gelang, die Sperrforts und Panzer⸗ 
werke am Südausgang der Paßſtraße wurden genommen. 

12. bis 13. November: Der Angriff wurde weiter fortgeſetzt. 
2.179 fuhr als erſte Batterie aus dem Czurdukpaß, ging bei Bum⸗ 
beſti in Stellung und beſchoß zurückflutende Infanterie. 1. u. 3. 
Batterie folgten, ebenſo ſpäter die II. Abtlg. Das ganze Regiment 
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ging bei Porceni—Mosneni in Stellung. Es wurde vorwiegend 
feindliche Infanterie beſchoſſen. 

14. November: Der Angriff wurde das Jiu⸗Tal abwärts 
weiter fortgeſetzt. Das Regiment biwakierte zum Teil in Feuer⸗ 
ſtellung bei Turcineſti, nachdem es in dieſem Dorfe in Marſch⸗ 
kolonne von rumäniſcher Artillerie beſchoſſen worden war. Hptm. 
Rasmus, Hptm. Reſſel und 1 Mann wurden verwundet. 


15. November: 5./79 wurde der II. Abtlg. F. A. 82 (Major 
Reimer) für die nächſte Zeit unterſtellt, focht aber im allgemeinen 
auch weiterhin in enger Fühlung mit dem Regiment. Für 5./79 
trat 4./82 (Feldkan.Battr.) zur 11./79. Der Austauſch war erfolgt, 
um bei der oft abteilungsweiſen Zuteilung an die Infanterie ſtets 
Feldkanonen und leichte Haubitzen zur Verfügung zu haben. 
Targu⸗Jiu wurde ohne großen Kampf genommen, das Regiment 
kam dort und in Siſeſti und Vadeni unter. Mannſchaftsquartiere 
leidlich, Pferde vorwiegend im Freien oder unter offenen 
Schuppen. 

16. u. 17. November: Der Gegner leiſtete auf den Höhen 
ſüdlich Targu⸗Jiu nochmals Widerſtand, der im Laufe des 17. 
gebrochen wurde. Das Regiment zog in Raſina unter, 5./79 in Jaſi. 


18. u. 19. November: Die Verfolgung ging im Jiu⸗Tale un⸗ 
aufhaltſam weiter vorwärts. Am 18. fiel bei einigen Kältegraden 
viel Schnee, er erreichte ſelbſt in den Tälern eine Höhe von 30 em. 
5./79 marſchierte am 18. von Jaſi über Plopſoru, wo unter 
ſtundenlangen Schwierigkeiten eine vereiſte ſteile Bergſtraße zu 
paſſieren war, mit Detachement Wilmsdorf — Teile des J. R. 18 
— nach Groſſerea (48 km) und konnte mit ſehr gutem Erfolge 
die im Gilorttale nach Süden vor der 109. J. D. zurückgehenden 
Rumänien beſchießen. Es gab Ziele, wie ſie ſich bisher im Kriege 
noch nicht geboten hatten. Auf 2800 m Eiſenbahnzüge, Artillerie 
im Flankenmarſch und geſchloſſene Inf. Marſchkolonnen. Leider 
traf Mun Kol. II./79 wegen des Eisberges bei Plopſoru nicht 
rechtzeitig ein. Das Schießen mußte aus Munitionsmangel bei 
noch vortrefflichen Zielen abgebrochen werden. Filiaſu wurde am 
19. erreicht und damit die große Bahn Budapeſt—Orſowa — 
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Bukareſt. Das Regiment ging am 19. in Filiaſu, Tantareni und 
Satu Nou zur Ruhe über. 

20. November: % 1. Battr. unter Lt. Böhlendorf wurde mit 
dem I. Batl. 148, Hptm. Piht, zur Unterſtützung der Öfterreicher 
in Richtung Turn Severin abgezweigt. Detachement Picht hatte 
abenteuerliche Kämpfe zu beſtehen und große Erfolge erzielt. 
Näheres wird ſpäter nach Wiedervereinigung der % 1. Battr. mit 
dem Regiment am 21. Dezember in Pogoanele (halbwegs 
Bukareſt—Braila) geſchildert werden. 

21. November: Der Vormarſch wurde wie am 20. 11. ohne 
Kampf weiter fortgeſetzt und erreichte Craiova, nach Bukareſt die 
bedeutendſte Stadt Rumäniens, das Regiment bezog in rumä⸗ 
niſchen Kaſernen Unterkunft. 

22. November: Ruhetag, der für 5./79 um 7° abends durch 
Alarm beendet wurde. 

23. November: Der Weitermarſch wurde in Richtung Peleſti 
angetreten. 5./79 mit I. u. III/ 18 war am Abend zuvor auf- 
gebrochen, um durch Vertreibung des bei Peleſti gemeldeten Fein⸗ 
des einen ungeſtörten Vormarſch der Diviſion zu ermöglichen. 
Die Batterie wurde, als der Kampf mit dem Gegner im vollen 
Gange war, in der rechten Flanke von rumäniſcher Kavallerie 
(4 Est.) attackiert. Die Attacke brach im M. G. Feuer der gerade 
angekommenen Spitzenkomp. der 41. J. D. mit größten Verluſten 
für den Feind zuſammen. 5./79 ſelbſt hatte nur 1 Schuß abgeben 
können, da die Attacke genau in der Flanke angeſetzt war und die 
Geſchütze, die tief im rumäniſchen Lehmboden wie eingemauert 
ſtanden, nicht eher hatten herumgedreht werden können. 4. u. 6. 
Battr. hatten das Feuer auf die zurückflutende Kavallerie auch 
noch aufgenommen. Der gefangene Rittmeiſter der vorderſten 
Schwadron war ein Jahr lang bei einem preußiſchen Garde⸗ 
UlanenRgt. kommandiert geweſen. 2./79 war mit 1/152 als linke 
Seitendeckung über Garbeſti auf Langa marſchiert und war dort 
in den Kampf getreten. Der Widerſtand öſtlich Peteſti bei Para⸗ 
ſani erwies ſich größer, als erwartet. Es bedurfte des Einſatzes 
des ganzen Regiments bei Paraſani, um die Vormarſchſtraße frei 
zu machen. 2 


Am Abend wurde der Oltetul erreicht. Das Regiment ging 
in Balju (Rgts.Stab u. II.), Bartina (I.) und Romana (5.) zur 
Rube über. 

24. November: Der Übergang über den Oltetul mit feinem 
tonigen Untergrund mußte auf Furten erfolgen, da die Brücken 
zerſtört waren. Nordöſtlich Balſu leiſtete der Gegner bis Mittag 
ſchwachen Widerſtand und beſchoß auch Balju. II./79 ging mit dem 
Gros der Diviſion über V. Sarului—Corneſu bis an den Alt. 
Die Diviſion entwickelte ſich im Finſtern, um am nächſten Morgen 
den Alt zu überſchreiten und Slatina zu nehmen. Während des 
nächtlichen Marſches hörte man die von den Sprengungen der 
Altbrücken herrührenden ſtarken Detonationen. 4. u. 6. Battr. 
gingen bei Glatioara, 5. im Verbande der II/82 bei Salcia in 
Stellung. Die 2. Battr. hatte mit 1./152 als linke Seitendeckung 
über Romana Baraſti erreicht. % 1. u. 3. kamen als Div. Ref. 
in Corneſu unter. 

25. bis 27. November: Den Alt angeſichts der ſtark über⸗ 
höhenden und beherrſchenden Stellungen bei Slatina zu über- 
ſchreiten, glückte trotz mehrfacher Verſuche nicht. % 1. u. 3. Battr. 
waren weiter ſüdlich an der Bahn bei Criva eingeſetzt, 2. Battr. 
als Div. Reſ. nach Corneſu gezogen worden. Am 27. November 
war der Gegner unter dem Drucke des weiter ſüdlich bei Caracal 
übergegangenen San. Korps Schmettow, dem die 109. J. D. folgte, 
zurückgegangen. Da Furten über den tiefen und reißenden Alt 
nicht vorhanden waren, mußte eine Brücke gebaut werden, die 
trotz aller Beſchleunigung erſt am ſpäten Abend des 27. fertig 
wurde. 

28. bis 30. November: Der Vormarſch ging in breiter Front 
ohne Gefechtstätigkeit auf den Argeſul zu. Das Regiment erreichte 
am 30. November die Orte Stefanol (Rgts. Stab), Selaru (4.), 
Glavaciocu (Stab II. u. 6.), Slobocia (5.), Barbaroaga (Stab J., 
% 1. u. 2.) und Mocaceni (3.). Sämtliche Orte lagen an der von 
Piteſti in ſüdlicher Richtung zurückführenden Straße, die, 20 km 
vom Argeſul entfernt zu dieſem parallel laufend, die 1. rumäniſche 
Etappenſtraße war, die im Vormarſch ſenkrecht überſchritten 
wurde. Es waren an dieſem Tage eine große Zahl rumäniſcher 
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Bagagen genommen worden, auf die einzelne Batterien des Regts. 
geſchoſſen hatten. Alle Batterien waren in Stellung gegangen, 
zum Teil ohne zu Schuß zu kommen. 

1. Dezember: Während 1/79 weiter die genannte Straße 
sperrte, gelangte 11/79 mittags aufbrechend in der Nacht bei 
Sundu—Parului an den Argeſul. Die dort vorhandene große 
Brücke war noch rechtzeitig von der Infanterie der Diviſion ge⸗ 
nommen worden, was von ausſchlaggebender Wichtigkeit war, da 
der hochangeſchwollene Argeſul mit ſeinen braunen Waſſermaſſen 
und ſcharf eingeſchnittenen Ufern ohne Brücke nicht zu überſchrei⸗ 
ten war. Den Tag über geringe Gefechtstätigkeit gegen feindliche 
Kavallerie und überraſchte Teile in ſüdöſtlicher Richtung vor dem 
Alpenkorps zurückgehender Rumänen. 

2. Dezember: 1/79 verblieb zunächſt in Gefechtstätigkeit bei 
Ferbinti gegen Kavallerie. Später wurde Bifina von Kavallerie 
geſäubert. 5/79 ſperrte bei Ulieſti, 4. u. 6. Battr. ſtanden im 
Gefecht bei Fundu—Parului gegen Crovu jenſeits des Argeſul. 
Der Gegner wurde zurückgeſchlagen und Odobeſti genommen, 
wohin 4. u. 6. Battr. nach Überſchreiten des Argeful folgten; beide 
Batterien hatten hohen Munitionsverbrauch gehabt. 

3. Dezember: 1/79 verblieb auf dem rechten (ſüdweſtlichen) 
Argeful-Ufer, 2./79 bei Ferbinti, 3./79 ging, nachdem ſie bei Bro⸗ 
ſteni zurückgehende Inf⸗Marſchkolonnen mit gutem Erfolg unter 
Feuer genommen hatte, nach Fundu⸗Parului als Div. "fei. 4 1. 
nach Ulieſti, um die dortige Straße zu ſperren. Der Angriff auf 
Bahnhof Titu hatte dank der guten Wirkung der 4. u. 6. Battr. 
Erfolg. Damit war wiederum eine Etappenſtraße und zwar die 
wichtigſte im Rücken der gegen das Alpenkorps fechtenden Ru⸗ 
mänen ſenkrecht überſchritten und in der Hand der Deutſchen. Auf 
Bahnhof Titu wurden 13 Lokomotiven und ſehr zahlreiches Eiſen⸗ 
bahnmaterial erbeutet, darunter einige beladene Munitions⸗ und 
Verpflegungszüge. Die 5. Battr. überſchritt gleichfalls den Argeſul 
und trat gegen Serdanu ins Gefecht. 

Die Stellung der 41. Inf. Div. war eigenartig; fie ſperrte 
mit verwandter Front — mit dem Rücken gegen Bukareſt — in 
kleinen Gruppen beiderſeits des Argeſul die von Nordweſten auf 
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Bukareſt führenden Straßen. Dies ergab für die eigene Nach⸗ 
ſchublinie eine ziemlich große Unficherheit, da feindliche Kavallerie 
überall auftauchte. Die Diviſions⸗Funkenſtation fiel ihr zum Opfer. 

4. Dezember: Der Vormarſch wurde weiter fortgeſetzt und 
ſtieß bei Colacu auf feindlichen Widerſtand, Angriffe der Ru⸗ 
mänen wurden von der Vorhut, dabei 5/79, abgeſchlagen. 

5. Dezember: Die Rumänen griffen mit ſtarken Kräften an; 
die Angriffe wurden alle abgewieſen, wobei die Vorhut vorüber⸗ 
gehend in eine ſchwierige Lage geraten war. Es ſtanden 5/79 
(bei der Vorhut) 3% km nordöſtlich Chimpati, 1/79 ſüdweſtlich 
Colacu, ſpäter bei Balaneſti, II./79 bei Sabieſti. 

6. Dezember: Der Gegner war in öſtlicher Richtung zurück⸗ 
gegangen. Die Divifion folgte auf derſelben Straße über Linia— 
Lucianca—Peris auf Tincabeſti. In der Abenddämmerung wur- 
den die vollſtändig abgekämpften Rumänen von der Vorhut — 
dabei II/ F. A. 82, zu ihr 5/79 gehörend — in Bratuleſti im Quar- 
tier überraſcht. Die Vorhut ſtieß bis Tincabeſti 20 km nördlich 
Bukareſt durch und nahm dort den Stab der 10. rumäniſchen 
Diviſion mit allen Autos, Pferden und Wagen gefangen. Im 
ganzen waren 47 Offiziere, 3600 Mann, 1 Geſchütz und zahlreiche 
Bagagen in die Hand der Vorhut gefallen. Am gleichen Tage 
wurde Bukareſt genommen. 

Im Schloſſe zu Tincabeſti wurde das von den Rumänen 
begonnene Abendeſſen fortgeſetzt, wobei der Deutſch ſprechende 
Führer von „Rot“ Gelegenheit hatte, mit dem Führer der Vorhut 
von „Blau“, die taktiſche Lage zu erörtern. 

7. Dezember: 1/79 marſchierte nördlich um den Wald von 
Balteni herumgreifend auf Tiganeſti, das nach Kampf genommen 
wurde, I1./79 über Peris—Tincabefti nach Ciofliceni, 5./79 ver- 
blieb in Bratuleſti. 

8. Dezember: Seit langer Zeit ein Ruhetag. 

9. Dezember: Bei ſtrömendem Regen, der die Wege glitſchig 
und weich machte, wurde weiter marſchiert und nach einem äußerſt 
anſtrengenden Marſch von 38 km vollſtändig durchnäßt mit der 
Vorhut — dabei 11./79 — bei Sarindarul die Jalomita erreicht. 


10, bis 13. Dezember: Die Jalomita hielt den Vormarſch auf. 
Am 12. Dezember ging 3./79 mit J. R. 22 bei Adincata über die 
Prahova, am 13. folgte % 1. u. 2. Battr., 11/79 marſchierte zur 
Brückenſtellung nach Caſareni, wo fie unterkam, 5./79 verblieb 
den 3. Tag in Sarindarul d. S. 

14. bis 22. Dezember: Während in den Vortagen die Bat⸗ 
terien vorübergehend geſchoſſen hatten, ging vom 14. Dezember 
ab der Vormarſch ohne Berührung mit dem Feinde in nordöſt⸗ 
licher Richtung weiter. Der aufgeweichte Lehmboden bot mehr 
und mehr Schwierigkeiten. Die Pferde wurden außerordentlich 
angeſtrengt. Die Gegend war flach wie ein Tiſch und faſt ohne 
Bäume. Bei den Feldern wechſelte Maisſtoppel und Weizenſaat 
ab, hin und wieder wuchſen Akazien, andere Baumarten gab es 
kaum. Die Häuſer waren dürftig und beſtanden faſt durchweg 
außer dem Hausflur nur aus zwei Stuben. Der Marſch führte 
über Gotorca nach Pogoanele, wo das Regiment — ohne Stab II., 
4. u. 6. — am 16. Dezember eintraf und im Verband der 41. Inf. 
Diviſion als Armeereſerve bis zum 22. Dezember verblieb. Stab II. 
u. 4. lagen während dieſer Zeit in Luciu, 6. in Caragelile. 

Am 21.12. traf die 1. Battr. unter Führung des bewähr⸗ 
ten Lt. d. R. Böhlendorf (+ 16. 5. 18), wieder ein. 


Tätigkeit der % 1. Batterie vom 20. Nov. bis 21. Dez. 1916. 


Die % 1. Batterie unter Lt. d. R. Böhlendorf mit Lt. Selig 
und l. Mun Kol. 1./79 marſchierten am 20. 11. mit dem I. Batt. 
148 (Hptm. Picht), dem eine leichte Funkenſtation beigegeben war, 
von Filiaſu in Richtung Turn⸗Severin ab, um der von dem 
k. u. k. Oberſt v. Szivo bedrängten rumäniſchen Orſova⸗Gruppe 
den Rückzug zu verlegen. 

Am 22. 11. wurde bei Gutu ſchwacher Widerſtand beſeitigt, 
ebenſo bei Englevita an der zur Donau ſteil hinabſteigenden 
Straße. Größerer Widerſtand bei Simianu 4 km öſtlich Turn⸗ 
Severin wurde ebenfalls gebrochen, wobei 200 Gefangene gemacht 


91 


und einige M.G. erbeutet wurden. 8.30 abends war das ſtark 
befeſtigte Turn-Geverin in der Hand des verſtärkten Bataillons 
Picht. Die Nacht verlief ruhig. Am Morgen des 23. traf die 
rumäniſche Orſova⸗Gruppe, beſtehend aus dem 1., 17. u. 31. rumä⸗ 
niſchen Inf. Rgt. mit M.G. Abtlg. und Artillerie vor Turn⸗Severin 
ein, das ſie nun von allen Seiten heftig angriff. Es gelang der 
kleinen deutſchen Schar, den weit überlegenen Gegner immer 
wieder zurückzuweiſen. Zweimal kam der Gegner auf 50 Schritt 
an die % 1. Batterie heran und jedesmal mußte er mit ſehr erheb⸗ 
lichen Verluſten zurück. Am 24. November erneuten die Rumänen 
unter ſtarkem Artl. Feuer die Angriffe, fie erlitten große Ber- 
luſte, ohne Erfolg zu haben, da die Deutſchen inzwiſchen von 
Weſten her Verſtärkung durch die Radfahrerbrigade, von Süden 
her durch eine über die Donau geſetzte bulgariſche Kompagnie 
und von Often her durch 2 Schwadronen der 7. Kav. Div. erhalten 
hatten. 

Die Verluſte der % 1. waren ſehr ſchwer. Es waren leicht 
verwundet Lt. Böhlendorf, ſchwerer Lt. Selig, Kan. Schröder, 
Kan. Kaehl und Kan. Lux, ſchwer Kan. Karaſen, Vw. Hellwig, 
Kan. Kubein, Kan. Roſchkowſti und Kan. Kratzat. Gefallen waren 
Kan. Badjiong und Schimanſki. 

Der Gegner war in ſüdöſtlicher Richtung abgezogen, die Ber- 
folgung wurde ungeſäumt angetreten. Zu dieſem Zwecke wurde 
Batl. Piht mit % 1/79 dem Oberſt Szivo unterſtellt, der über die 
k. u. k. 145. Inf. Brig. und 2 öſterreichiſche Feldhaubitzen verfügte. 
Ihm wurden außerdem 2 deutſche Schwadronen beigegeben. Die 
Verfolgung wurde unermüdlich fortgeſetzt und der ſich oft von 
neuem ſtellende Gegner immer wieder geſchlagen, bis er in den 
Winkel von Donau und Alt gedrängt nach einer Verfolgung von 
über 250 km am 6. Dezember mit 82 Offizieren, 6062 Mann, 12 
Geſchützen und vielen M. G. die Waffen ſtreckte. Die rumäniſche 
Orſowa⸗Gruppe hatte aufgehört zu beſtehen, nachdem ihr ſchon 
vor der Kapitulation gegen 2000 Mann und eine Anzahl Geſchütze 
abgenommen worden waren. 

Am 8. Dezember brach % 1. Battr. mit 1/148 zur 41. Div. 
auf und erreichte in 13 Märſchen über Roſiori de Vede mar⸗ 
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ſchierend am 21. Dezember in Pogoanele ihr Regiment. Während 
der Zeit vom 20. November bis zum 21. Dezember hatte die 
Halbbatterie und mit ihr die halbe l. Mun Kol. I. 750 km zurück⸗ 
gelegt. 

23. bis 28. Dezember: Die Weihnachtsſchlacht bei Rimnicul- 
Sarat. Nach der ſchweren Niederlage der Rumänen am Argeſul 
machte ſich in den nun folgenden Kämpfen das Eingreifen erheb⸗ 
licher ruſſiſcher Kräfte ſehr bemerkbar. Der Widerſtand wuchs und 
wurde zäh. Die deutſchen Truppen kamen ſüdöſtlich Rimnicul⸗ 
Sarat nicht vorwärts. 

Das Regiment wurde am 23. und 24. Dezember in die Gegend 
von Galbenul herangezogen. Weihnachten wurde in engen Quar⸗ 
tieren ohne Tannenbaum gefeiert. Es war ſchon wochenlang ver⸗ 
geblich nach einer Tanne oder einer Fichte gefahndet worden. Die 
unmittelbar bevorſtehenden ſchweren Kämpfe drückten auf die 
Stimmung, manch einer feierte ſein letztes Weihnachtsfeſt. 

In der Nacht vom 25. zum 26. Dezember wurde die 41. Inf.- 
Diviſion in engem Raum zum entſcheidenden Stoß in Richtung 
Balaceanul eingeſetzt. Die Batterien des Regiments gingen in 
tags zuvor erkundete Stellungen. — 

Nach ſtarker Artillerie⸗Vobereitung, — das Regiment verſchoß 
3600 Schuß — wurde am 2. Feiertag Balaceanul genommen, dem 
Gegner im weiteren Vorgehen auch Ghergheaſa entriſſen. Damit 
war die ſchon in Erſtarrung begriffene Front nochmals lebendig 
geworden. Die Verluſte des Regiments waren nicht unerheblich; 
Et. d. R. Neumann war am 27. 12. im vorderen Schützengraben 
als Beobachter gefallen, Lt. d. R. Koop verwundet worden. 

29. Dezember 1916 bis 8. Januar 1917: Die Verfolgung 
wurde weiter fortgeſetzt, ging aber unter harten Kämpfen nur 
langſam vorwärts. Es wurde nach und nach Boldul, Cioraſti, 
Salcia Noua, Martineſti, Rimniceni und Roteſti erreicht. 

Am 6. Januar war die Infanterie bis Malurile vorgegangen, 
als ein heftiger ruſſiſcher Vorſtoß in die durch das Zurückgehen 
von Sſterreichern am linken Flügel der Diviſion entſtandene 
Lücke eine ernſte Lage ſchuf. Inf. Rgt. 148 bei Malurile war um- 
gangen. Die 3. Battr. verfeuerte alle ihre Munition und zog fih 
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dann mit den Mannſchaften unter Mitnahme der Verſchlüſſe 
zurück. Die Geſchütze gingen verloren. Die Ruſſen drangen weiter 
vor bis zur Mörſerbatterie, die im Rimnicul⸗Bett ſtand. Da ſetzte 
der Gegenſtoß des Inf. Rgts. 152 mit der 1. u. 2. Battr. ein, 
der die 3. und die Mörſerbattr. wiedernahm und leidliche Verhäl⸗ 
nijje in der linken Flanke der 148er ſchuf. 5./79 lag nördlich Mar- 
tineſti ſtehend unter heftigem Artl. Feuer und mußte zeitweiſe die 
Bedienung von den Geſchützen zurückziehen. Am 8. Januar gelang 
es weiter vorzukommen und Hanguleſti und Vulturul zu nehmen. 
Damit ſtand die Diviſion eng um den Sereth⸗Brückenkopf 
Fundeni—Naneſti herum, den zu nehmen die nächſte Aufgabe war. 

9. bis 19. Januar: Schlacht am Sereth. die folgenden 
Tage waren unter geringer Artl. Tätigkeit den Vorbereitungen 
zum Sturm auf den Brückenkopf gewidmet. Die Zuteilung der 
Artillerie auf die einzelnen Verbände wurde zum Teil anders 
geordnet, die Munition mußte ergänzt werden. 

Am 8. 1. war Focſani genommen worden. Die I. Abtlg. 
verblieb bis zum 13. 1. nördlich Vulturul, wo ſie mit allen drei 
Batterien beiderſeits der Putna in Feuerſtellung ſtand. Am 9.1. 
wurde II./79, zu der die 5. Battr. wieder zurückkehrte, von Hangu⸗ 
leſti fortgezogen, trat zur 109. Inf.⸗Div. und ging am 11.1. bei 
Maicaneſti in Feuerſtellung: 4./79 weſtlich der Brücke bei Mai- 
canefti, 5. u .6. zwiſchen Maicanefti und Tartaru, Zielſtreifen 
Südteil Naneſti und öſtlich davon. Am 13. wurde auch die I. Abtlg. 
gegen Naneſti eingeſetzt und ging im Südoſtrand von Malurile 
in Stellung. 

Die Zeit vom 14.—18. Januar wurde zur Munitionierung, 
Orientierung und zum Einſchießen benutzt, am 17. u. 18. hinderte 
dichter Nebel jede Feuertätigkeit. 

An dieſer Stelle ſei auch der Mun Kolonnen gedacht, Sie 
finden naturgemäß nicht immer Erwähnung da ihre Tätigkeit ſtets 
die gleiche ift und die Geſchichte des Rats. durch eine Unſumme 
von Ortsnamen belaſtet würde, wollte man ſtets im einzelnen 
ihrer Wege gedenken. Bei einem fo ſchnell fortſchreitenden Be⸗ 
wegungskrieg, wie es der rumäniſche war, hatten die Kolonnen 
ganz außerordentliche Anſtrengungen, vor allem gegen Ende des 
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Feldzuges, als ſich die Wegevehältniſſe geradezu troſtlos geſtal⸗ 
teten. Mann und Pferd mußten oft ihre letzte Kraft hingeben, um 
rechtzeitig die ſo dringend nötige Munition zu den Batterien, 
meiſt bis in die Feuerſtellungen hinein, vorzuſchaffen. 


Am 19. 1. fand der Sturm auf Nanefti ftatt. Von 11.30 Uhr 
bis 1.30 Uhr artilleriſtiſche Feuervorbereitung, zuletzt Trommel⸗ 
feuer, anſchließend der Sturm, der trotz ſtarken Widerſtandes der 
Ruſſen im erſten Anlauf gelang. Munitionsverbrauch des Rgts.: 
3000 Schuß. Das Wetter war abſcheulich. Schnee, Regen, Sturm 
und am Vormittag Nebel. Dem Wirkungsſchießen war im Morgen⸗ 
grauen ein Gasſchießen auf den Südteil von Naneſti voraus⸗ 
gegangen. Die Infanteriekämpfe gingen auch im Finſtern weiter 
fort. Kurz vor Mitternacht waren faſt alle Ruſſen auf das Oſt⸗ 
ufer des Sereth gedrängt. Der Ruſſe ſprengte 3 Uhr vormittags 
die große Serethbrücke, die zurückgebliebenen Ruffen und Ru- 
mänen wurden gefangen genommen. 


In der Nacht zum 20. 1. trat ſtarker Froſt ein. Die im un⸗ 
ergründlichen rumäniſchen Lehm halb verſunkenen Batterien 
froren ſo feſt an, daß es vieler Stunden bedurfte, die Geſchütze 
heraus zu hacken und auf den gefrorenen Boden zu ſtellen. Der 
rumäniſche Lehm in der Serethgegend war ganz beſonders zäh. 
Die Räder der Geſchütze glichen Scheiben, ſtürzende Pferde kleb⸗ 
ten in der Lehmmaſſe feſt, verſanken und waren meiſt verloren. 
Die Mannſchaften waren durch die dauernden Anſtrengungen, den 
ſo ſchwierigen Lehmboden, Regen, Schnee, Kälte und Verpfle⸗ 
gungsſchwierigkeiten außerordentlich mitgenommen. Dazu kam die 
ſtarke feindliche Artilleriewirkung. Beſonders Maicaneſti und Tar⸗ 
taru lagen andauernd unter dem Feuer ſchwerer ruſſiſcher Mr- 
tilferie von jenfeits des Sereth her. 


21. Januar bis 8. Februar: Sehr erfreut wurde die Nach⸗ 
richt aufgenommen, daß das Regiment herausgezogen würde, um 
mit der 41. Diviſion verladen zu werden. Das Regiment ſollte mit 
Pferden und Mannſchaften auf dem 150 km entfernten Bahnhof 
Tindarei verladen werden, die Fahrzeuge im Donauhafen Piua 
Petri an der Dobrutſchagrenze, Harſova gegenüber. 
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Der Marſch zu den Verladequartieren fand bei Froſt, Nebel 
und Schneeſtürmen ſtatt und führte in ſieben Tagemärſchen über 
Cioraſti—Nicoleſti—Obiditi (dicht ſüdöſtlich Rimnicul⸗Sarat), das 
Weihnachtsſchlachtfeld bei Balaceanul—Galbenul kreuzend, weiter 
über Jaraul—Bhf. Faurei—Surdila Gaiſeanca—Slobocia Ci- 
resu—Inſuratei, wo am 27. 1. gemeinſam des Kaiſers Geburts- 
tag gefeiert wurde — Mihaiu Bravul in die Verladequartiere: 
Rgts. Stab Strachina, Stab I. Tindarei, 1. u. 2. Battr. Gura- 
Jalomitei, 3. Battr. Strachina, Stab II.: Cotul Epure, 4. Battr. 
Tindarei, 5. Battr. Luciul, 6. Battr. Hagieni, leichte Mun Kol. I. 
in Tindarei, und leichte Mun Kol. II. in Hagieni. 

Nach Ankunft an der Donau ſtellte es ſich heraus, daß wegen 
hohen Eisganges die Donau⸗Schiffahrt hatte eingeſtellt werden 
müſſen, ſeit 8 Jahren das erſte Mal. Bald verſtärkten ſich die 
Schneeſtürme bei ſtarkem Froſt und dichtem Nebel ſo, daß eine 
Anzahl Mannſchaften des nachfolgenden F. A.Rgts. 82 erfroren, 
da ſie in dem dichten Nebel von der Batterie abgekommen waren 
und ſich verirrt hatten, ohne einen Unterſchlupf zu finden. Die 
Wege waren bei dem vollſtändigen Fehlen von Bäumen und bei 
den Schneeverwehungen nicht zu erkennen. Jeder war froh, wenn 
es ihm glückte, ſich an einer der wenigen Telegraphenleitungen 
entlang zu taſten. Infolge des ſtarken Rauhreifes ſprangen die 
Telegraphendrähte weithin ab, jede Verbindung mit der Außen⸗ 
welt war tagelang abgeſchnitten. Das Regiment verpflegte ſich 
aus den Dörfern und gab ſich dem ſeltenen Genuß friſchen 
Schweinebratens hin. Teile der 1. bulgariſchen Diviſion waren 
zwiſchen dem Regiment einquartiert, auch türkiſche Kolonnen. 
Durch Einziehung der Schiffsbrücke bei Harſova des Eisganges 
wegen wurden die Bulgaren und Türken von der Dobrutſcha⸗Bahn 
abgeſchnitten, die ſie weiter befördern ſollte. Das Regiment blieb 
in ſeinen Quartieren, es wurden Haſen geſchoſſen und der Verſuch 
gemacht, Wölfe aufzuſpüren, die es hier geben ſollte. Eine be⸗ 
ſondere Plage waren die überaus zahlreichen verwilderten Wolfs⸗ 
hunde. Es war gefährlich, ſich allein ohne geladenen Revolver 
vom Dorfe weg zu wagen. 

Nach 12tägigem Aufenthalte begann am 9. Februar auf Bhf. 


Tindarei die Verladung des Regiments. Da die Bahn aber nur 
alle 12 Stunden einen kurzen Zug, der % Batterie oder 1 Stab 
aufnahm, Leiftete, kam der 19. Februar heran, bis der letzte Teil 
des Regiments abfahren konnte. Man munkelte, es ſollte nach 
Italien gehen, die Weſtfront war aber doch das Wahrſchein⸗ 
lichſte. 


21. Eiſenbahnfahrt und Ausbildung hinter der Weſtfront. 
(9. Februar bis 13. April 1917.) 


Geſamtlage: Mit der Fortſetzung ſtarker Angriffe der 
Franzoſen und Engländer auf der Weſtfront war zu rechnen. Es 
mußten daher alle irgendwie im Oſten entbehrlichen Diviſionen 
frei gemacht und nach der Weſtfront gefahren werden. 


9. bis 28. Februar: Die Fahrt des Regiments ging bei ſtren⸗ 
ger Kälte zunächſt in ſüdöſtlicher Richtung nach Feteſti, dem Weft- 
ende der großen 18 km langen Donauüberquerung bei Cernavoda 
und näherte ſich hier bis auf 58 km dem Schwarzen Meere. Von 
da aus ging es über Bukareſt—Piteſti—Piatra—Craiova—Ver⸗ 
ciorova—Orſova (Eiſernes Tor) nach Karanſebes, wo die Halb- 
züge ohne Rückſicht auf die Formationszugehörigkeit in Vollzüge 
vereinigt wurden. Dann weiter über Temesvar—Lugos—Maria- 
thereſiopel (ungariſch: Szabadka) — bei Baja über die zugefrorene 
Donau — durch die Hohentauern und Salzburger Alpen über 
Marburg Bruck Biſchofshofen nach Salzburg (ein Teil des Re- 
giments war von Temesvar über Budapeft— Wien nach Salzburg 
gefahren). 

Die Alpen wurden bei ſtrengem Froſt, aber prachtvoll klarer 
Fernſicht durchfahren. Von Salzburg weiter über Traunftein, 
am Chiemſee vorbei nach Roſenheim. 

Hier hatte jeder Transport 36 Stunden Aufenhalt. In der 
„Sana“ wurden alle gebadet und geſchoren, die Sachen entlauſt 
und alles neu eingekleidet, da die 41. Diviſion ganz beſondere 
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Anſtrengungen gehabt hatte und ziemlich abgeriſſen war. Nach 
einem Aufenhalt von 10 Stunden in der Sana ſchloß ſich in Roſen⸗ 
heim ein Ruhetag an. Danach ging die Fahrt weiter über 
München — Augsburg —Neu⸗Ulm — Ulm — Stuttgart Bruchſal 
über den Rhein bei Germersheim —, wo ein Transport den erſten 
Vorgeſchmack der Weſtfront in Geſtalt von Fliegerbomben zu 
koſten bekam, weiter über Landau —3weibrücken— Saarbrücken. 
Diedenhofen nach Audun⸗le⸗Roman. Die Fahrt hatte für jeden 
Transport 11 Tage gedauert. Mit gemiſchten Gefühlen entſtieg 
man dem Zug, man war an der Weſtfront. 

19. Februar bis 12. April: Der 1. Transport des Regiments, 
3/79, traf am 19. Februar, der letzte, l. Mun Kol. II/ 79, am 
6. März in Audun⸗le⸗Roman ein. Das Regt. bezog zunächſt Quar⸗ 
tiere in der Gegend des Ausladebahnhofes, nachdem zum Schrecken 
aller nach Ankunft eine nochmalige Entlauſung in einem höchſt 
primitiven dazu eingerichteten Güterwagen ſtattgefunden hatte. 
Beim Inf. Rgt. 18 waren in einigen Decken noch Läufe gefunden 
worden. Wie ſich ſpäter herausſtellte, waren dieſe Decken nicht in 
der „Sana“ geweſen. Die franzöſiſchen Dörfer machten einen 
ſchmutzigen und ungemütlichen Eindruck. Die Heizungsgelegen⸗ 
heiten waren unzureichend. Man fror. Die engen, häßlichen und 
kalten Maſſenquartiere für Unteroffiziere und Mannſchaften 
ſtanden in unerfreulichem Gegenſatz zu den Quartieren der letzten 
1% Jahre an der Oſtfront. Kaum angekommen, wurden die beiden 
L Mun Kol. am 7. 3. wieder auf dem Bahnhof Audun⸗le⸗Roman 
verladen und nach dem Truppenübungsplatz Maubert Fontaine 
gefahren. Aus ihnen wurde die III. Abteilung des Regiments auf⸗ 
geſtellt. Am 

9. März nahm das Regiment Quartierwechſel in die Gegend 
weſtlich Mars-la-Tour vor, um in den neuen Quartieren plan- 
mäßig für den Kampf an der Weſtfront ausgebildet zu werden. 

Es lagen der Rgts. Stab, Stab 1./79 u. 1. Battr. in Latour en 
Woewre, 2. Battr. in Labeuville, 3. Battr. in Hannonville, 
Stab II. in Hadonville, 4. Battr. in Xonville, 5. Battr. in Puxieux, 
6. Battr. in Tronville. Es wurde jeden Tag von früh bis abends 
exerziert und dabei beſonders auf die Ausbildung am Geſchütz und 
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an den verſchiedenen Nachrichtenmitteln Wert gelegt. Die im 
Often zum Teil unbekannt geweſenen Vorſchriften über Gas⸗ 
ſchießen, Gasſchutz, Ausſchalten der Witterungseinflüſſe, Tanks, 
Licht⸗ und Schallmeßweſen wurden zum Gegenſtand eingehender 
Vorträge gemacht. Am 16. u. 23. März fand auf einem Schieß⸗ 
platz bei Conflans Scharfſchießen je eines Geſchützes jeder Battr. 
auf bewegliche Tankſcheiben ſtatt. Major Zehr beſichtigte nach 
und nach alle Batterien, auch Oberſt von der Hardt, Artl. Kdr. 
der 41. Inf. Div. fah fih Batterien an. Am 

12. März war Hptm. Cuno Maune als Abtlgs. Kdr. verſetzt 
worden. Mit ihm gab der letzte Friedensbatteriechef ſeine Batterie 
ab. Hptm. Maune war im Frieden als Rennreiter in weiten 
Kreiſen bekannt geweſen und hatte im Kriege ſeine Batterie be⸗ 
ſonders gern im friſchen Vorſtürmen geführt. „Battr. Maune“ 
hatte bei der Infanterie einen guten Klang. Die 2. Battr. erhielt 
der Rgts. Adj. Oblt. Domanſky. Sein Nachfolger als Rgts. Adj. 
wurde Lt. v. Windiſch (F 12. 8. 18). Am 

30. März fand um 12° mittags bei ſtrömendem Regen eine 
Vorſtellung aller Pferde des Regiments vor Generalmajor Seifert 
in Mars⸗la⸗Tour Hatt Am 

7. April kehrte Major Rasmus von ſeiner Verwundung ge⸗ 
neſen zum Rgt. zurück und erhielt wieder die I. Abtlg. 


22. Stellungskampf im Prieſterwald, bei Fey und Regnieville, 
(13. April bis 6. Mai 1917.) 


Geſamtlage: Im April erfolgten die erwarteten Groß⸗ 
Angriffe auf der Weſtfront. Sie begannen am 9. April bei Arras 
und am 16. April an der Aisne und in der Champagne. „Zwiſchen 
Maas und Moſel“, dem Abſchnitt, in welchem die 41. Inf. Div. 
eingeſetzt wurde, nur geringe Feuertätigkeit. 


13. April: Nachdem am Tage zuvor Einweiſungskommandos 
mit der Eiſenbahn bis Onville, von da zu Pferde zur 8. württemb. 
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Erf.Div. vorausgefandt waren, rückte die 41. Inf. Div. am 13. April 
nach und löſte in der Nacht vom 13. zum 14. die genannte 
Württembergiſche Diviſion ab, F. A Rgt. 79 das FAR. 238. 

Damit befand ſich das Regt. zum erſtenmal in Stellung an 
der Weſtfront. Zum „Eingewöhnen“ war die damals nach weſt⸗ 
lichen Begriffen ruhige Front im Prieſterwalde bei Fey und 
Regniéville gewählt worden. 

Der Ausbau der Stellungen enttäuſchte, man hatte mehr er⸗ 
wartet. 

Das Rgt. wurde auf alle 4 Untergruppen verteilt, einzelne 
Battr. wurden zugweiſe eingeſetzt. Artl. Kdr. Oft war Major 
Behr, Artl. Kdr. Weft Major Rasmus, Führer der Unter- 
gruppe II Hptm. v. Selle, der am 6. März von ſeinem Poſten 
als Div. Adj. zum Rgt. zurückgekehrt war und die II. Abtlg. er- 
halten hatte. 

Die Protzen waren auf die üblichen feuchtkalten Waldlager 
hinter der Front verteilt. 

Die Feuertätigkeit des Rgts. lief Tag und Nacht und Nacht 
und Tag, ſie war für weſtliche Verhältniſſe gering und wechſelte 
zwiſchen Störungsfeuer, Vernichtungsfeuer und Sperrfeuer ab. 
Einige Wirkungsſchießen gegen feindliche Battrn. wurden eben⸗ 
falls durchgeführt. Die feindliche Artillerie ſchoß nicht allzu leb⸗ 
haft und hatte vielfach dieſelben Zielpunkte, oft auch zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten. Die ſtark ausgebauten Drahthinderniſſe vor der Front 
waren für elektriſche Ladungen eingerichtet. Am 2. Mai kam die 
neuaufgeſtellte III. Abtlg. an und wurde ſofort eingeſetzt. Ihr 
erſter Kdr. war Hptm. Riemann, Battr. Führer der 7. Battr. 
Oblt. d. R. Rothe, der 8. Lt. d. R. Sinjen, der 9. Hptm. d. R. 
Schmidt. 

Am 26. April war Hptm. Heidrich als Abtlgs. Kdr. zum 
L. F. A.Rgt. 256 verſetzt worden. Er wurde am 16. Juni 1917 
Stabsoffz. der Artillerie beim Gen Kdo. XXXIX. Te Korps, 
Hptm. Heidrich hatte vom 1. Juli 1912 ab in Ot. Eylau die Auf⸗ 
ſtellung des Rgts. vorbereitet, war am 1. Oktober 1912 Adj. des 
neu aufgeſtellten Rgts. 79 geworden und als ſolcher ins Feld 
gezogen. 
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23. Am Winterberg. 
(7. Mai bis 28. Juni.) 


Geſamtlage: Die ſchweren und mit ſehr bedeutenden 
Machtmitteln ausgeführten Angriffe des Feindes bei Arras und 
an der Aisne waren unter ſchwerſten Verluſten geſcheitert und 
bedeuteten trotz Gelände-Einbuße unſererſeits für die Engländer 
und Franzoſen einen Fehlſchlag. Am Chemin des Dames flaute 
die ſtarke Gefechtstätigkeit erſt in der zweiten Hälfte des Mai ab. 


7. bis 10. Mai: In der Nacht vom 6. zum 7. beginnend, wurde 
das Rgt. meift zugweiſe durch die Artillerie der 47. el Div. ab- 
gelöſt und zwar zunächſt die 7. u. 9. Battr., welche über Cham⸗ 
bley—Tucqueneux—Lüdelingen den Bahnhof Aumetz am 10. Mai 
erreichten und dort verladen wurden. 

11. Mai: Am Abend wurden 3., 4., 5. u. 8. Battr. durch 
ô., 7., 8. u. 3. Reſ. F. A. 47 abgelöft. 

13. Mai: In der Nacht zum 13. Mai wurde die 6./79 ab⸗ 
gelöſt, Stab I. u. 11./79 früh in Jaulny verladen und über Sedan — 
Charleville—Nouvion nach Porzien transportiert. Als letzte 
Battrn. des Rgts. wurden abends die 1. u. 2. herausgezogen und 
durch 1. u. 2. Reſ. F. A. 47 erſetzt. 

14. Mai: Das Rgt. bezog Unterkünfte im Raume Le Tour — 
Hannogne—Renneville—Nigy le Comte und blieb vom 15. bis 17. 
Mai auf engem Raume in Waldlagern bei La Selve und La Mal⸗ 
maijon verſammelt. Die 41. Inf Div. war Eingriff⸗Div. der 
Gruppe Siſſonne hinter deren rechtem Flügel. Unaufhörlich rollte 
das Geſchützfeuer an der Front. 

19. bis 21. Mai: Das Rgt. ging — zunächſt mit I. u. II. Abtlg. 
— nordöſtlich des Winterberges zwiſchen St. Croix und Berrieux 
in Stellung und kam damit zum erſtenmal in den weſtlichen 
Großkampf mit allen ſeinen Schrecken und nervenzerſtörenden 
Lebensbedingungen. Nur wer women- und monatelang das un- 
aufhörliche nie ruhende Artillerie-, Infanterie⸗ und M. G.⸗Feuer 
hat über fic) ergehen laffen müſſen, weiß, wieviel Entſagung und 


ſtille Tapferkeit in ſolchen Stellungen von einer Truppe gefordert 
wurden. 

In langer Linie, der Front folgend, ſtanden die feindlichen 
Feſſelballons. 20 waren zu zählen. 

22. Mai bis 2. Juni: Die Artillerietätigkeit blieb beiderſeits 
äußerſt rege. Am 22. wurde ein feindlicher Angriff vom Winter⸗ 
berg her, der bereits teilweiſe in die eigenen vorderſten Gräben 
eingedrungen war, aufgehalten. Der eingedrungene Gegner wurde 
abends im Gegenſtoß zurückgeworfen. Der Munitionsverbrauch 
war ein ſehr bedeutender geweſen. 1. u. 2. Battr. hatten je über 
2200 Schuß verfeuert. Am 25. u. 26. wurde auch die III. Abtlg. 
in Stellung gebracht. Ohne Raſt und Ruhe Tag und Nacht ging 
das Feuer weiter. Sperrfeuer, Vernichtungsfeuer und Störungs⸗ 
feuer wechſelten ſich in bunter Reihe ab. Die Verluſte ſtiegen. 

3. Juni: Zur teilweiſen Wegnahme des „Winterberges“ war 
das Unternehmen „Waldmeiſter“ ſorgfältigſt vorbereitet worden. 
Die Infanterie griff planmäßig an und erreichte in hervorragen⸗ 
dem Anſturm ihr Ziel. Leider konnte ſie die gewonnene Linie 
nicht halten, ſie erlag den feindlichen Gegenangriffen und ſtand 
zuletzt wieder in der Ausgangsſtellung. Das Unternehmen hatte 
viel Verluſte gekoſtet. Rgt. 79 hatte es gut vorbereitet, nach dem 
Sturm Sperrfeuer vor die neue Stellung gelegt und ſpäter die 
einzelne Kampfabſchnitte begleitet. Die Feuerleitung war dadurch 
ſehr erſchwert, daß bald durch feindliches Trommelfeuer faſt alle 
Drahtleitungen zerſchoſſen waren. Beſonders mitgenommen war 
die Fernſprechzentrale des Rgts.⸗Gefechtsſtandes, da ein ſchweres 
Geſchoß den Ausgang des Kabelſtollens getroffen hatte. Die Ber- 
luſte der braven Störungsſucher waren wie immer auch an dieſem 
Tage ſehr hoch. Das Rgt. hatte 11 500 Schuß verfeuert und einen 
ſehr ſchweren Tag durchlebt. 

4. bis 26. Juni: In gewohnter Weiſe ging die Kampftätigkeit 
weiter. Sie flaute allmählich etwas ab, blieb aber noch immer 
recht lebhaft. Unter ſtarkem feindlichen Feuer — vermutlich war 
die Ablöfung dem Gegner bekannt geworden — wurde das Nat. 
vom 25. bis 27. Juni aus der Stellung gezogen und ging für zwei 
Tage in die Protzenquartiere (Waldlager Siſſonne und Montaigu). 
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Damit ſchloß die Kampftätigkeit für den Juni, in dem das Rgt. mit 
49 800 Schuß den größten Munitionsverbrauch innerhalb eines 
Monats hatte. 


24. In der Champagne. 
(29. Juni bis 2. November 1917.) 


Geſamtlage: Bei nur geringer Gefechtstätigkeit in der 
Champagne begannen Ende Juli die Flandernſchlachten, die durch 
den Einbruch der Engländer in den Wytſchaete⸗Bogen nach gewal⸗ 
tigen Sprengungen am 7. Juni eingeleitet worden waren. Die 
Flandernſchlachten zogen fih bis zum Ende Oktober hin und 
wurden vom Ende Auguſt an durch die ſtarken Angriffe der Fran⸗ 
zoſen bei Verdun begleitet. 


29. Juni bis 2. November: Das Rgt. wurde in Fußmärſchen 
über Gomont—Rethel—Thugny in die Champagne gezogen und 
am 2. und 3. Juli nordöſtlich Tahure im Raume Gratenil— 
Ripont— Fontaine —Seéchault eingeſetzt. Die Protzenquartiere 
waren für lange Zeit mit kleinen Anderungen: Rgts. Stab und 
Stab 1/79 in Monthois, 1. Battr. im Marvauxtal⸗Lager, 2. u. 3. 
Battr. in Corbon, II. Abtlg. in Fliegerhang Oſt, III. Abtlg. im 
Armeelager bei Mont St. Martin; 1., 2. u. 9./79 ſpäter Artillerie⸗ 
lager Brieres. Das Rgt. kam damit an eine „ruhige Front“. 

Wenn auch zeitweiſe das Artl. Feuer ſtärker wurde und bei 
eigenen Patrouillen⸗ Unternehmungen oder denen des Feindes 
die Artillerie mit hohem Munitions⸗Aufwand ſchoß, ſo war es 
im allgemeinen doch verhältnismäßig ruhig. Die Minenwerfer⸗ 
tätigkeit in den vorderſten Gräben blieb faſt immer ſehr rege. Die 
vom Rgt. bezogenen Stellungen waren recht gut ausgebaut. Der 
Kreideboden begünſtigte den Stellungsbau. 

Die geringe Gefechtstätigkeit geſtattete es, die Battrn. der 
Reihe nach ganz oder in Zügen zur Erholung und Ausbildung 
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aus der Stellung zu ziehen. Es konnte in beſcheidenem Maße zur 
Erholung Sport betrieben werden. Ein kleines Rennen fand bei 
Vouziers ſtatt. Abwechſelnd wurden die Battrn. zur Artl.Schief- 
jhule der III. Armee nach Vendreſſe geſchickt. 

Die Gefechtstätigkeit beſtand wie immer außer den manch⸗ 
mal erforderlich werdenden Sperrfeuerwellen im Störungs⸗ und 
Vernichtungsfeuer und in planmäßiger Artl. Bekämpfung. Von 
Zeit zu Zeit fanden Patrouillen⸗Unternehmungen ſtatt, um durch 
Gefangene feſtzuſtellen, welche feindlichen Diviſionen gegenüber⸗ 
lagen. Die Vorbereitungen zu dieſen Unternehmungen mußten 
mit größter Sorgfalt getroffen werden, um ein ſchlagartig ein⸗ 
ſetzendes ganz genau liegendes Artl. Feuer zu erzielen und fo der 
Infanterie Gelegenheit zu verſchaffen, möglichſt ohne eigene Ver⸗ 
luſte in die feindlichen Gräben einzudringen, Gefangene zu machen 
und in die eigene Stellung zurückzukehren. Meiſt glückten dieſe 
Patrouillen⸗Unternehmungen nach Wunſch und ohne Verluſte. So 
fand unter anderen am 23. 7. das Unternehmen „Hindenburg“ 
ſtatt. Inf. Rgt. 152 machte ohne eigene Verluſte 7 Gefangene, ferner 
Patrouillen⸗-Unternehmung „Rumänien“ am 10.8., „Mackenſen“ 
am 1. 9. und „Max und Moritz“ am 22. 9. Letztere Unternehmung 
wurde von Inf. Rgt. 18 u. 152 ausgeführt, Inf. Rgt. 18 machte 
1 Gefangenen und nahm 2 leichte M. G., Inf. Rgt. 152 1 Korporal 
u. 14 Mann, 2 leichte M. G. u. 1 Schnelladegewehr. 

Dieſe Patrouillen⸗Unternehmungen löſten ſtets lebhafte Ar⸗ 
tillerietätigkeit des Feindes und Vergeltungsſchießen feindlicher⸗ 
ſeits aus, die wiederum Gelegenheit gaben, die feindlichen Battrn. 
durch Schall⸗ und Lichtmeßtrupps anzuſchneiden, und fo Grund- 
lagen für planmäßige Bekämpfung feindlicher Battrn. lieferten. 

In den Protzenlagern ging der Dienſt meiſt in friedlicher 
Ruhe vor ſich. 

Bei ſchönem Wetter war das Lagerleben ganz idylliſch, bei 
Regen und kühlem Wetter holte ſich mancher fürs Leben einen 
tüchtigen Rheumatismus. Manchmal wurde die Ruhe durch 
Fliegerbomben geſtört, im Jahre 1917 aber noch ziemlich ſelten, 
hin und wieder beſchoß der Gegner mit Fernfeuer die Lager. 
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25. In Flandern. Stellungskampf im Houthoulſter⸗Wald und 
öſtlich der Bahn Staden — pern. 


(3. November 1917 bis 14. Januar 1918.) 


Geſamtlage: Die monatelangen Materialſchlachten in 
Flandern hatten ausgetobt. Mit einem in der Weltgeſchichte noch 
nie dageweſenen Aufwand an Geſchützen und ſonſtigem Kampf⸗ 
material hatten die Engländer verſucht, die an ihrem Lebensmark 
freſſenden U-Boote durch Wegnahme der U-Boots-Bafis in Flan⸗ 
dern zu treffen. Wohl hatten ſie Gelände gewonnen, ihr Ziel aber 
war nicht erreicht. Die Flandernſchlachten waren trotz Gelände⸗ 
verluſt und vieler ſchmerzlicher Opfer ein voller Abwehrſieg. Ende 
Oktober war die Angriffskraft der Engländer gebrochen, der Stel⸗ 
lungskampf dauerte noch wochenlang mit großer Heftigkeit an. 


3. November 1917: Mit dem 3. November beginnend, wurde 
das Rgt. aus feinen Stellungen gezogen und auf den Bahnhöfen 
St. Morel (1/79), Savigny Weft (Stab II./79) und Vriſy (4., 5., 
6./79 u. III/ 79) verladen. Die Fahrt ging über Hirfon—Anor— 
Quesnoy zu den Bahnhöfen Waregem und Deynze, wo aus⸗ 
geladen wurde. Vom 

10. bis 15. November ging das Rgt. nach und nach in Stel⸗ 
lung im Raume Houthoulft—Stadenrefe—Ondant—Stadenberg 
Stadendreef—Vijfwegen. Ein Teil der Battrn. ſtand im Hout- 
houlſter⸗Wald. Die Bahn Staden—Ypern teilte die Artl. Aufſtel⸗ 
lung in eine größere weſtliche und eine kleinere öſtliche Hälfte, 
vor der Front lagen die bekannten und vielgenannten Dörfer 
Langemark—Poelkappelle—Pasſchendgele. Die Protzenquartiere 
waren: Rgts Stab, Stab III. u. 4. Gik, Stab I. Lichtervelde, 1/79 
Hazewino, 2.79 Maiboom, ſpäter Abbau Turkyen, 3./79 Straabe⸗ 
wegen, 5. u. 6. Turkyen, 7. Gryspeerdmolen, 8. Hooge, 9. Lan⸗ 
gendreef. 

16. November 1917 bis 14. Januar 1918: Die Wege zu den 
zum Teil im Trichterfeld liegenden Batterieſtellungen waren bei 
dem anfangs ſtarken Regen unbeſchreiblich und ſtellten außer⸗ 
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ordentliche Anforderungen an die durch zu geringes Futter ſchlecht 
genährten Pferde. Ende November wurden zu den unwegſamſten 
Batterieſtellungen Stichgleiſe für den Munitionstransport fertig, 
fo daß die armen Pferde etwas entlaftet wurden. Das Wetter 
war häufig nebelig, es regnete viel. Kurz vor Weihnachten trat 
Froſt ein, der die Wegeverhältniſſe erheblich beſſerte. 

Die Artillerietätigkeit war beiderſeits dauernd außerordent⸗ 
lich rege, ſie flaute um Mitte Dezember etwas ab. Das Leben in 
den verſchlammten Feuerſtellungen war überaus anſtrengend. 
Von Zeit zu Zeit wurden Patrouillen-Unternehmungen gemacht, 
um durch Gefangene die gegenüberliegenden Truppenteile feſt⸗ 
zuſtellen, ſo am 30. November das Unternehmen „Gartenfeſt“, 
am 22. 12. das Unternehmen „Bulgia“, das vom Inf.Rgt. 152 
ausgeführt wurde und guten Erfolg hatte. Es wurden 2 Offz. u. 
28 Mann gefangen genommen und auch das Vorfeld vorgeſchoben. 
Das Rgt. hatte für dieſes Unternehmen 5800 Schuß verfeuert. 
Schließlich am 8. 1. das Unternehmen „Orſova“, wobei Inf. Rgt. 18 
vier Gefangene der 18. engl. Div. einbrachte. Am 19. 12. wurde 
der I. Abtlg. die l. Mun Kol. 9, der II. Abtlg. die l. Mun Kol. 86 
kriegsgliederungsmäßig zugeteilt. Am 15. 11. war Lt. d. R. 
Fromme gefallen, der „lange“ Fromme, ein liebenswürdiger, 
ruhiger, ſehr beliebter Kamerad. Er war ſeit 7. Februar 1915 
beim Rgt. geweſen. 

Das Gasſchießen wurde mehr und mehr auch für kleinere 
Störungsſchießen eingeführt. Die Gasmunition war bei der 
Truppe nicht ſehr beliebt, da ſie oft die eigenen Leute in Gefahr 
brachte, auch öfters ſchädigte, fie hat aber ſtets eine große Wir- 
kung beim Gegner ausgeübt. 

Am 21. Dezember hatte das Regiment ſeinen 1000. Gefechts⸗ 
tag. Wohl niemand hat es damals beim Ausrücken aus Oſterode 
überhaupt für möglich gehalten, daß das jemals der Fall ſein 
könnte. Es waren bisher vom Regiment 428 500 Schuß verfeuert 
worden. 

Das vierte Weihnachtsfeſt, das letzte im Weltkriege, wurde 
in den Quartieren, die man ſchon wochenlang inne hatte, in ge⸗ 
wohnter deutſcher Gemütlichkeit bei Chriſtbäumen, Liebesgaben, 
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Bier und Grog gefeiert, auch in den Feuerſtellungen, ſoweit dies 
die Gefechtstätigkeit zuließ. Im Januar wurde die Feuertätigkeit 
erheblich geringer. 


26. In Ruhe zwiſchen Gent und Brügge. 
(15. Januar bis 22. Februar 1918.) 


Geſamtlage: Bei ruhiger Lage an der geſamten Weſt⸗ 
front wurden die deutſchen Truppen, vor allem die Stof-Divi- 
fionen der Reihe nach aus der Front gezogen und für den im 
Frühjahr geplanten großen Angriff ausgebildet. 


15. bis 17. Januar: Das "ot wurde durch zugweiſes Her- 
ausziehen vom F. A.Rgt. 19 abgelöſt und marſchierte in folgende 
Ruhequartiere: Rgts. Stab Schloß Reygerloo, I. Abtlg. einſchl. 
L Mun Kol. 9 Aſſebrock, Stab II. Abtlg. Beernem, 4. Battr. Zui- 
daune, 5. Battr. u. l. Mun Kol. 86 Sintzoris, 6. Battr. Atter- 
ſtraat, III. Abtlg. Kneſſelare. 

18. Januar bis 22. Februar: Die nun beginnende Ausbildung 
erfolgte nach den von der Oberſten Heeresleitung neu ausgearbeite⸗ 
ten Grundſätzen für den Angriff aus dem Stellungskrieg und den 
Übergang zum Bewegungskrieg. In der freien Zeit wurden oft 
Gent, Brüſſel und Antwerpen beſucht. 

28. Januar: Der II/ 79 wurde eine leichte Funkenſtation zu- 
geteilt, die 7., 8. u. 9. Battr. erhielten Feldkanonen 16. 

7. Februar: Übung der II. Abtlg. mit Inf. Rat. 148 zwiſchen 
Beernem und Winghene. 

9. Februar: Übung im Div. Verbande in derſelben Gegend. 

12. Februar: Vorführungen im Gelände bei Beernem. 2.79 
zeigte das Überwinden von ſchwierigem Trichtergelände mit Grä⸗ 
ben, 4/79 ſchnelles Eindecken der Geſchütze gegen Fliegerſicht und 
4. u. “48. Wettſchieben im Trichtergelände. 

16. Februar: Große Übung zuſammen mit 1. u. 58. Inf. Div. 
im Gelände zwiſchen Ruddervoorde und Lindevelt. Der übung 
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wohnten Erz. Sixt v. Arnim und Egz. Eberhard bei, fie dauerte, 
ohne An⸗ und Abmärſche, von 9.30 Uhr vorm. bis 6.30 Uhr 
abends. 

18. Februar: Vorführen einer „Feuerwalze“ durch eine 
ſchwere Feldhaubitz⸗Battr. im Gelände von Onderdaale. 

19. Februar: Exz. Ziethen, Inſpekteur der Artillerie⸗Schieß⸗ 
ſchulen, beſichtigte eine aus der A., 7. u. 9. Battr. zuſammen⸗ 
geſtellte Abtlg. unter Führung von Hptm. Boelke. Die Übung 
fand im Verbande mit Inf. Rgt. 152 im Gelände Schloß Rey- 
gerloo— Het Heiland ſtatt. 

20. Februar: 1., 4., 5. Battr. und je 1 Zug der 2. u. 3. 
marſchierten nach Thorhout, um auf dem dortigen Schießplatz die 
„beſonderen Einflüſſe“ zu erſchießen. 


27. Gefechtstäligkeit bis zum großen deulſchen Angriff. 
(23. Februar bis 20. März 1918.) 


Geſamtlage: Unverändert. 


23. Februar bis 2. März: Das Regiment wurde erneut in 
der Front der Gruppe Staden (Garde⸗Reſ. Korps) eingeſetzt; dies- 
mal im Abſchnitt B, nicht allzuweit von den vom November bis 
Mitte Januar innegehabten Stellungen. Die Battr. ſtanden bei 
Weſtrooſebeke—Ooſtnieuwkerke und ſüdöſtlich davon. Die Protzen⸗ 
quartiere waren: Rgts. Stab Beveren, I. Abtlg. Roulers (Roeſe⸗ 
lare), Stab II. Schiervelt, 4. Beveren, 5. u. 6. Wynendale und 
III. Abtlg. Ardovie. Die Feuertätigkeit hielt fic) in mäßigen 
Grenzen. 

3. bis 20. März: Nach kurzer Zeit wurde das Ngt. wieder aus 
der Stellung gezogen, hierbei hatte die 5. Battr. durch einen be⸗ 
ſonders unglücklichen feindlichen Schuß große Verluſte. Eine Gra⸗ 
nate traf die kurz vor dem Abmarſch um die Feldküche verſammel⸗ 
ten Mannſchaften. Es fielen 3 alte Stammutffz. Sergt. Ebert, 
Utffz. Stäſche und Utffz. Rogalla; 3 weitere Utffz., 4 Gefreite und 
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2 Kanoniere wurden, zum Teil ſchwer, verletzt, die Pferde der 
Feldküche getötet. 

Bei ſchönem Wetter erreichte das Rgt. am 8. 3. in kleinen 
Märſchen Tourcoing, die III. Abtlg. wurde vorübergehend in 
Gegend Cambrai verwandt. Am 3. März wurden durch Armee⸗ 
befehl die l. Mun Kol. neu geordnet. Die bei der I. Abtlg. be- 
findliche Kolonne Nr. 9 erhielt die Nr. 1235, die der II. Abtlg. mit 
bisheriger Nr. 86 die neue Nr. 1236. Die II. Abtlg. verfügte 
über die l. Mun. Kol. Nr. 835. Die Kolonnen wurden zum Teil 
mit Feldwagen 96 ausgerüſtet. 

Am 9. März wurden die Battr. der I. u. II. Abtlg. ohne 
Stäbe weſtlich Lille als Verſtärkungsartillerie für zwei kleinere 
Ablenkungs⸗Unternehmungen („Frühling“ und „Poſtawy“) ein⸗ 
geſetzt und unterſtanden dem Artl. Kdr. 42. 


28. Die große Schlacht in Frankreich. 
(21. März bis 4. April 1918.) 


Geſamtlage: Nach monatelanger Vorbereitung erfolgte 
der große deutſche Angriff. Am 21. März gegen 4 Uhr vorm. 
begann die Schlacht mit einem gewaltigen Feuerſchlage auf 70 km 
Frontbreite zwiſchen Croiſilles (ſüdöſtlich Arras) und La Fere. 
Gleichzeitig wurde Paris auf 120 km Entfernung aus der Gegend 
Laon beſchoſſen. Was Engländern und Franzosen nicht gelungen 
war, wurde von uns erreicht und noch dazu im 4. Kriegsjahr, die 
Angriffe waren in ganzer Breite erfolgreich geweſen und bis vor 
Amiens gedrungen, leider ohne dieſes zu bekommen. Vorgefun⸗ 
dene Lebensmittel⸗Vorräte hatten zuletzt einzelne deutſche Trup⸗ 
pen mehr aufgehalten, als die feindliche Gegenwirkung. Die 
Mannſchaften waren nicht mehr überall feſt in den Händen der 
Offiziere geweſen. Zu einer Operation, wie es die Oberſte Heeres⸗ 
leitung erhoffte, hatte ſich die große Angriffsſchlacht nicht ent⸗ 
wickelt. Am 28. März deutſcher Vorſtoß auf beiden Ufern der 
Scarpe bei Arras, dabei das Regiment. 


21. März: Die eingeſetzten Battr. des Rgts. waren in der 
Nacht vom 20. zum 21. weiter vorgezogen worden, um feindliche 
Battr. bei Chapelle⸗de⸗Armentieres mit Gelbkreuz zu vergaſen. 

22. bis 27. März: Die I. u. II. Abtlg. des Rgts. wurden aus 
ihren Stellungen bei Lille herausgezogen, die III. Abtlg. mit 
J. Mun. Kol 835 trat zum Rgt. zurück. Das Rgt. marſchierte in 
Richtung Douai nach Süden. Es galt einem großen Angriff auf 
Arras, für den auch die 41. Inf. Div. geſchloſſen in 1. Linie ein- 
geſetzt wurde. 

II. u. III. Abtlg. gingen am 23. u. 24. März nördlich der Bahn 
Douai- Arras in Höhe von Fresnes in Stellung. Von den Batten. 
der I. Abtlg. waren als Inf. Begleitbattr. zugeteilt: Die 1. Battr. 
dem Inf. Rgt. 148, die 2. dem Inf. Rgt. 18 und die 3. dem Inf. 
Rgt. 152. Die Protzenquartiere waren anfangs Waziers (I. u. III.) 
ſowie Lallaing (I.) dicht öſtlich Douai. Später wurden die 
Protzen der II. u. III. Abtlg. zu den Feuerſtellungen vorgezogen. 
Die I. Abtlg. biwakierte vom 26.3. ab bei Brebieres. Vom 24. 
bis 27. März munitionierten die Battr. der II. u. III. Abtlg. und 
bauten ihre Stellungen aus. 

Das gegneriſche Artl. Feuer war ſehr lebhaft und lag dauernd 
auf den Anmarſchſtraßen. 

28. März: Die Artilleriebefehle hatten die Battr. ſehr ſpät 
erreicht. Nach einſtündiger Vergaſung der feindlichen Artillerie 
und dreiſtündigem Zerſtörungsfeuer auf die feindlichen Gräben 
ſchritt 7.30 vorm. die Infanterie zum Sturm. Es gelang im erſten 
prächtigen Anlauf die 1., 2. u. 3. engliſche Linie zu nehmen. 
11 Uhr vorm. blieb der Angriff, der als erſtes Ziel die Höhen 
ſüdweſtlich Bailleul und Bahnhof Roclincourt gehabt hatte und 
weiterhin Neuville St. Vaaſt 6 km nördlich Arras erreichen ſollte, 
vor der 4. engliſchen Linie ſtecken. Die Battrn. der I. Abtlg. hatten die 
Infanterie dichtauf begleitet, waren abwechſelnd zugweiſe in Stel⸗ 
lung gegangen und hatten beträchtliche Verluſte gehabt. Sie be⸗ 
trugen bei allen drei Batten. zuſammen: 1 Offz., 49 Utffz. u. 
Mannſchaften und 82 Pferde, davon tot 11 Utffz. u. Mannſchaften, 
45 Pferde, verwundet 1 Offz. (Lt. d. R. Kirſch), 38 Utffz. u. 
Mannſchaften, 37 Pferde. 


11 Uhr vorm. hatten die Battr. der II. Abtlg. faſt ohne Ver⸗ 
luſte Stellungswechſel vorwärts gemacht. 4 Uhr nachm. waren 
die 7. u. 8. Battr. gefolgt. Das feindliche Artl. Feuer wurde gegen 
Abend wieder ſehr ſtark, nachdem es tagsüber durch die Wirkung 
der Vergasung niedergehalten worden war. 

29. März bis 4. April: Am 31. früh — am Oſterſonntag — 
wurde das Rgt. herausgezogen mit Ausnahme der 7. u. 9. Battr., 
die mit der 1 Mun. Kol. 835 durch ſtarke Abgaben von Pferden 
an die anderen Battr. des Rgts. marſchunfähig geworden waren. 
Das Ret. ſollte weſtlich Bapaume an einem neuen Angriff teil⸗ 
nehmen. Nach Zwiſchenquartieren in Ferin, Goeulzin und Eftrées 
biwakierte das Rgt. vom 1. bis 3. April abends bei den im Trichter⸗ 
felde liegenden, gänzlich zerſchoſſenen Dörfern Vaulx und Lagni⸗ 
court. Am 3. abends wurde die II. Abtlg. mit 8. Battr. über 
Bapaume—Miraumont im Ancre-Tal entlang bis zu den Stel⸗ 
lungen bei Beaucourt vorgezogen. Die Battrn. der I. Abtlg. wur⸗ 
den wieder wie beim Arrasangriff den drei Inf. Regimentern als 
Inf. Begleit⸗Battrn. zugeteilt und biwakierten dicht weſtlich 
Bapaume. 


29. Der Stellungskrieg an der Ancre weſtlich Bapaume. 
(5. April bis 7. Juni 1918.) 


Geſamtlage: Nach den gewaltigen Angriffen zwiſchen 
Arras und La⸗Fere, denen vom 9. bis 18. April die Schlacht bei 
Armentières und am 25. April die Erſtürmung des Kemmel⸗ 
berges bei Ypern gefolgt waren, wurde die erreichte Linie ge⸗ 
halten. Der am 27. Mai begonnene neue große deutſche Angriff 
vom Chemin des Dames aus gelangte bis zur Marne und er⸗ 
reichte Chateau Thierry. An den anderen Frontteilen zum Teil 
recht lebhafter Stellungskampf. 


5. April: Der am 5. April angeſetzte Angriff bezweckte durch 
Wegnahme der Dörfer Hébuterne, Colincamps und Anchon⸗ 
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villers mit Zuckerfabrik eine weſentliche Verbeſſerung der deut⸗ 
ſchen Linienführung nördlich Albert, die dort, an die Anere an⸗ 
geklemmt, vor allem für den Nachſchub recht ungünſtig lief und 
dem Gegner von den beherrſchenden Höhen ſüdlich Hebuterne 
weiten Einblick in die deutſche Stellung gewährte. 

Nach ſtarker Artl. Vorbereitung trat die Infanterie bei Re⸗ 
genwetter 12° mittags zum Sturm an, es glückte ihr, die Signy⸗ 
Ferme zu nehmen, weiter kam ſie nicht, das Schlammfeld mit 
ſeinen tauſenden von Trichtern, die von den früheren Somme⸗ 
Schlachten herrührten, hinderte zu gewaltig das Vorkommen. 

6. April bis 7. Juni: Am 6. April wurden die Batirn. in 
die Protzenlager zurückgenommen und löſten am 7. u. 8. bei 
Puxieux das 1. Garde⸗Reſ. F. A. Rgt. ab. Rückwärts der Gtel- 
lungen lag die durch die Alberich-Bewegung geſchaffene Wüſte. 
Unterkunftsmöglichkeiten boten nur die wenigen von den Englän⸗ 
dern ſtammenden Barackenlager, ſonſt mußte biwakiert werden. 
Den Pferden konnte unter Benutzung von Häuſerreſten teilweiſer 
Schutz gegen den Regen gewährt werden. Die anfangs weiter vorn 
dicht bei Bihucours aufgeſchlagenen Biwaks und bezogenen Ba⸗ 
racken mußten wegen ſtarker Beſchießung von Bihucours bald 
geräumt werden. Vom 15. 4. ab waren die Protzenlager folgende: 
Rgts. Stab, Stab I., Stab II. u. 4. bei Biefvillers, 1., 2. u. 3. bei 
Bapaume, 5. u. 6. bei Avesnes unmittelbar weſtlich Bapaume, 
Stab II. u. 8./79 ſüdweſtlich von Bihucourt. Am 8. Mai ver⸗ 
legten die Battr. der I. u. II. Abtlg. außer 4. ihre Biwaks noch⸗ 
mals etwas weiter nach rückwärts in die Gegend nordweſtlich 
Tilloy. 

Die Batterieſtellungen lagen faſt ſtändig unter feindlichem 
Artl. Feuer und wurden häufig vom Gegner planmäßig mit meh- 
reren hundert Schuß bekämpft, vor allem dann, wenn unſerer⸗ 
ſeits von den immer mehr auch für kleinere Gefechtsaufträge auf⸗ 
kommenden Gasgeſchoſſen Gebrauch gemacht wurde. Ohne daß 
größere Kampfhandlungen vorlagen, blieb die feindliche Artillerie⸗ 
tätigkeit dauernd überaus rege. Das feindliche Feuer verſtärkte 
ſich beſonders in der Nacht und lag dann auf allen Anmarſch⸗ 
ſtraßen. Die Verluſte waren hoch. Am 5. April fiel der allſeitig 


ſehr beliebte Kommandeur der III. Abtlg., Hptm. Boelke, der als 
Battr. Chef mit dem Rgt. ins Feld gezogen war; am gleichen Tage 
Aſſ. Arzt d. L. Dr. Dyckerhoff. Am 1. Mai wurde Lt. d. R. Prof. 
der Chemie Marc in feiner Battr. durch eine feindliche Granate 
getötet. Mit ihm verlor das Rgt. einen ungewöhnlich tüchtigen 
und beliebten Offizier, am 1. Mai erlag Leutn. Martini ſeinen 
Wunden, ferner fiel am 3. 5. Lt. d. R. Zander, am 16. 5. der 
energiſche und von ſeinem Turn⸗Severin⸗Zug her bekannte Qt. 
d. R. Böhlendorf, außerdem wurden in dieſer Zeit 39 Utffz. und 
Mannſchaften getötet, 5 Offz. 131 Mann verwundet. Der Pferde⸗ 
verluſt betrug 159, davon 78 tot. 

Beſonders läſtig und gefährlich waren allmählich die feind⸗ 
lichen Flieger geworden. Sie kamen in Geſchwadern bis gu 50 
Flugzeugen, warfen auf die Lager und die Straßen Bomben und 
beſchoſſen tief fliegend vorzugsweiſe in der Nacht die Kolonnen 
und Biwaks mit M. G. Beſonders berüchtigt als Fliegerziel und 
für feindliches Geſchützfeuer war Bapaume. Dieſe dauernde Be⸗ 
unruhigung durch Flieger und Artl. Feuer ſtellte die Nerven aller 
auf eine ſehr harte Probe. 

In der erſten Zeit des Aufenthalts an der Ancre verwan⸗ 
delte häufiger Regen die berüchtigten Trichterfelder des Gebiets 
der Sommeſchlachten in einen fürchterlichen Brei. 

Selten konnten Battrn. für einige Zeit in Ruhe gelegt werden. 
Ebenſo wurden Abtlgs. Stäbe nur zeitweiſe abgelöſt. 

An die Zeit an der Ancre wird jeder Beteiligte mit einem 
gewiſſen Grauen zurückdenken. 


30. In Rube ſüdlich Douai. Armeereſerve öſtlich Bray. 
(8. Juni bis 10. Juli 1918.) 
Geſamtlage: Die erreichten Linien wurden überall in 


teilweiſe recht lebhaftem Stellungskampf gehalten. Größere An⸗ 
griffshandlungen fanden beiderſeits nicht ſtatt. 
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8. Juni bis 4. Juli: In der Nacht vom 7. zum 8. Juni wurde 
das Rgt. aus feinen Stellungen gezogen, ging zunächſt in die 
Protzenlager und erreichte am 8. abends aufbrechend mittels 
Nachtmarſch Ruhequartiere ſüdlich Douai. Es waren unter- 
gebracht: Rgts. Stab in Arleux, 1/79 in Palluel, II/ 79 in Ecourt 
St. Quentin, III./79 in Eſtrées. Die lang erſehnte Ruhe war recht 
nötig, vor allem auch um die Bekleidung einmal wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Sehr bald wurde wieder an die Ausbildung in 
allen Dienſtzweigen gegangen. Neben dem Üblichen wurde M.G.⸗ 
Exerzieren betrieben und Nachrichtenübungen aller Art abgehalten. 
Nach und nach erſchoſſen die Battrn. auf dem Schießplatz Rumau⸗ 
court die beſonderen Einflüſſe. Am 


19. Juni wurde eine grundlegende Anderung in der tak⸗ 
tiſchen Gliederung des Rgts. vorgenommen. Die verſchiedenen 
Geſchützarten wurden in jeder Abtlg. vereinigt und dement⸗ 
ſprechend die l. Mun Kol. gegliedert. Es gehörten von jetzt ab 
zur I. Abtlg. die 1., 4. u. 7. Battr. und die l. Mun Kol. 1235, 
zur II. Abtlg. die 2., 5., 8. Battr. und l. Kol. 1236, zur III. Abtlg. 
die 3., 6., 9. Battr. und l. Kol. 835. In der Zeit vom 


20. Juni bis 4. Juli fanden öfters Übungen der Abteilungen 
in der Nähe der Quartiere ſtatt, eine übung der III. Abtlg. wurde 
am 4.7. abgebrochen, da das Rgt. noch am gleichen Tage ab- 
zumarſchieren hatte. 

Das Rgt. erreichte am 4. abends die Zwiſchen⸗Quartiere 
Pires (Rgts. Stab), Bus (I.), Lechelle (II.) und Neuville. Da diefe 
Dörfer in der Somme⸗Wüſte lagen, war Biwak das Los faſt 
aller. Nur wenige konnten in Baracken notdürftig unterkommen. 

5. bis 11. Juli: Am 5. wurde das Sommetal öſtlich Bray 
erreicht. Das Rgt. war Armeereſerve und biwakierte in Dorf⸗ 
reiten. Rgts. Stab u. I. bei Eclufier, II. bei Curlu, III. bei Hem- 
Ferme. Das Schilf der Somme wurde als Pferdefutter wer⸗ 
wendet. 


Feldartillerte⸗Regt. Nr. 79 


31. Stellungskampf bei Villers Breffoneug. — Der 8. Auguft. — 
In Bereitſchaft bei Peronne. 


(11. Juli bis 1. September 1918.) 


Geſamtlage: Der am 15. Juli begonnene groß angelegte 
Angriff beiderſeits Reims und über die Marne wurde nach An⸗ 
fangserfolgen eingeſtellt. Der Gegner drang am 18. 7. im groß 
angelegten Gegenſchlage tief in die deutſche Front zwiſchen Marne 
und Aisne. Räumung des Gebiets zwiſchen Aisne und Vesle bis 
Ende Juli. Ein breiter Einbruch des Gegners öſtlich Amiens am 
8. Auguſt, feindliche Erfolge zwiſchen Noyon und Soiſſons am 
20. Auguſt ſowie zwiſchen Arras und Albert am 21. und den fol⸗ 
genden Tagen zwangen zum allmählichen Zurücknehmen der 
Front in die Linie Arras —Bapaume —Peronne— Somme 
Soiſſons. Ende Auguft gewannen die Engländer auch von Arras 
auf Cambrai zu Gelände. 


12. Juli bis 7. Auguſt: In der Nacht vom 11. zum 12. Juli 
beginnend wurde das Rgt. vor Amiens eingeſetzt. Die Stellungen 
des Rgts, befanden fih gegenüber Villers⸗Brettoneuß an der 
Eiſenbahn und an der Römerſtraße (große Straße Amiens 
St. Quentin). Während die Protzen in Lagern und Biwaks bei 
Chuignes und Chuignolles 3 km füdlich Bray noch in der Somme- 
Wüſte untergebracht waren, ftanden die Battrn. jhon zwiſchen 
wogenden Kornfeldern. 

Mitte Juli kam es zu kleinen Vorfeldgefechten mit hohem 
Munitionsverbrauch. Dann hielt ſich die Gefechtstätigkeit in 
mäßigen Grenzen. Wieder die üblichen Feuerarten und die ge⸗ 
wohnten Aufträge. Die Fliegertätigkeit war dauernd rege und 
ließ die Truppe nicht zur Ruhe kommen. 

Anfang Auguſt wurden Angriffsabſichten beim Gegner ver⸗ 
mutet, ohne daß man einen genaueren Anhalt hatte. 

8. Auguſt: Der ſchwarze Tag des Regiments. 
Über vier Jahre hatte das Regiment im Kriege geſtanden, vier 
Jahre lang hatte es in über 1100 Gefechtstagen vorwiegend im 
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friſchen Angriffskrieg oder in fiegreicher Abwehr ſeine Pflicht 
getan, ohne ein Geſchütz zu verlieren. Am Totenſonntag 1914 
und den folgenden Tagen hatte es trotz ſchlimmſter Kriſen ſogar 
noch 2 Geſchütze mehr zurückgebracht. Da kam der 8. Auguſt, an 
dem das Rgt. ſämtliche Geſchütze mit Ausnahme von drei in 
Feindeshand laſſen mußte. Aber ſie wurden nicht feige auf⸗ 
gegeben. Bis zur letzten Möglichkeit blieben die Mannſchaften bei 
ihren Geſchützen. Die 79er Artilleriſten gingen, ſoweit fie nicht 
gefangen wurden, als letzte am Feinde zurück, oft nur 100 m vor 
ihm. „Der ſchwarze Tag des Regiments“ war trotz allem ein 
Ehrentag und hat eine Fülle von Heldentum und Aufopferung 
gezeitigt. 

Am 8. Auguſt hatte das um 4.30 Uhr vorm. begonnene Stoß⸗ 
truppunternehmen „Ernte“ faſt ſein Ende erreicht, als 5.20 Uhr 
vorm. ſchlagartig ein gewaltiges Trommelfeuer des Feindes einſetzte. 
Es herrſchte dicker Nebel, der durch Nebelgeſchoſſe und Gasgranaten 
des Gegners verſtärkt, oft nur eine Sicht bis zu 10 m zuließ. Der 
Nebel wurde erſt gegen 8° vorm. etwas lichter. Das feindliche 
Trommelfeuer hatte faſt augenblicklich ſämtliche Leitungen zerſtört, 
fo daß jede Battr. auf ſich ſelbſt angewieſen war. Daß ein ſtarker 
feindlicher Angriff folgen würde, war ohne weiteres anzunehmen. 
Die Battrn. ſchoſſen daher ſofort Vernichtungsfeuer und ſpäter 
je nach den allmählich ſich ergebenden Anhaltspunkten Sperrfeuer 
auf weitere oder nähere Entfernung. Gegen 6.30 Uhr vorm. 
kamen die erſten Infanteriſten durch die Battrn. und ſagten, es 
ſei alles verloren, der Feind habe mit Maſſen von Tanks an⸗ 
gegriffen. Als aus dem Nebel allmählich die Tanks auftauchten, 
vorwiegend an der Römerſtraße, auch Panzerautos ſichtbar wur⸗ 
den, hatte ſich ein Teil der Battrn. bereits verſchoſſen. Bei anderen 
Battrn. war es bei den ſtarken Verluſten an Mannſchaften nicht 
immer möglich geweſen, die Geſchütze aus den Batteriedeckungen 
aufs freie Feld zur Tankbekämpfung herauszuziehen. 

Der Zug der 2. Battr. am Bahndamm ſchoß unter Führung 
des Vw. Schweſig etwa 350 Schuß, bis alle Mannſchaften außer 
dem Zugführer tot oder verwundet waren, das 2. Geſchütz zerſtört 
und der Reſt der Munition durch Volltreffer explodiert war. 
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Schweſig verband die Leute und ſchlug fic) dann nach hinten 
durch, nachdem ſchon die Engländer den Zug umgangen hatten. 
Der andere Zug der 2. Battr. blieb verſchollen. Ebenſo wurden 
der geſamte Stab II/ 79 und die ganze 3./79 vermißt. 

Stab III./79, Abtlgs. Kdr. Hptm. d. R. Rothe, bei ihm Lt. Saß 
und Lt. Selig, zog ſich, als engliſche Kompagnien bis auf 200 m 
an den Gefechtsſtand herangekommen waren, kämpfend zurück. 
Hptm. Rothe ſtieß auf die 6. Battr. F. A. Rgt. 58, ließ die Geſchütze 
aus ihren Bettungen ziehen und bekämpfte mit dieſer Battr. die 
bald erſcheinenden Tanks, Lt. d. R. Erwe der 8. Battr. 79 über⸗ 
nahm das linke Flügelgeſchütz. Die Geſchütze wurden von den 
wenigen Mannſchaften der 6/58 und Mannſchaften anderer 79er 
Battrn., die ſich allmählich einfanden, bedient. Ferner halfen 
Et. Lau mit Utffz. Kramer und Gefr. Oelsner, die bis zuletzt bei 
ihrer 6. Battr. ausgeharrt hatten. Es wurden 4 Tanks in Brand 
geſchoſſen. Ein fünfter, der bis auf 50 m herangekommen war, 
wurde zum Halten gezwungen und die ausſteigenden 3 Mann 
Beſatzung von Lt. Saß mit dem Karabiner abgeſchoſſen. Die 7. 
Battr. des Rgts. 79 wehrte ſich, bis zuletzt nur noch 1 Geſchütz, 
bedient vom Battr. Führer Lt. d. L. Jelinſky, Lt. d. R. Kirſch und 
den Kanonieren Schmidt und Friedrich, feuerte. Ebenſo war es 
bei der 9., bei der fih Utffz. Kloß, Sergt. Pretſch und Kanonier 
Kwidzinſki beſonders auszeichneten. 

Alle Einzelheiten aufzuführen verbietet der Rahmen dieſes 
„Erinnerungsblattes“. Es war bei allen Battrn. fat das gleiche. 
Abgabe von Vernichtungs⸗ und Sperrfeuer im ſchwerſten feind⸗ 
lichen Trommelfeuer, dann zurücklaufende Infanteriſten, Heran⸗ 
nahen der Engländer und vieler Tanks, kurzes Feuergefecht gegen 
dieſe, Unbrauchbarmachen der Geſchütze, ſoweit dies gelang; wo 
noch möglich, Ausweichen der Mannſchaften auf die nächſte Battr.- 
Stellung, dort dasſelbe Bild, zum Teil Verirren im Nebel, Kaval⸗ 
Terie- und Fliegerangriffe, hierdurch oft Zerſtreuen der einzelnen 
Mannſchaften, ſchließlich Wiederfinden der Überlebenden und 
Nichtgefangenen bei den Protzenlagern. Alles im dichten Nebel, 
der nur ausnahmsweiſe eine Sicht bis 800 m zuließ und dann 
bald wieder ſtärker wurde. 
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Die 1. Battr. war als einzige der neun Batirn. des Rats. 
nicht in Stellung, fie war „bewegliche Tankbatterie“. 6.30 vorm. 
wurde fie alarmiert und bei Bayonvillers eingeſetzt. Sie erledigte 
6 Tanks, wobei fih beſonders Vw. Schweſig der 2/79, der fih bei 
1/79 eingefunden hatte, auszeichnete. Die Battr. erwehrte ſich 
feindlicher Infanterie bis zum letzten Schuß und protzte erſt auf, 
als drei engliſche Kompagnien nur noch 400 m entfernt waren. 
— Trotz des Nebels erhielt fie gewaltiges Infanterie⸗ u. M. G.⸗ 
Feuer. Ein Geſchütz wurde zuſammengeſchoſſen und konnte nicht 
mehr gerettet werden, die anderen 3 Geſchütze, — die einzigen 
des Regiments — entfamen. 

Die Verluſte des ſchwarzen Tages waren ſehr erheblich. Sie 
betrugen 16 Offze., 186 Mann und 66 Pferde, hiervon 


tot 2 Offge., 13 Utffze. u. Mannſchaften, 
verwundet 4 „ 40 „ „ D 
ETH o 


Die gefallenen Offze. waren der Rgts. Adj. Lt. v. Windiſch und 
Lt. d. R. Jankowsky. Et. v. Windiſch folgte feinem einzigen Bruder 
nach, der am Totenſonntag 1914 den tödlichen Schuß erhalten 
hatte. Beide Brüder waren im September 1914 vom Kadetten⸗ 
korps als Fähnriche beim Rgt. eingetreten. Ebenſo befand fih 
Lt. d. R. Jankowſky feit Herbſt 1914 beim Rgt. 

Die Verluſtzahlen geben erſt dann ein richtiges Bild, wenn 
man ſich die geringe Zahl der in den Feuerſtellungen befindlichen 
Mannſchaften vergegenwärtigt. 

9. Auguft: Aus den übriggebliebenen Teilen des Rgts wurde 
unter Überweiſung der nötigen Geſchütze eine zuſammengeſtellte 
Abteilung gebildet: Stab 1./79, 1., 8., 9. Battr. u. l. Mun. Kol. 1235. 
Die Abtlg. wurde der 21. Inf. Div. unterſtellt. Der Reſt des Rgts. 
bezog Biwaks bei Herbécourt. 

10. Auguft: Das Rgt. biwakierte bei Allaines und Mont 
St. Quentin dicht nördlich Peronne. o 

11. bis 29. Auguſt: Die drei l. Mun Kol. wurden für kurze 
Zeit der 107. Inf. Div. unterſtellt, die zuſammengeſtellte I. Abtlg. 
trat zum Rgt. zurück und bezog weſtlich Peronne Biwaks bei 


Biaches, der Reſt des Rgts. bei Courcelles und Buire öſtlich 
Peronne. 6./79 erhielt 4 leichte F. H. 16, 7./79 A F. H. 16. 

13. Auguft: Die 4. u. 5. Battr. erhielten je 4 leichte F. H. 16, 
die 2. Battr. 2 F. K. 96 n. A. Somit waren alle Battrn., wenn 
auch zum Teil nicht vollſtändig, wieder mit Geſchützen verſehen. 

16. Auguft: Die drei l. Mun. Kol. traten wieder zum Rot. 
zurück. Sie hatten ſchwere Tage hinter fich, und waren ohne Ruhe 
ſtets unterwegs geweſen. 

30. Auguft bis 1. September: Am 30. Auguſt marſchierte das 
Rgt. zur Verladung öſtlich Cambrai ab, es erreichte am 30. 8. 
Esnes und am 31. 8. Villers⸗en⸗Conchies und Saulzoir in der 
Nähe der Verladebahnhöfe Haſpres und Hauſſy und damit wieder 
eine Gegend, in der noch Häuſer ſtanden und Unterkunftsmöglich⸗ 
keiten vorhanden waren. 

Das Regiment wurde wieder in der bisherigen Zuſammen⸗ 
ſtellung gegliedert: Stab I., 1., 4., 7. Battr. u. l. Kol. 1235, Stab II., 
2., 5., 8. u. l. Kol. 1236, Stab III., 3., 6., 9. Battr. u. l. Kol. 835. 


32. Ruhe und Ausbildung in Lothringen. 
(2. September bis 3. Oktober.) 


Geſamtlage: Gewaltige Anſtregungen des Gegners. 
Infolge engliſcher Erfolge gegen Cambrai wurden die 17., 2. und 
18. Armee in die Siegfriedſtellung zurückgeführt. Weiter ſüdlich 
wurde die 9. Armee bis zur Linie La Fere—Goiffons zurück⸗ 
genommen. Auch in Flandern und zwiſchen Maas und Mojel 
wurde zur Frontverkürzung eine Zurücknahme der Linien not⸗ 
wendig. Die deutſchen Frontverkürzungen brachten eine vorüber⸗ 
gehende Feſtigung der Lage. Gewaltiger Kräfteeinſatz zwiſchen 
Scarpe und St. Quentin verſchafften dem Gegner nur geringen 
Geländegewinn. In der zweiten Septemberhälfte griff die feind⸗ 
liche Offenfive auf die Champagne und beiderſeits der Argonnen 
über. Die Abwehrſchlacht nahm einen günſtigen Verlauf. Trotz 
ſeiner ganz außerordentlichen Überlegenheit gewann der Feind 
nur langſam Gelände. 


2. bis 5. September: Das Rgt. wurde in Haſpres und Hauſſy 
verladen. Die Fahrt ging über Charleroi—Lüttich—Herbesthal 
Roetjen— Trier — Saarbrücken in die Gegend von St. Avold und 
Mörchingen, wo das Rgt. auf verſchiedenen Bahnhöfen ausgeladen 
und in weiter Ausdehnung in Dörfern einquartiert wurde. 

6. bis 14. September: Ein jeder hatte volle Berechtigung, ſich 
nach ſo langem Großkampf und Wüſtenaufenthalt auf die Ruhe 
zu freuen. Es lagen: Rgts.Stab in Brühlingen, Stab I. in Oll⸗ 
hofen, 1. Battr. in Edelingen, 4. Battr. in Maiweiler, 7. Battr. in 
Armsdorf, l. Kol. 1235 in Odersdorf, Stab II./79 u. 5. in Walmen, 
2. u. I. Kol. 1236 in Kamman, 8. in Altweiler, Stab III. u. 6. in 
Anſerweiler, 3. in Baſonhofen, 9. in Weinwalz und l. Kol. 835 in 
Friedrichshof. 

Nachdem ſich die Mannſchaften erholt hatten, begann die üb⸗ 
liche Ausbildung, beſonders im Blinken. 

15. bis 20. September: Am 15. September erreichte die 
41. Inf. Div. und damit auch das Rgt. mittels Fußmarſch die 
Gegend ſüdlich Metz. Der Rgts. Stab und die I. Abtlg. kamen nach 
Manningen — I. Abtlg. vorübergehend bis 21. nach Mekleven 
—, die II. Abtlg. nach Pontingen und die III. Abtlg. nach Kubern. 
Am 20. September wurden die II. Abtlg. und die l. Mun Kol 1236 
durch S. M. den Kaiſer in Ornach beſichtigt. 

21. September bis 3. Oktober: II./79 nahm am 21. 9. Quartier- 
wechſel nach Montingen, III/ 79 nach Gaudach vor. Alle Batten. 
erſchoſſen nach und nach auf dem Schießplatz Kaiſerin bei Metz 
die beſonderen Einflüſſe. Im übrigen wurde die Ausbildung 
fortgeſetzt. 


33. Bei Gruppe Argonnen und Maasgruppe Weft. 
(4. Oktober bis 5. November 1918.) 
Geſamtlage: Die 4. Armee war Anfang Oktober unter 


ſtarken Kämpfen auf Roulers und Menin zurückgedrängt und 
Mitte Oktober unter Aufgabe der flandriſchen Küſte in die Her⸗ 


mannſtellung zurückgenommen worden, die über Gent— Tournai— 
Valenciennes —Le Cateau lief, und allmählich auch von der 16. u. 17. 
Armee beſetzt wurde. Anfang Oktober war die Heeresgruppe Kron⸗ 
prinz mit der 7. Armee planmäßig in die Ausgangsſtellung vom 
27. Mai 1918 auf den Chemin des Dames zurückgegangen und 
ſtand am 13. Oktober mit der 7., 3. und 1. Armee abwehrkräftig 
in der neuen gut ausgebauten Hunding-—Brunhildeſtellung 
(Linie: ſüdweſtlich Marle—Siffonne—Reth el—Bougiers—Conjfen- 
voye). Am 20. Oktober drückte der Gegner die Hermannſtellung 
zwiſchen Le Cateau und Solesmes in Richtung auf Landrecies 
ein. Am 4. November wurde das Heer in feſter Haltung in die 
Antwerpen —Maasſtellung (weſtlich Antwerpen und Brüſſel — 
Charleroi-Givet Sedan —Stenay —Conſenvoye) unter Druck 
des Feindes von Verdun her zurückgeführt. Die Elſaß⸗Lothringer 
Front hielt ſich gut geordnet eines feindlichen Angriffs gewärtig. 

4. bis 8. Oktober: Mit dem 4. September beginnend wurde 
das Rgt. bei Metz verladen. Die Fahrt ging über Diedenhofen — 
Luxemburg Arlon nach Stenay und anderen in der Nähe ge- 
legenen Bahnhöfen. Das Rgt. wurde nördlich Landres bereit- 
geſtellt und rückte in der Nacht vom 8. zum 9. Oktober mit der 
4. bis 9. Battr. in Stellung ſüdlich Landres in der Nähe der 
Chatillon⸗Höhe. 1., 2. u. 3. Battr. waren bewegliche Reſerve. Am 

9. Oktober erfolgte ein ſtarker Angriff der Amerikaner, der 
aber unter großen Verluſten für dieſe abgewieſen wurde. Hieran 
hatte die 2. Battr. unter Führung des Lts. d. R. Schölzel und die 
3. Battr. unter Führung des Lts. d. L. Krüger beſonderen Anteil. 
Beide Battrn. fuhren in der vorderſten Linie auf und brachten 
den anſtürmenden Amerikanern im direkten Schuß erhebliche Ver⸗ 
luſte bei. 

10. bis 13. Oktober. In der Nacht vom 9. zum 10. wurde 
die Inf.⸗Linie etwas zurückgenommen und dementſprechend die 
Batterien des Rgts. weiter rückwärts gruppiert. Die nächſten 
Tage brachten keine feindlichen Angriffe. Das Rgt. wurde in 
drei Tantbatten., drei Kampfbattrn. und drei beweglichen Tant- 
battrn. gegliedert und letztere bei den Ruhebataillonen unter- 
gebracht. 


14. Oktober. Nach ſtundenlanger Artl-Vorbereitung erfolgte 
ein ſtarker feindlicher Angriff aus der Georgen⸗Aue auf die Cha⸗ 
tillonhöhe, er brach 200 m vor den eigenen Hinderniſſen unter 
ſtarken Verluſten im Maſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer reſtlos 
gufammen. Zurückgehender Feind wurde bei Sommerance unter 
wirkſames Artilleriefeuer genommen. 

15. Oktober. Der Gegner wiederholte ſeinen Angriff mit 
ſtarken Kräften. Der Tankangriff vor der Front der 148er wurde 
abgewieſen. Auf dem linken Flügel der Diviſion drang der Feind 
bis zur Tuillerie⸗Ferme und der Cavanier⸗Quelle ein. 

16. Oktober. Wieder ſtarker Angriff; es gelang dem Gegner, 
die von den 152ern und 18ern beſetzte Chatillon⸗Höhe zu nehmen, 
die 148er wieſen den Angriff gegen ihre Front ab, der linke Flügel 
der Diviſion wurde zurückgebogen. 

17. bis 28. Oklober. Sehr lebhafte feindliche Artl. Tätigkeit, 
ohne daß Angriffe erfolgten. Einzelne Batterien wurden wieder 
näher an die Inf.⸗Linie herangezogen. 

29. Oktober bis 1. November: Das Rgt. wurde durch F. A. 
Rgt. 104 abgelöſt. Rgts. Stab, I. u. III. Abtlg. zogen in La Ferté, 
U. Abtlg. in Olizy nordöſtlich Stenay unter. Das Rgt. verblieb in 
dieſen Orten bis zum 1. November. 

Die Verluſte während der Oktoberkämpfe waren recht hoch 
gewefen. Sie betrugen 4 Offz, 150 Utfz. und Mannſchaften und 
173 Pferde, davon tot 19 Utffz. u. M. u. 80 Pferde, vermißt wurden 
14 Mannſchaften, der Reſt war verwundet. Die hohen Pferde⸗ 
verluſte konnten durch Zuteilung von Pferden des Diviſions⸗ 
Fußartl. Batis., das Geſchütze verloren hatte, ſoweit ausgeglichen 
werden, daß das Rgt. mit allen Geſchützen und Fahrzeugen marſch⸗ 
fähig blieb. 

2. bis 5. November. Das Regiment wurde vorübergehend als 
Aufnahme ⸗Artillerie bei der planmäßigen Einnahme der Ant- 
werpen⸗Maasſtellung in Gegend Beaumont ſüdöſtlich Sedan ver⸗ 
wandt und ſollte dann in Ruhe gelegt werden. Am 

2. November marſchierte es über Beaumont nach der La 
Forge⸗Ferme nördlich Schloß Belval und ſtand der 88. Inf. Div. 
zur Verfügung. Die Batterien biwakierten. Am 


3. November gingen alle Batterien nördlich Schloß Belval in 
Aufnahmeſtellung und feuerten lebhaft auf die vom Feinde zu be⸗ 
nutzenden Anmarſchwege. Gegen 9 Uhr vorm. wurde Schloß 
Belval von den Amerikanern genommen. Ein weiteres Vor⸗ 
gehen derſelben wurde durch Lt. d. L. Krüger mit ſeiner 3. Batt. 
aus offener Feuerſtellung verhindert. Im Laufe des Vormittags 
machte die II. und III. Abteilung, am Nachmittag die I. Abteilung 
Stellungswechſel in die Gegend weſtlich Beaumont auf einem 
durch Wald führenden Wege, der infolge des Regenwetters und 
ftarfer Inanſpruchnahme faſt grundlos geworden war. 6,15 Uhr 
abends trat das Ret. den Abmarſch über die Maas bei Qé- 
tanne an. 

Beim Anblick des überſchwemmten Maasgebietes kam jedem 
das Gefühl, daß dieſe Maasſtellung noch lange zu halten wäre. 


4. bis 5. November. Das Reg. ging am 4. November auf dem 
rechten Maasufer bei Moulins in ſeine letzte Stellung und nahm 
am 5. November während des ganzen Tages die auf Beaumont 
führenden Straßen und die Gegend um Beaumont unter Feuer. 

Gegen Abend des 5. November — des 1181. Gefechtstages — 
fiel für das Feldartl.⸗Reg. 79 der letzte Schuß im Weltkriege. 

Wie oft hatte man in den langen 4% Kriegsjahren von dieſem 
letzten Schuß geſprochen, wie anders hatte man ſich die Lage bei 
dieſem letzten Schuß vorgeſtellt. Die Truppe war jetzt müde, ſie 
war abgeſtumpft durch das dauernde Hin und Her, durch das ewige 
„Zurück“, durch die übermäßigen Anſtrengungen, ſie wußte nicht 
mehr, wofür ſie ihr Blut hingab, ſie verſtand die Heimat nicht 
mehr. Das Rgt. 79 iſt bis zuletzt wohldiſzipliniert geweſen. Es 
hatte ſich nicht beeinfluſſen laſſen durch die häßlichen Worte „Streik⸗ 
brecher“ und „Kriegsverlängerer“, die einzelnen Batterien zu⸗ 
gerufen worden waren. 

Der Verteidigungskampf Deutſchlands, der ſo hoffnungsvoll 
begonnen hatte, war aus; vor einem Trauerſpiel ohne Ende hob 
ſich der Vorhang! 


34. Rückmarſch. Grenzſchutz Off. Demobilmachung. 
(6. November bis 6. Dezember 1918.) 


Geſamtlage: Die Rückverlegung der deutſchen Front in 
die Antwerpen⸗Maasſtellung war noch in der Ausführung be⸗ 
griffen, als am 9. November die Revolution ausbrach. Am 11. No- 
vember wurde im Wald von Compiègne zwiſchen Deutſchland und 
den Alliierten der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Er verlangte 
unter anderem innerhalb kurz bemeſſener Friſt die Räumung der 
von unſeren Truppen beſetzten Gebiete und des linken Rhein⸗ 
ufers. Um die Mittagszeit des 11. November 1918 trat der 
Waffenſtillſtand in Kraft. Die Geſchütze verſtummten auf allen 
Fronten. Der größte und blutigſte Krieg der Weltgeſchichte war 
zu Ende. 


6. bis 18. November. Der Marſch, den das Regiment aus 
ſeiner letzten Feuerſtellung antrat, endete anſtatt in Ruhequartiere 
auf Verladebahnhöfen zum Abtransport nach dem von den Polen 
bedrohten Oſten. Der Marſch ging nördlich an Montmedy vor⸗ 
bei, dicht füdlich Virton vorüber und erreichte nördlich Longwy 
die Luxemburgiſche Grenze. Weiter ging es durch den Südteil von 
Luxemburg, zwiſchen Trier und Diedenhofen über die Mojel und 
zwiſchen Saarburg und Merzig über die Saar und dann weiter 
am Südhang des Schwarzburger Hochwaldes entlang nach den 
Verladebahnhöfen Türkismühle und Nonnenweiler. Die Geſamt⸗ 
marſchſtrecke betrug etwa 180 km. 

Am 19. November wurde das Regiment verladen. Die Fahrt 
dauerte bis zum 25. November und führte über Frankfurt a. M.— 
Erfurt— Berlin nach der von den Polen bedrohten Oſtmark. Der 
Rgts. Stab wurde in Gneſen ausgeladen, die 1., 4., 6. Battr. und 
1. Kol. 1235 in Hohenſalza, Stab II., 2., 5 Battr. u. % l. Kol. 835 
in Gneſen, Stab I. ,7., 9. Battr., l. Mun Kol. 1236 u. % l. Kol 835 
in Bromberg und Stab III., 3. u. 8. Battr. in Oſterode (Oftpr.). 

Die einzelnen Teile des Regiments verblieben ohne beſondere 
Tätigkeit in ihren Quartieren. 


Am 30. November wurde der Regs.⸗Stab nach Bromberg 
verlegt und am 2. Dezember die in Gneſen liegenden Teile mittels 
Fußmarſch nach Hohenſalza gezogen. Dort kam es zu polniſchen 
Unruhen, die von der Inf. der Div. niedergeſchlagen wurden. 

Mit dem 4. Dezember beginnend wurde das Regiment mit 
Ausnahme des Stabes der I. Abteilung, der 1. und 2. Batt. nach 
Oſterode zur Demobilmachung verladen. 

Ein gemeinſamer Einzug des Regiments in Oſterode, der 
fih in guter Haltung hätte ermöglichen laſſen, konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, da jede Batterie einzeln — teilweiſe in der Nacht — ein⸗ 
traf. 

Vom 6. Dezember ab begann die Demobilmachung. Nach Ent- 
laſſung der alten braven Stammannſchaften, die zum Teil den 
ganzen Weltkrieg beim Reg. mitgemacht und noch zuletzt mit ihren 
Offizieren zuſammen bei einem Glaſe Bier Abſchied gefeiert hatten, 
machte ſich der Einfluß des jungen Erſatzes auch im Regiment 
geltend. 


35. Bis zur Auflöſung des Regiments. 
(7. Dezember 1918 bis 31. Auguſt 1919.) 


Außer dem Stabe der I. Abteilung, der 1. und 2. Batt. wurden 
auch die 3. und ſpäter die 5. Batt. wieder aufgefüllt und als mobile 
Grenzſchutzbatterien gegen die Polen mit wechſelnden Quartieren 
in der Gegend von Soldau und Gilgenburg, die 2. Batt. ſpäter 
als Inf.⸗Geſchützbatterie in Königsdorf bei Marienburg unter⸗ 
gebracht. Die Batterien mußten im Laufe des Sommers 1919 aus 
dem Abſtimmungsgebiet in nördlicher Richtung zurückgezogen 
werden. 

Mit dem 31. Auguft 1919 hörte das 3. Oſtpreußiſche Feld- 
artillerie-Regiment Nr. 79 zu beſtehen auf. Die Abwicklungsſtelle 
des Regiments wurde nach Heiligenbeil in Oſtpreußen verlegt, die 
noch beſtehenden Batterien gingen in die Reichswehr über. 
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Mit wechſelnden Regimentsbezeichnungen gehörten fie dem 
leichten Rw.⸗Artl.⸗Rgt. 41, dem l. Rw.⸗Artl.⸗Rgt. 120 und dem 
Rw.⸗Artl.⸗Rgt. 20 an. 

Das 100 000⸗Mann⸗Heer ſieht die Reſte des einſtigen 3. Oſtpr. 
Felbart Agts. Nr. 79 bei der III. Abt. des Artillerie⸗Rgts. Nr. 1 
in Allenſtein. 


Namentliches Verzeichnis. 


Das Verzeichnis gilt nur für den Text, nicht für die Anlagen. 


Als 


Dienſtgrade ſind diejenigen gewählt worden, welche die betr. Perſönlich⸗ 
keiten bei ihrer letzten Nennung im Text innehatten. 


Albert, Untifs. 17 
Badjiong, Can. 91 
v Below, Otto, Gen. 
Voehlendork, 

91, 112 
Voelde, tom 31, 53, 
v. Vorries, Hpim. 
Böttcher, Et d. M. 6 
Braun, Hptm. 13, 35, 67, 75, 
v Bredow, Graf, Genit. 20 
Bury, St. d. N. 67 
Dietrich, Lt d. R 1 

manjin, Dutt. 1 
Dyeterfoff, Pr.. 
Ghevhardt, Gen. 107 
Gbert, Sgt. 107 
Giwe, Ard R. 116 
v. Saltenhayn, Gen. 85 
Slider, Pater 47 
fork x, Gen. 60 

ch, Kan. 116 

Somme, t. d. r 105 
Garbers, St. d R. 48 
Gig, Dr., Stabsarzt d. R. 73 
Gruber, It 53, DL 
d.d. Haardt, Oberſt 98 
Sta, un. 30, 8 


gente, pin 24 
Hellwich, Bw. 91 

filer, Hpim 34 
Vie ene Jeidwarſc. 

, 48, 76 

Gols, Lt. d. R 17 
Homeger, Gen. 68 
Jankowſtt Lt d. R. 117 
Selinsty, Qt. d. R. 115 
Roehl, Kan. 91 
Saifer, ©. M. der 42, 78, 119 
Sarafen, Kan, 91 
Sarjus, Qt, 17 
Sayferlingt, Graf 65 
Side, Aird. R. 108, 116 
Siwitt, Trompeter 28 


13, 20, 


Klette, Lt. d. KM 


SS 

Kühne, Gentt. 83 

v. unowjti Dbftit. 81, 85 

Senge, Sptm. 34, 85 

Swidjinjti, Kan. 116 

Lange, Tut, 80 

Lau. Et. 116 

v. Lewinſtt, Oberſt 50 

Sigmann, gett, 81, 32, 35 

Lohmeyer, Hptm. 47 

Jubendorff Gen. 13, 20 

Sur. Kan. 91 

Sep, Qr. d. R. 17 

v. Mackensen, em. 11, 25, 26, 
45, 00 83 

Mahvenholz, Dolt 3,9. 86, 67 

Mai, CR d. R. 

Mare, Lt. d. 84, D 

Marcus, Dberft 5, 80, 35, 48, 
48, 63, 

matni et. 17, i12 

Maune, Hptm. 36, 78, 98 

Mech, Oblt. 49. 67 

Monknger, Lt. d R. 35 

v. Morsen, Gent. 56 

Müller, Trompeter 17 

Neugebauer, Std. N 82 

Neumann, Qt. d. 92 

Nioiajewitie, Gr 

Delgner, geit, 116 

Kit, Spm. 86, 90, 91 

Pietsch, Sergt. 116 

dßritfiotg u. Gaffron, Genobſt. 18 

Nücztiewig, Kan 17 

Mesias, Maj. 18, 35, 67, 78 85, 
98, 99 


Reimer, Mal. 85 

Reifer, Gen.-Maj. 48 

Serien, Gen, 11, 16 

de, Hptm. 48, 
Dichthofen, Gen. 28, 

Dede, Wer B4 

Riemann, Opt. 85, 99 


Mofdtowiti, Kan. 91 
Rothe, Obit. d. R. 99, 116 


v. Schmettow. Graf, Gen. 87 
Shmidt, Hptin.d N. 99 
Schmidt, Fan. 116 
Saöhel, Li. d. A. 120 
Schrädet, Bt. d. N. 47 
Schröder Kan 91 
Schul, Mai. 88 
Schweſtg, Vw. 115, 116, 117 
v. Celle, Maj. 31, 48, 99 
Seſig Mt. 75 9, 91, 116 
See, den el, 98 
Gicquet, Oberft 84 
Sinien, At. d. He. 65, 80, 81, 99 
Girt v. Sort, Gen. 107 
Staberow, Maj. 54, 67, 73 
Stüfge, Wnts. 107 

ot bent 90, 91 
Thomafius, Lt d. A. 80 
Bic, Bw 
Boigt, Sblt 67 
Wiedemann, St. 75 
Wilmsdorf, Doerit 85 
„Windisch, St. 98, 117 
Gonder, St d, m. 112 
Behr, Maj. 79, 90, 99 
Bieten, Wen. b. eet. 107 


Anlagen zur Regiments⸗Geſchichte. 


Ehrentafel 


des 3. Oſtpr. Feldartillerie⸗Regiments Nr. 79. 
Es ſtarben für ihr deutſches Vaterland: 


Offiziere: 

Lt. Schröder 28. 8. 14 Hptm. Boelke 5. 
Et. d. R. Klette 10. 9. 14 Lt. d. R. Ohmann 5. 
Oblt. Hengsberger 7. 12. 14 Lt. Gruber, als Flieger 20. 
Lt. Rumpf 3. 12. 14 Lt. d. L. Marc ik, 
Lt. v. Windiſch (Henry) 30.12.14 Lt. Martini 1 
Et. d. R. Wiedemann 21. 3. 16 Lt. d. R. Zander 3. 
Et. d. R. Neumann 27.12.16 Lt. d. R. Böhlendorff 16. 
5 8 Lohmeyer 27. 12. 16 Lt. d. R. Malſch, 

t. d. R. Kalmus, als Flieger 12. 6 

als Flieger 16. 4. 17 Et. d. R. Jankowski 9. 8. 
Fw. Lt. Moerſch 3. 6. 17 Lt. v. Windiſch (Rich.) 12. 8. 
Et. d. R. Lankiſch, d. R. Tornier (Guſt.) 16. 10. 1 

als Flieger 9. 6. 17 d. R. Sinjen 9. 11. 
Oberſtlt. v. Hagen ale, bla Hptm. Vagt 
Et. d. R. Fromme 15. 11. 17 Hptm. Heinrici 
Lt. d. L. Schiemann 24. 3. 18 Obervet. Schäfer. 
Ft. d R. Lietznann 27. 3.18 Lt. d. R. Träger im Straßen⸗ 


E som 1 er 4.18 kampf gegen die Spartakiſten, 


Fl a 
Aſſ. Arzt d. L. Dyckerhoff 5 4.18 März 1920. 


SUR > 
FFF 
G0 00 C00000 Go Go 00 Go 00 00.00 


Unteroffiziere und Mannſchaften: 


Rgts. Stab: Stab I: Stab III: 
Gefr. Hartung 3.6.17 Kan. Reiß 5. 9.15 Gefr. Feiler 8.8.18 
Gefr. Jakobſen 13.11.16 
Ran. Bellgardt 25.12.16 


1. Batterie: 


Bw. Bid 24.11.14 Gefr. Lange 28. 3.18 
Kan. Wolff 24.11.14 „ Boldt 28. 3.18 
„ Scheimann 24. 11. 14 „ Zwolinski 4. 5. 18 
„ Skrzerzka 8. 12. 14 „ Ewert 20. 7. 18 
„ Brinkmann 9. 12. 14 „ Rickmann 22. 7.18 
„ Schreiber 18. 1.15 Kan. Meyer 3. 8. 18 
„ Laurin 38. 815 „ Guca 3. 8. 18 
Uffz. Beck 24. 8.15 „ Ling 8. 8. 18 
Kan. Ferry 15. 9. 15 „ Sczesny 10. 8. 18 
„ Wiedemann 21. 3.16 „ Dahlmann 10. 8. 18 
Uffz. Thomas 24. 3. 16 Wm. Dethloff 10. 8. 18 
Kan. Badj iong 23. 11. 16 Gefr. Kämmer 10. 8. 18 
„ Schimanski 25. 11. 16 Sgt. May 10. 8. 18 
„ Wolff 5. 12. 16 Kan. Göttſchkes 10. 8. 18 
„ Sobolewski 24. 5. 17 „ Binkowski 15. 8. 18 
„ Hildesheim 5. 6. 17 „B Böhnke 24. 8. 18 
„ Schlamp 22. 8. 17 Gefr. Pietrowitz 9. 10. 18 
„ Doliwa 23. 3. 18 Sgt. Schulz 12. 10. 18 
„ Zandecki 28. 3. 18 Kan. Gruhn 27. 10. 18 
„ Parczanny 28. 3. 18 „ Wagner 27. 10. 18 
„ Leidereiter 28 318 Bolſer 31. 10. 18 

Gefr. Ebert 28. 3. 18 

2. Batterie: 

Kan. Blumenthal 12. 9. 14 Uffz. Otto 27. 8.15 
„ Schröder 20. 11. 14 Kan. Goldenbogen 12. 1.16 
„ Heinkel 20. 11. 14 Gefr. Salzwedel 28. 1. 16 
„ Löſch 20. 11. 14 Kan. Baumann 15. 4. 16 
„ Libuda 21. 11. 14 Uffz. Katzorreck 10. 11. 16 
„ Serowiat 22.11.14 Ran. Schmidt 27 

Uffz. Kellmann 27. 1114 „ Dreher II 25. 5.17 

Kan. Kyewski 28. 11. 14 „ Steinborn 25. 5.17 
„ Sontowski 21. 12. 14 Uffz. Schröder I 3. 7.17 
„ Engler 23. 1. 15 Gefr. Thiel 23. 7.17 

Gefr. Riſch 4. 3. 15 Kan. Studinski SER 17 

Kan. Badciong 23.11.16 „ Haack 23. 7.17 
„ Reinhold 17. 3. 15 Kan. Kempinski 21. 11.17 
» Dreger 22. 7.15 „ Bukowski 12T 


„ Grunwald 24. 8. 15 „ Gutſch 23. 12.17 


Gefr. Schütze 
Kan. Knodel 
‘ „ Pietrzykowski 

„ Schröter 
„ Willkomm 
Gefr. Müller 

„ Oleſchinski 
Bin. Thiergart 
Sgt. Schulz 
Kan. Buchholz 
„ Doede 

„ Ruſchatz 


Kan. Pannwitz 
Gefr. Zywek 
Kan. Wagner 

„ Matern, 

„ Kellmann 

„ Soltau 
Uffz. Schmianski 
Gefr. Fenslau 
Kan. Pawellel 
Gefr. Schilling 
Kan. Widden 

„ Szamertat 
Gefr. Kowalowski 
Kan. Schmidt 

„ Franz 

Gründemann 

„ Trende 
Vw. Dauer 
Uffs. Engel 
V Ran. Balzer 
| „Schmolke 
Uffg. Borberg 
Kan. Bleß 

„ Studinski 

„ Gugat 

„ Sokoll 


Feldartillerte-Megt. Nr. 79 


Rode 


EE 6. 8.18 
28. 3.18 „ Bergmann 8 8.18 
28. 3.18 „ Bauer 8 8.18 
4. 4.18 „ Buß 11. 10. 18 
4. 4. 18 Gefr. Vieweg 11. 10. 18 
5. 4. 18 Kan. Wunſch 11. 10. 18 
10. 4.18 „ Weſtphal 15. 10. 18 
4. 5.18 „ Pläſner 19. 10. 18 
4. 6.18 Gefr. Woyaczyk 24. 10. 18 
25. 1.18 Falle 4.11.18 
25. 7.18 „ Neumann 8. 5. 19 
25 a18 a Budmeg: 11. 10. 19 
3. Batterie: 

28. 8. 14 Kan. Weiſer 25: a 
28. 8.14 „ Petter ale (5), 170 
20. 11.14 „ Sternberg 3. 671 
30.11.14 Gefr. Polley 13. 6.17 
1.12.14 Kan. Schwichtenberg 5.11.17 
7. 12. 14 „ Kaminski 15. 11. 17 
9. 12.14 „ Blacha 15. 11. 17 
17.12.14 „ Talareck 9. 12. 17 
24. 12.14 „ Maak 5. 3. 18 
2 15 „ Romanowski 18. 3. 18 
30. 4. 15 Gefr. Raczinski 18. 3. 18 
1. 8.15 „ Roſtek 28. 3. 18 
13. 8.15 Kan. Lau 28. 3.18 
13. 8.15 „ Syhold 28. 3. 18 
24. 8.15 Wm. Reikowski 28. 3. 18 
25. 8. 15 Kan. Schulz 4. 4. 18 
Sept. 15 „ Behrendt 5. 4. 18 
24.11.15 „ Potrafski 6. 4.18 
14. 3.16 Uffg. Vollmer 23. 5.18 
24. 3.16 Kan. Ruß 25. 5.18 
29. 6.16 „ Konrad 3. 6.18 
e e rer 6. 6.18 
BEE 5. 8.18 
15. 2.17 Gefr. Butz 5. 8.18 
15. 3.17 Kan. Kreutz 11. 10. 18 
22 17 


Kan. Schnoor 

„ Wisbar 

„ Mauritz 

„ Sig 

„ Hoffmann 
liffg. Hardegen 
Kan. Dreher 

„ König 

„ Mattern 

„ Wenzel 

„ Zollmien 
Uffg. Otto 
Kan, Pomasta 

„ Burmeifter 
Ger. Czichowski 


Uffs. Login 
Kan. Mohr 
„ Queiß 
„ Sontowsti 
„ Rubel 
Sgt. Böge 
Kan. Derda 
Vw. Kunz 
Kan. Groneberg 
Gefr. Volkmann 
Uffg. Schirrmacher 


Kan. Racziwiz 
Uff. Albert 
Gefr. Lange 
Kan. Jakobſen 
„ Köpke 
„ Neumann 
„ Grund 
Uffz. Sacer 


4. Batterie: 


14. 10. 14 


22. 11. 14 
22. 11. 14 


Kan. Hänf 

Gefr. Koch 

Kan. Sperling 

„ Krummholz 

„ Franz 

„ Malik 

„ Marrinczyk 
Falk 


„ Falkowski 

„ Hanke 
Gefr. Schirmeier 
Kan. Kuhle 
Gefr. Cybulla 
Kan. Teſarſch 


5. Batterie: 


9.14 
9. 14 


. 9.14 


1.15 
1.15 


Si 
1.49 
aka 


Gefr. Reuter 
Kan. Kretſchmann 
„ Leopold 

„ Stobinski 
Uffz. Stäſche 

„ Rogalla 
Sgt. Ebert 

Kan. Damis 

„ Wolkenfuß 
„ Zielinski 


Batterie: 


Kan. Badina 
„ Lonkowski 
„ Schleſiger 
„ Woßmann 
„ Mrok 
iy a, 
o ochynek 
Gefr. Sitter 


D9 D9 
NN 
mm 
pe 


DI D9 dg e g 
EE 


— 
E 


SSS 


131 
ee 


Kan. iy 24. 5.17 Kan. Stuchlik 25. 5.18 
m. ls) a Gly GEE 25. 5.18 
Gefr. Rojenthal 3. 6.17 „ Blaesnes 2. 6.18 
Kan. Weisbriſch 3. 6.17 S. Gefr. Vogel ie, 6S8 
„ Klein 3. 6.17 Gefr. Federau te S, 
Uffz. Neuwald 4. 6.17 Kan. Gromke 17. 7. 18 
Kan. Tolkenitt 5. 6. 17 Sgt. Beſch % TAg 
„ Bulta 5. 6.17 Vw. Fauſt 25. 7.18 
„ Thiel 27. 6.17 Kan. Keßner 26. 8. 18 
Uffg. Wittkowski 21. 12. 17 Uffz. Prigge 27. 8. 18 
Kan. Hinzke 23. 12. 17 Gefr. Boltz 28. 8. 18 
„ Sßelaskiewicz 23. 4. 18 Kan. Valentin 20. 10. 18 
„ Krüger 12. 5.18 Uffz. Laß 26. 10. 18 
„ Lange 21. 4.18 Kan. Röckel 26. 10. 18 
„ Loſch 21. 4.18 „ Kaminski 26. 10. 18 
7. Batterie: 
Kan. Tiedtke 19. 6.17 Kan. Ciefielsti 17. 10. 18 
Una, Glaß 1 23 ee 17. 10. 18 
„ Gutzki März 18 Sgt. Gröſch 17. 10. 18 
Kan. Bieber 25. 3. 18 Kan. Zollondz 18. 10. 18 
„ Criſtenſen 10. 4.18 „ Warmuth 21. 10. 18 
Uffz. Meſſing 27. 5.18 „ Hammer 26. 10. 18 
Gefr. Balzer e eee 26. 10. 18 
Kan. Charnetzki 31. 7.18 Gefr. Wendel 31. 10. 18 
„ Friedrich 17. 10. 18 „ Riigge 11. 12. 18 
» Berbig 17, 10. 18 
8. Batterie: 
Kan. Bollewsti 6. 5.18 Ran. Gärtner 3. 8.18 
Gefr. Rudowski 21. 5.18 „ Schwanke 3. 8. 18 
Kan. Witt 30. 5.18 Gefr. Good 11. 8. 18 
Gefr. Funk 3. 6. 18 Kan. Wilken 13. 8. 18 
Kan. Tietze 3. 6. 18 Um. Glent 16. 8.18 
Sgt. Riemer 3. 7.18 Ran. Emmel 18. 12. 18 
Kan. Dierks 26. 7.18 


9. Batterie: 

Kan. Henjchte 3. 6.17 Kan. Manna 14, 5.18 
„Pech e e iin 29. 5. 18 
„ Uhlig 24. 6.17 Sgt. Müller 3. 6. 18 
„ Eichhoff 24. 6. 17 Gefr. Schröder 3. 6.18 

Gefr. Marquardt 11. 8.17 Kan. Terner 3. 7. 18 

Kan. Goldau 29. 11.17 Gefr. Etienne 29. 8. 18 
„ Maſurkewitz 5. 5. 18 Uffz. Ballerſtädt 11. 10. 18 
„ Bendrzyewski 14. 5. 18 Gefr. Gröning 27. 10. 18 
Gefr. Knappe 14. 5. 18 Kan. Tunkel 1917 od. 18 

Kan. Gärtner 14. 5. 18 

L. Mun. Kol. I: L. Mun. Kol. II: 

Gefr. Hilſcher 28. 8. 14 Kan. Meckelburg Sept. 14 

Kan. Adam 23. 11. 14 „ SHobsfeld 11. 10. 14 
„ Exner 23. 11. 14 „ Jaſchinski 21. 11. 14 
„ Quintern 27. 11.14 „ Froeſe 20. PA AG) 
„ Palm 16. 1.17 Gefr. Borutta 23. 3.16 

L. Mun. Kol. 1235: L. Mun. Kol. 835: 
Kan. Voß 29. 12. 17 Sgt. Ahlers 11. 6. 18 
Sgt. Strauß 8. 10. 18 Kan. Huber 28. 8. 18 
„ Stelter 28. 8. 18 
L. Mun. Kol. 1236: Sgt. Lilienthal 27. 9.18 
Kan. Tſcheu 27. 2.18 Kan Flügge 13. 10. 18 
Sgt. Berner 21. 4.18 


Berluffe des Regiments an Toten und Verwundeten. 


Die Zahl der Vermißten, über die bisher noch nichts in Er⸗ 
fahrung gebracht werden konnte, iſt ſehr klein und im folgenden 
nicht berückſichtigt. Soweit ſich bei Vermißten ſpäterhin feſtſtellen 
ließ, ob ſie fielen oder verwundet wurden, ſind ſie in nachſtehenden 
Angaben — wie auch in der Ehrentafel — mit enthalten. 


Tot Verwundet Summe 


Off. Oe OD 39 72 
Unteroffiziere u. Mannſchaften 1 6 7 
Gtab I. SE 8 hl 
ICC 1 11 
„III! S har sme 3 4 
Ee Doms cen dates os ms AO 112 155 
2 54 139 193 
Sie 51 148 169 
4. o 29 95 124 
5. 21 112 133 
Gaur, 46 119 165 
. 19 80 99 
8. 7 13 20 33 
9. S EE 44 63 
KON oe. ee 2 17 
S 113 NED; 3 8 

m 1 J il 3 
D 2 1236 2 6 8 
D 10 835 — 3 — 5 
352 928 1280 


Die blutigen Verluſte des Regiments betragen mithin 1280 


Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften. 


Eiſerne Kreuze. 


Es wurden an Angehörige des Regiments nachweisbar ver⸗ 


liehen: 


88 Eiſerne Kreuze T. Klaſſe 
1915 II 


D m o 


Offtzer⸗Otellenbeſezung des Feldartl. Rat. 79 nach vollendeter Mobilmachung (6. Auguſt 1914). 


| 


Negts Stab | Stab 1 F. A. N. 79 
Kdeur.; Oberſtlt. Mareus Kdeur.: Major v. Fuchs 
Adj.: Oberltn. Heidrich Adj.: Oberltn. Rudorff 
Ord. Offz.: Lt. d. Ref. Moninger Verpfl. Offa: Lt. d. N. Reinshaus 
Führ. d. gr. Bag.: Lt. d. R. Klug (Al.) 


gts. Arzt. 
Rots. Vetr.: 


Stabsarzt Dr. Götz 
Stabsvtr. Chrift 


Abtgs. Vetr.: 
Zahlm.: Koritzki 


Abelgs. Arzt: Oberarzt Dr. Pleng 
Stabsvtr. Fiedler 


Stab II./ F. A. R. 79 
Kdeur.: Major Schmidt 
Adj.: Oberlt. Reßel 


Verpfl. Offz.: Lt. Klette 

Ubtlgs. Arzt: Anterarzt Dr. Rumpf 

Abtlgs.Vetr.: Stabsotr. Heſſe 
Obervtr. Schäfer 

Zahlmſtr.: Zahlm Stellv. Röſtel 


Formation] Führer Leutnant | Leutnant | Leutnant Leutnant Off. Alp. 
1. Battr. Hptm. Braun |O5E.d.R. Rothe |LLD.R.Ryfer Et Sander Lt. Mierſch . W d. N. Roll 
. „ Maune „ Weyrether GE Raul ji 5 Domansky | D Normann e Bury 
. „ Rasmus Et Hengsbergen , Kruger deer Daath SD. d. A eingk , Roop 
Aa „ Boele td g. Pro | , Mahrenholh et Rumpf et. Bergmann Jump Br. Grundei 
8 „ ». Sele n Schwarz | , Före |, Dietrich 5.20 d. N. Mensch „ Schröter 

D D ve Boreies „ Holtz „ Maaß g „Martini et Karjus : | ' 
l. M. K. 1 love. Gemen, „ Stern Lt. Voigt „ Schröder gan Tornier 

| = N Bu 8 | 

I. MR. II „ Maiß „ Kommoß V. W. d. Sr Tornier V. W. d. R. Garbers 


e? 


Außerdem gehörten dem F. A.Rgt. 79 am Tage der Kriegs- 
erklärung folgende aktive Offiziere an, die nicht beim mobilen Re⸗ 
giment eingeteilt waren: 

Major v. Hagen, Hptm. Melms, Hptm. Koethe, Oblt. v. Groote, 

Lt. Thielen, Lt. Bödeker, Lt. Behr und Oberſtabsarzt Dr. 

Brieske. 


Verzeichnis 
der nach dem 6. 8. 1914 zum Regiment getretenen oder beim 


Regiment beförderten Offiziere. 


Bei den im Regt. Beförderten ift neben dem Datum ihrer Verſetzung zum 
mobilen Regt. das Beförderungsdatum angegeben, 


ss | S221. | = 
SS | Sl S 
Dienftgrad u. Name p5 — & Dienftgrad u. Name E 
| a2 E E 
i | 
1 Ltd. Na. D. Gugler 1 400 Gg EE Striewstt 18.10.14 | 3.517 
2 [ee d. D. Schmidt E Hauptmann Riemann 10.11.14 
3 (Sta, Pletſchmann |1. 38 | Staberow 1811.4 
A Gandtte LE. Ltd. a. d. Pradtmöler 
5 Peters 1.8. 40 Ct. d.R. Lirſch 
6 Lt. N. Wenzlawskt 1.8.14 7% 1 5 Penner 
„ Bradber Leas) 18418 ||| „ Seemann 
8| „ Aung ESCH Seinat 
9| % Bander 2.8.44 Lr d.. Packelſer 
10 „ Greif 8.14 „ Poypple 
11 D Noll 8.14 Et. d. R. Hoffmann 
12| . Roop Sé „ Sinjen 
ml — Weg 8.14 Semann 
14 7 Tomter, Ri. Su | Bönfendorff 
15 e Tornier, Guſt. 8.14 15 Böttcher 
16 h Schröter 8.14 D Rentſch, 
17 oi Garbers 8.14 | D Schölzel 
18| „ St 81 „ Hartnich 
19 Bury 8.14 „ Leumann 
20 | Hauptmann Seinrlei 9.10%) „ Fromme 
21 L. v. Windiſch, Nich. 344 |24.10.14 „ Thesmacher 
22 „ v. Windisch, Henry 9.14 |24.10.14 |] 57 Keb. 8. Schröder, BAK. Bug 
3|. Meidemant 9.14 t. d. R. Unruh, 
24 ft d. K. Gotbihmibt 9.14 „  Buğolsti 
25| „ Thomaſius 9.14 Grebe 
26| Weedemann 9.14 Bucinsly 
27), Cjadharowsti 9.44 Bögler 
28| — fat 14 EE 
3 Baumann 9.44 d N. Moldenhauer 
Jankowski 9.14 tmd. jagiter 
Vartwig 9.14 A, Mackeprarg 
Kalmus 9.14 d. Krüger 
Lankiſch 9.14 d mining 
35 Lt. d e. Lau 5 Saupemaun Gaengner 
| St. Gruber 70 Lr. R. Gen 


J Gehörte dem Regiment felt Beftehen desſelben an. 
#4) Gehörte dem Regiment feit 1.10.1913 als Einjägriger on. 


Dienftgrad u. Neme 


TL Lt d. N. Neugebauer, Wilh. 
At d. a O. aſemaun 

Lt. d.L. Mare 

Spt. d. K. Schuber 


74 Flat 128 
(op. Ares 
75 Flat 128 
„ Roumey 
76 | Flat 128 
| -n Gänge 


Flat 128 
Feuer. gt Haeder 
St. Selig 
| Std R. Thiel 
eiche 


, Hartnann 
Major Behe 
Aid R. Wett 
St. Martini 
SR v Knebel 
St. d. L. Wilſer 
MOM. Tauber 
St.d Va. D. Leppert 
Sid. R. Grothe 
“Doc 
St. 5.0, Jelinski 
5 c Sam 
Hpim doe. Schmidt 
It. d. R. Erwe 
(e, Leger 
Holi d. Künke 
Sr d. R. Schiller 
St. Kolbe 
OR, Kralje 
‘Feld Lt. Moer 
Eat Ay. Pfiſter 
„ Mabute 
(gtt, weitzleche 
107 | St. Ueberſchaer 


Nach dem 6.8.14 traten ferner folgende Sanitz 


mobilen Regiment: 


Sanitätsoffigiere: 


at Dr. Rumpf 1.8.14: Dei. 19.8.14 
3t Weskott 37,15 bef, 18 11.18 


Dr. Dörr 177.16 

DM, Dr. Dyckerhoff 28.3.17 

6. Feldhilfsarzt ent 12 11.17 

£ Juſt 8.4.18 

Benshaufen 26.4.18 

„ Sberſtabsarzt Dr. Bithring 305.18 

„ Kriegsaſſiſtenzarzt Weisfelt 18.18 bef. 23.9.18 


Sledge Ruper | 
| SED.. Samide | 
th a.D Frohböfe 28.4, 20 
Alb de Kale 47 {80.10.17 
Dol d. Rr. Jonas 209.17 | 
Solt dL. Hlemer 1640.17 
GbR, Steffe 16.10.17 
Lt. d. L. Sclemann 21.11.17 
Burghardt 
„ Hermenau | 
» Jahr 
Jachmann 
. Schreiber 30.12.17 
| Traege 
tds, Ohmann 
St. oi 
Behrendjen 
Hptm d. L. Philipſon 
St. (char) Tomter, Kurt 20.12.19 
MON. Steinhauer 
o miüller 
9 ` ` Suen 
Ney Koeſtle 
Se 
— Blumenthal 
5| Eid N. Grotjafu 
gtt 
4 Sptin d. Rt. Thiele 
„ Jaluſcher 
| StR. Gerdes 
td J. Hin | 
St. Neugebauer Guft- 9.8.19 
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Zahlmetſter, | 
Babtmeifter Gouff 19.10.14 
Šőeppanş 13.10.17 — 29.11.17 zur 
Information, zum mob. Met, 


Munitionsverbraudy des Feldartillerie-Regiments 79 während 
des Weltkrieges. 


Die im folgenden gemachten Angaben find aus dem Kriegs- 
tagebuch des Regiments zuſammengeſtellt. Wenn auch manches 
Mal die Mun.⸗Meldungen unter dem Einfluß der Kampftätigkeit 
nicht ganz genau waren, ſo gleichen ſich doch die hierdurch ent⸗ 
ſtehenden Fehler mit der Zeit einigermaßen aus. Die angegebenen 
Zahlen werden alſo dem tatſächlichen Munitionsverbrauch ziem⸗ 
lich nahekommen, vor allem, ſoweit es ſich um den Munitions- 
verbrauch während der Kämpfe an der Oſtfront und während der 
ruhigeren Zeiten im Weſten handelt. 


Es wurden verſchoſſen: 
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Beim Betrachten der W muß beachtet werden, 
daß das Regiment vom 2. Mai 1917 ab aus 9 Batterien, gegen⸗ 
über bis dahin 6, beſtand. 

Zum Vergleich fei ſchließlich angeführt, daß das Feldartillerie⸗ 
Regiment 79 im Weltkriege 610 000 Schuß verſchoſſen hat und 
die geſamte deutſche Feld artillerie im Kriege 1870/71 338 000 
Schuß. 

Das Feldartillerie-Regiment 79 hat aljo genau doppelt ſoviel 
Munition verbraucht als die geſamte deutſche Feldartillerie im 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege 1870/71. 


Eiſenbahnfahrten des Regiments. 


Die Kilometerzahl ift nach dem Reichskursbuch feſtgeſtellt. Bei 
Verſchiedenheit der Ein⸗ und Ausladebahnhöfe ift die längſte 
Strecke berechnet. 

18.—23. Sept. 1914: RaſtenburgKorſchen Thorn — 
Lublinitz 544 km 
6.—8. Nov. 1914: Sombtowice—Bresia—afen— 
Mogifmo . . . . S SE 


11.—12. Febr. 1915: Pniewo—Wloslawef—Thorn— 


Allenſtein—Kl. Puppen á 363 „ 
22.—23. Juli 1915: Roino—LArys—SInfterburg—Til- 

fit Memel—Bajohren È 371 „ 
20. Okt. bis 4. Nov. 1916: Daud{ewas—Mitau—Grodno— 

Warfchau—Oderberg—Budapeft—Hakeg 2128 „ 
9.—28. Februar 1917: Tindarei—Feteſti—Bukareſt 

Orſowa —Szegedin — Salzburg — München 

Saarbrücken —Audun⸗le⸗Roman 8 2331 , 
3. November 1917: St. Morel Duesnoy-Waregem— 

Deynze 272 
2.—5. September 1918: Haspres—Charleroi—Riit- 

tih—Herbesthal— Trier—Saarbrüden -Mör- 

hingen . . Be e IRRE I gs 
4.—7. Oktober 1918: „% 

burg Stena 235 „ 
19.—23. November bzw. 4.—6. Dezember 1918: Non- 

nenweiler—Tiirfismiihle—grantfurt a. M.— 

Erfurt Berlin Bromberg Thorn — 

. 
Oſterode ode 
Gefamtef enbahnfirette 8534 km 
Zum Vergleich: 

Die Länge des Erdradius am Äquator = 6738 km 
Ein Viertel Erdumfang am Äquator = 10000 „ 
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villers mit Zuckerfabrik eine weſentliche Verbeſſerung der deut⸗ 


